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Der, 
Die Verhandlungen um die ſchwarz⸗braune Konlition in Preußen ſcheinen kurz vor dem Abſchluß zu ftehen. Bisher 

hat man ſich darauf geeinigt, paſt das künftige Miniſterium aus vier Miniſtern beſtehen ſoll. 
„Wie wir geſtern bereits melden lounten, iſt man auch in 

der Frage der Beſetzung des Miniſterpräſidentenpoſtens zu 
einer Einigung gelangt. Der künftige Miniſterpräfident ſoll bekanntlich „ parteipolitiſch nicht gebunden“ ſein. Heute werden 
für den Miniſterpräſidentenpoſten bereits Namen genannt. Vbs zwur gilt als ausſichtsreichſter Kandidat der ripziger berbürgermeiſter Dr. Gördeler, der ne immer in Betracht gezogen wird, wenn eine den Nazis naheſtehende Perſönlich⸗ leit einen Poſten erhalten ſoll. Man nennt aber auch — man ſollte es nicht für möglich halten, aber es iſt ſo — Dr. Bracht, den Bevollmächtigten des Reichskommiſfars in Preußen. 

Das Innenminiſterium will das Zentrum, trotz aller Be⸗ 
denken in den eigenen Reihen, an die Nazis ausliefern. An⸗ 
ſcheinend ſind die Nazis ſonſt nicht bereit, ſich auf eine Koali⸗ 
tion einzulaſſen. 

Das demolratiſche „Berliner Tageblatt“ ſtellt angeſichts 
dieſer Sachlage heute die intereſſante Frage, „wie ſich das 
Zentrum und die Nationalſozialiſten praltiſch die Entthrunung 
der kommiſſariſchen Regierung in Preußen vorſtellen, da ja 
offenbar die Reichsregierung gewillt iſt, 

dus kommiſſariſche Negime auf längere Friß zu erſtreden. 
Und ſchließlich wäre zu fragen, was ſich die beiden Parteien 
über die Auswirkung eines preußiſchen Koalitionsregimes 
auf das Reich denken, d. h. wie weit etwa die Wahl eines 
neuen Miniſterpräſidenten in Preußen von der gleichzeitigen 
Umbildung der Reichsregierung abhängig gemacht werden ſoll. 
Man hat den Landtag vorſorglich auf den 21. September v 
tagt. Wenn die aus Zentrumskreiſen ſtammenden Inj 
mationen zuträſen, könnte bis dahin vielleicht eine Verſtändi⸗ 
gung über die Bildung eines neuen Kabinetts in Preußen 
erwartet werden, im Reiche dagegen müßten noch einige 
Hinderniſſe überwunden werden, die nicht ohne voeiteres bei⸗ 
jeite zu ſchieben wären. Man ſpricht deshalb jetzt ſchon davon, 
daß der Reichstag, falls er Mitte September zuſammenträte, 
nur die Erklärung des Reichskanzlers entgegenzunehmen 

r. Seerdeler sel ů .———....'.—.:.—ͤ—ͤ‚8ͤ—— 

Kuhhandel⸗    — 
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für längere Zeit vertagt würde, bis u den beiden Parteien und womöglich auch 
mit der Regierung zuſtande gebracht wäre.“ 
, Das offizielle Organ der Baveriſchen Volkspartei ſchreibt über die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Nationail⸗ 
ſozialiſten u. a.: Selbſtverſtändlich genüge für eine politiſche 
Zuſammenarbeit zweier ſo verſchiedener politiſcher Richtungen 
nicht nur die Verſtändigung über allgemeine politiſche Ziele, 
ſondern es müſſe dazu eine ehrliche Einigung über die ein⸗ 
zuſchlagenden Wege und auch über die Art der anzuwenden⸗ 
den politiſchen Themen kommen. Es tönne ſich nicht darum 
handeln, etwa Koalitionsprogramme im alten Stil aufzu⸗ 
ſtellen (2). Ein Rückfall in die alten Koalitionsmethoden 
werde von niemandem mehr begehrt. Es gehe vielmehr um 
die Frage, im Lulbemn eine Front zu bilden, die eine Re⸗ 
gierung und vor allem dem Reichspräſidenten 

ein verfaſſungsmäftiges Regieren ermögliche. 
Es handele ſich ſchließlich um nichts anderes, als nunmehr von 
ſeiten des Reichstages her das zu verſuchen, was dem Reichs⸗ 
präſidenten ſelbſt und der Regierung Papen nicht geglückt ſei, 
als ſie einen Umbau der Reichsregierung entſprechend dem 
Ergebnis der Wahlen vom Z1. Juli verſuchten. Es könne 
nicht der Sinn dieſer Bemühungen ſein, den Reichspräſidenten 
in der Ausübung ſeiner regierungsbildenden Funktionen ein⸗ 
zuſchränken, und ganz töricht ſei es, gar von einer A 
gegen den Reichspräſidenten zu ſprechen. ‚ — — 

Das Organ dex bayeriſchen Regiexung, die „Bayexiſche 
Staatszeitung“, will zu der geſtern auch von uns veröffent⸗ 
lichten Verlautbarung der Verhandlungspartiner erfahren 

bätte und dann wieder 
eine Einigung unter 

  

haben, daß ſie wohl nicht zuletzt auf-Hitlers perſönliches Ein⸗ (G 
greifen zurückzuführen 
energiſch bemüht, 

die Störungen und Reibungen zu beſeitigen, die dieſe 
Berhandlungen bisher erſchwert hätten. 

Dieſe Störungen ergaben ſich vor allem daraus, daß ver⸗ 
ſchiedentlich neue Unterhändler der Nationalſozialiſten auf⸗ 
traten, von denen nicht genau feſtzuſtellen war, wieweit ſie 
von der. Parteileitung autoriſiert waren, und durch immer 
neue Bedingungen die Verhandlungen komplizierten. 

ſei. Er habe ſich eingeſchaltet und 

Eie ESSründung der Preusenverweltuns ————..—— ——————.—————22 

Warun die Mörder beguadigt wurden 
Sie konnten noch nichts von der Notverordnung wiſſen — Noch einmal Potempa⸗Prozeßꝰ? 

Die kommiſfariſche preußiſche Staatsregierung hat, wie 
wir bereits in einem großen Teil unſerer geſtrigen Auflage 
mitteilen konnten, in ihrer Sitzung am Freitag beſchloſſen, die 
fünf Mörder von Potempa zu begnadigen. Die amtliche Be⸗ 
gründung der Begnadigung hat folgenden Wortlaut: 

„Durch Entſchließung des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums vom 2. September ſind die Todesſtruſen, die durch 
das rechtskrüftige Urteil des Sondergerichts in Beuthen 
(Oberſchleſten) gegen 

1. den Elel r Keinhold Kottiſch, 
2. den Grubenarbeiter Kufin Wollnitza, 
3. den Häuer Auguſt Greupner, — 
4. den Markenkontrolleur Helmut Jyſeph Müller, 

wegen Totſchlages, begangen aus politiſchen Beweggründen, 
und 

5. den Gaſtwirt Paul Lachmann — 
wegen Anſtiftung zu dieſem Berbrechen verhäugt worden 
ſind, im Gnadenwege in lebenslängliche Zuchthausſtrafen 
umgewandelt worden. ů 

Für die Entſchließung war maßgebend, daß die Ber⸗ 
urteilten zur Zeit der aftben noch keine Wurliſchen W Ber⸗ 
vrbnung des Reichspräſidenten gegen p. error 
vom 9. Anguſt 1932 und ihren ſchweren Strufandrohungen 
gehabt haben.“ 

Mit der Art dieſer Begründu deutet die preußiſche 
Staatsregierung an, daß ſie in Zutunſt nicht mehr daran 
venke, die von den Sondergerichten ausgeſprochenen Todes⸗ 
urteile aufzuheben. Allerdings wird die kommiffariſche Re⸗ 
gierung dieſen Standpuntt noch ſehr bereuen, wenn 

der Mord n den Reichsbannerführer in Lötzen, 

der belanntlich von Nationalſozialiſten zu einem Zeitpunkt 
erichoſſen wurde, als die Notverordnung vom 9. Auguſt lange 
belannt war, abgeurteilt wird. Auch in Lösen wird das 
Sondergericht auf Srund der Notverord vom 9. Anguſt 
das Tobesurteil ausſprechen müffen. Wir üind ſehr neugierig. 
wie ſich dann die Staatsregierung — falls ſie imziviſchen nicht 
bereits durch eine ſchwarz⸗braune Koalition abgeloſt iſt — 
aus der Schlinge ziehen wird, die ſie ſich ſelbſt gelegt hat. 
Weniger Kopfſchmerjen werden ſich die Herren allerdings 
machen, wenn über das Schickſal eines Sozialdemokraten oder 

  

  

eines Kommuniſten zu befinden iſt. Da wird man in jedem 
Fall ohne Bedenken die Urteile der Sondergerichte beſtäatigen. 
Im übrigen verweiſen wir auf unſeren heutigen Leitartitel. 

Wiederanfnahmeverfahren wahrſcheinlich 
Die Beonadigung hat mit dem Wiederaufnahmeverfahren 

nichts zu tun, das die Verteidigung der Verurteilten, wie ſie 
erklärt hat, in Gang bringen will. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß ſich die kommiſſariſche Regierung, ſoweit ſie überhaupt 
Einfluß darauf beſitzt, dem Wiederaufnahmeverfahren wider⸗ 
ſetzen wird, deſſen Einleitung ja durch die Notverordnung 
ſogar außerordentlich erleichtert wird. Das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren würde vor einem ordentlichen Gericht, und 
zwar vor einem Schwuraericht, ſtattfinden. Selbſtveritänd⸗ 
lich iſt auch dieſes Gericht an die Strafandrohungen der Not⸗ 
verorbnung gebunden. 

Was man in Verlin ſagt 
Die Berliner Abendpreſſe veröffentlicht größtenteils an 

leitender Stelle den Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums. 

Die ſchwerinduftrielle „D. A. Z.“ begrüßt aus Gründen der 
Menſchlichkeit die Begnadigung und aus Gründen der Staats⸗ 
autorität ihre Motivierung. 

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ glaubt, daß 
das preußiſche Staatsminiſterium 

mii Rütkſicht auf die politiſche Seite 
＋, 

der ganzen Angelegenheit die Entſcheidung beſchleunigt hat. 
In der demokratiſchen „Voſſiſchen Zeitung“ beißt 

es: Die Vollſtreckung der Todesſtrafe, die das Beuthener Ge⸗ 
must dem Verordnungsparagraphen entſprechend verhängen 
mußte, 

ilt nirgends in der deutſchen Oeffenilichteit verlangt 
worden; 

es wirb ſich auch lein Wide gegen die Begnadigung 
89 dacht Haben den Begnadigungs⸗ regen. Niemand wird das Recht 

beſchluß als Schwäche auszulegen. 

— 

Sonnabend, den 3. September 1932 

  

LEDBIELELELBSLenE Werden 

Streiflichter 
Die fünf nationalſozialiſtiſchen Mörder 

Die Begnadigung von Potempa, die vom Sondergericht 
der Morder von Beuthen zum Tode verurteilt worden wa⸗ 

ren, ſind von der kommiſſariſchen Verwal⸗ 
Pöbtempa tung Preußens zu lebenslänglichem Zucht⸗ 

haus begnadigt worden. Die erſten Todes⸗ 
Urteile, die auf Grund der Notverordnung über die Sonder⸗ 
gerichte gefällt worden ſind, werden nicht vollſtreckt werden. 

Gegen die Nichtvollſtreckung der Todesurteile wird ſich 
wenig Widerſuruch erbeben. Das nationalſozialiſtiſche Lager, 
in dem der Schrei nach dem Köpfervllen, nach dem An⸗die⸗ 
Wand⸗Stellen ſeit Jahren zur allgemeinen [Lebung gewor⸗ 
den iſt, das unmittelbar vour dem Erlaß der Notverordnung 
felbſt nach ihrem Erlaß als eine Tat begrüßt hat, hat, ſeit⸗ 
dem die fünf Todesurteile gefällt waren, unaufhörlich ünter 
Drohungen die Regierung beſtürmt, um die Begnadigung 
der Mörder zu erpreſſeu. Die wildeſten Anhäuger der To⸗ 
desſtrafe werden deshalb gegen ihre Nichtvollſtreckung in 
dieſem Falle keinerlei Widerſpruch erheben. 

Die politiſchen Schlußfolgerungen aber, die aus die⸗ 
ſer Begnadigung gezogen werden müſſen, richten ſich gegen 
die Keaierung Papen. Sie hat dieſe Schlußfolgerung ſelbſt 
verſchulbek. Sie hat ſeinerzeit die Notverordnung über die 
Sondergerichte gleichzeitig mit ſchärfſter Abſage an jede 
Amneſtte veröffentlicht. Sie hat den Eindruck hervorgerufen, 
daß ſie mit bitterſtem Ernſte entſchloſſen ſei, die IUrteile auf 

rund der verſchärften Strafandrohungen unnachſichtlich 
vollſtrecken zu laſſen. Dieſe Erklärung iſt erſt wenige Wochen 
alt. Nach dem terſten Urteil, das die Höchſtſtrafe gegen Na⸗ 
tionalſozialiſten verhängte, wird begnadigt. 

Es wird begnadigt, nachdem die Frage, ob die fütuf Todes⸗ 
urteile vollſtreckt werden ſollten oder nicht, zu einer poltti⸗ 
ſchen Kampffrage gegen die Regierung Papen geworden iſt. 
Die Führer der Nationalſoziakiſtiſchen Partei hat ſich mit 
den Mördern ſolidaxiſiert. Er hat der Regierung Papen 
Kampf bis zur Befreiung der Verurteilten angekündigt. 
Nach ihm haben die Reichstagsfraktion der NSDAP. und 
der nationalſozialiſtiſche Reichstagspräſident Goering die 
Mörder ihrer Sympathie verſichert. Die beſte Begründung, 
die die Regierung Papen ihrer Beanadigung geben könnte, 
wird den Eindruck nicht verwiſchen können, daß ihre Not⸗ 
verordnung gegen den politiſchen Terror durchbrochen und 
baß die Beteuerung ihrer Unnachſichtlichkeit unter dem Druck 
des nationalſozialiſtiſchen Anſturms abgeſchwächt worden iſt. 

Der erſte Schritt zu vollen Amneſtierung der Mörder 
von Potempa iſt damit geſchehen. Jetzt ſind ſie zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt. Und wie lange wird dieſe 
Lebenslänglichkeit dauern? Es iſt gewiß, daß die National⸗ 
ſozialiſten eine weitere Begnadigung der fünf Mörder zum 
Objekt ihres Koalitionskuhhandels mit dem Zentrum 
machen! öů 

Es erhebt ſich die Frage: weun das erſte Todesurteil 
eines Sondergerichts nicht die fünf Nationalſozialiſten, ſon⸗ 
dern einen Kommuniſten getroffen hätte, wäre dann 
ebenfalls eine Beanadigung erfolgt oder 
wäre nach den Ankünbdigungen der Reichsre⸗ 
gierungmit unnachſichtlicher Härte ein, Exem⸗ 
pvelſtatuiert worden? Eins iſt gewiß: wäre in ſol⸗ 
chem Falle ein Todesurteil vollſtreckt worden, io hätte die 
Regierung auf jubelndes Beifallsgeheul der Nationalſozia⸗ 
liſten rechnen können! 

Mit der jetzigen Begnadigung ſteht die Androhung der 
Todesſtrafe in der Notverordnung der Reichsregierung gegen 

iti ier. Die Mord⸗ 
tat von Potempa iſt unter ſo viehiſchen Um den durchge⸗ 
führt worden, daß das einfachſte Rechtsempfinden den Ge⸗ 
dauken nicht ertragen könnte, daß nach der Begnadigung 
dieſer Mörder künftig noch ein Todesurteil auf Grund die⸗ 
ſer Notverordnung vollſtreckt werden könnte! 

Welchen Wert haben alſo noch die Sondergerichte, welchen 
Wert hat die Notverordnung der Reichsregierung gegen 
den politiſchen Terror? Soll ſie in der Praxis nur ein In⸗ 
ſtrument gegen Reichsbannerangehörige und Kommuniſten 
werden? Die Konſequenz der Begnadigeng der Mörder. 
von Potempa heißt deshald: Beſeitigung der Sondergerichte, 
ſo wie es die deutſche Sozialdemokratie bereits beautragt 

  

Dat: 

·Glaubt dem Polen nicht!“ Das iſt der 
Staatsintereſſen Tenor der Begleitmuſik, die die Danziger 
Ober Partei⸗ Nationalſozialiſten zu der neuen Aera der 

3 ů „Verſtändigungsvpolitik“ des Ziehm⸗Senats 
Egelsmus? angeſtimmt haden. „Ein Wahnfinn iſt     
ů es, an den Ver 
Polen zu glauben!“ Das iſt die 
fener — leider zu ſpät eingeleiteten und deshalb allzu opfer⸗ 
reichen — außenpolitiſchen Linie, zu der ſich die Danziger Segierung in nüchterner Erkenninis der Situation der 
Freien Stadt durchgerungen hat. Zwar weiß jedermann, daß 
die Herren Nazis, die die ſtärkfte parlamentariſche Skütze des 
Ziehm⸗Senats darſtellen, es in der Hand hätten, auf Grund 

ibrer heutigen Machtſtellung das außenpolitiſche Steuer 

digungswillen der   „moraliſche Unterſtützung“  



hererzter herumzuwerfen, zwar weiß auch jeder Eingeweihte, 
daß die maßloſen Angriffe des cboünen füntwe gegen die 
Danziger Regierung nur Theaterdonner ſind, beſtimmt für 
die Ohren dex verhetzten Nazi⸗Anhängerſchaft, der man 
immer vorgegaukelt hatte, daß man Polen, ſtatt ſich mit ihm 
zu verſtändigen, auf. die Knie zwingen werde. Das ändert 
aber nichts an der Tatſache, daß gerade dieſer, außenpoli⸗ 
tiſche Donner, dieſe maſſiven Ausfälle gegen die Polen 
und die mit ihnen Verſtändigungspolitik treibende Danziger 
Regierung als offiziöfe Meinung der Partei in die Welt 
binausgehen, auf deren Unterſtützung der Senat bis fetzt noch 
angewieſen iſt, wenn er ſeine verfaſſungsmäßige parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit nicht verlieren will. Und das iſt veinlich 
peinlich für ßden Senat und noch viel v ich 
Freiſtaat überhaupt. Denn es liefert dei lſch 
Kreiſen in Polen wieder einmal Material zu einer Hetz⸗ 
kampagne gegen den Senat, iſt alio geeignet, deſtſen Stelkung 
in aukenpolitiſchen Verhandlungen außerordentlich zu er⸗ 
Buöltor Die Koſten daſür wird natürlich die Danziger 
Bevölkerung tragen, und ſo iß der Kreislauj, den jede natio⸗ 
naliſtiſche Politif beſchreibt, wieder geſchloſſen. 

Aber wie bezeichnend iſt dieſe neueſte Nazi⸗Hetze wieder 
für die „nationale“ Einſtellung der Herren Forſter und 
Greiſer. Um die eigenen Anhänger zu beruhigen, erſchweren 
ſie obne Bedeunken die an ſich ſchou ſchwierige außenpolitiſche 
Stellung Danzigs, beſchwören ſie alſo aus gewiſſenloſeſtem 
Parteiegoismus heraus neue Gefahren für das deutſtche 
Danzig herauf. Im Zeichen der bitter noiwendigen Norma⸗ 
liſierung der Danzig⸗polniſchen Bezichungen ſchreiben ſie 
Brandartikel gegen Polen, verauſtalten ſie Braunhemden⸗ 
tage, auf denen die nationaliſtiſche Seeie wieder einmal 
lochen ſoll, und kümmern ſich einen Dreck um die Intereſfen 
des Freiſtaates. Und die Folgen? —. Nun, die kann ja nok⸗ 
wendigenfalls die Danziger Wirtſchaft wieder tragen, der es, 
— ü. Hung der Nazis, ohnehin ſchon zu gut zu gehen 
eint. — 
Geſpaunt kann man nur darauf ſein, was der Sena 

dieſen Dingen ſagen wird. Wird er weiter ſchweigen? 
er den „Borpyſten“ wegen „Bebauptung nicht nachw. 
wahrer Tatſachen, die geeignet ſind, die Regierung verächtlich 
zäu machen“, verbieten? Wird er ſonſt auf iraendeine Weiſe 
ſich gegen die Anwürſe verteidigen? — Oder wird er darauf 
genau ſo reagieren wie auf den „Braunhbemdentag“, der trotz 
allem ſtattfinden darf?! 

Nun, wir beneiden ihn um ſeine Stellung wirtlich nicht! 
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2 Ein Bäckergeſelle namens Pohl in Bres⸗ 
Ein Erwerbs⸗ lan wurde Pre mürinterte 1929 wegen Mordes 

nenn einer Proſtituierten àzn scin Jahren 
Ipſerbrauchtheine ucthan, verurtcilt. Der Verurteilte 
Eiifihäbiünins betenerie immer wieber ſeine Unſchuld 

— und kämpftc um die Wiederaufnabme des 
Verjahreus. Als er ein Jahr im Zuchtbaus geſeſſen Batte, 
gelang es ibm. jeine völlige Unſchuld nachzumeifen. Das 
Gericht ſprach ihn wegen erwicſener Unſchuld frei und billiate 
ihm für das unſchuldig verbüßte Jahr Zuchthaus eine Ent⸗ 
ſchädigung zu. 

Der preußiſche Fistus hat dicſe Eniſchädigung abgelchni, 
mit der Begründung, daß Posl erwerbs⸗as fſei, daß er aljo 
während der Zuchthansſtrafe keinen Berdienſtentgang gehabt 
hbobe. Am Ende wird dem Oypfer eines ſchweren Inſtizirr⸗ 
tums noch verüchert werden, dak er ſich als Ermerbsloſer 
Leim Staat dafür bedanken dürfe. daß er cin Jahr lang freie 
Wohnung und freie Serpflegung in ciner Stinatsanſtalt ge⸗ 
noſſen habe. 

Der preußiſche Jnſtidfistus hai dbamii gewiſſermaßen eine 
Dedürftigkeitsvrüſung nuf eigene Fauft vorgenemmen. 
Wenn Pohl als Erwerbsloſer in Freibeit geweſen wät 
Bätte er cin Kecht auf Unterltüsang gehabt. Ta er ober 
Juchtbaus Svit und Logts batte, is rechnet der Fistus aus, 
war Feine Bebüzttigteit gegeben, alio Iag auch tein Rechi⸗ 
anſoruch aut Uuterffüsung vor. Datei nimmf der preu⸗ 
biſche Fisku, zn ungunßten des Juſtiscpjers ohne weiteres 
an, daß Puhl krint Arbeit erhalten Bättr. 

Das nnafüdliche Opfer cines Initisirrinms ih injchuldig 
auſ ein Jahr ins Zuchthaus geworſen worden. Nachdem 
jeine Unſchuld erwieſen iſt, mirit man ihn, gebrochen und 
exiſtenalve, wirder aus dem Zuchians beraus und gibt ihn 
dem Hunger urris. Seine ſeeliſchen Qualen, Zie Zerrüttung 
ſeiner Geſfundbeit, der ungebeure muterielle Schaden, den er 
erlitten hat, — ülber alles Zas gehbt der Jufrizfisns athiel⸗ 
zuckend binmeg. Er in ein Exwerbsloſer, ein Lotleidender 
mehr., was ſitt ſchon dabei! 

       

    

   

Die Zelien äandern fck brkanutlich. 
wiſchen gritern und heute iſt cin grnper 

Heil Berfaſfung Unierſchich: Genern nuch anf üplzen 
2b‚ „Syftku- MRyffen, beute Surch die Brußt grichniscn. 

morgen in dax fühblie Grab. An drei 
Tagen drei verjchicdcnc Zußtändr. 

Auch unſere intmiten Feinde. dir Nasis, Flinngen fich 
über mangelnàe Köwechlung nicht beflagru. Geitern nom 
waren ſe dir wätendſten Gegner des naxleratniariſchen 
„Sntems“, Das Hitler ſelbit als üdijich“ und für Lir Dent⸗ 

  

Um die deutachen Wwahr-Eerserungen 

MWui Abrüſtung iſt Garantie für die Sicherheit 
Faſt alle Staaten erheben Einſpruch — Vorſtoß der franzöſiſchen Sozialiſten 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat am Frritag 
ven polniſchen Boiſchafter empfangen, der ihm mitteilic, daß 
die polniſche Regierung dir deuiſchen Rüſtungsforderungen 

aufs entſchievenſtc ablehne. Aus Prag ſoll die gieiche Mit⸗ 
teilung der tſchechuflowakiſchen Regicrung eingetroffen ſein. 
Die engliſche Kegicrung ihrerſeits habc — wie das „Echo de 
Paris“ meldet — wiſſen laſſen, daß ſie „ernſtbafte Einwünde“ 
gegen cine Erhöhung der deutſclen Rüſtungen zu Lande, zur 
See und in der Luft zu erheben habe. — 

Herript erttärte am Freiiagabend noch voll Zuverſicht: 
„Die Deutſchen baben mir eine kleine Ferienaufgabe geſtellt. 

Aber ich werde mich bemühen, ſie als braver und ruhiger 
Schüler zu löſen.“ — 

Die Art aber, wic Herript die Löſung zu ſuchen ſcheint, hai 

den ſozialiſtiſchen Parteiinhrer veranlaßt. eine ſehr 
energiſche Waäarnung an die frunzöſilche Regierung zu 

richten. 

navend im „ 
E Zeitumg der franz 

jelbſt weitergegeben, daß die 
üngsſyſtem der deutſchen Note 

uU Bedingung, daß 
rden, D. b. daß, 

C militüriſche Ueberlegenheit 

       Leon 
geht das Gerüctt. und die o 
Aiepubꝛif, der „Temps“, hat 
franzöſiſche Regierung das . 
nicht unbedinat ablehnen v 
genügend Sicherbeit 
wenn Fraukreich eine 

  

        

    
   

    

minge 
behält, würde die franzaſiſcc Reßierung gegen cine Erweite⸗ 
rung der deuzjchen Rüſtungen nicht 
machen. Mit anderen Worien franzöf 
ziebt es vor, Deutichland anfrüſten zu laſſen, anſtatt felbſt 
abzurũ unmöglich, an dieje ungebeuerliche Kom⸗ 
binatien zu glauben. Ich kann es nicht jür wahr balten, daß 
das Miniſierium Herrioi 

die Sache der Abrüſtung und pes Friedens den Intereſſen 
der Interna:ionalt i! * 3³² 

Aübedingt Oppoſition 
Eneralft 

    
  

      
   

   der Müiitürs und der 
fübrikanten vpfern lönnte. 

na Deutichlands kann und dari nicht der Preis 
n Frankreichs ſcin. Wir 

  

Dic Aufr. 
für die Beibebaltung der Rüſtungc 
lehnen iede Aufrättung Deutichtands katenoriſch ab. Wir er⸗ 
kennen allerd an, daß alle frauzößichen Aegiexungen bis⸗ 
her bartnäckig die politiſche und moraliſche Verpflichtung zur 
Abrüftung, die im Verjailler Vertrag enthalten iſt, um⸗ 

  

         
            

gangen baben. Wir haben es auch immer geiagt, daß die 

franzöſiſche Regierung ſelbſt die Waffen geſchmiedet hat, die 

heute das Kabinctt der Barone gegen Frankreich richtet, 

d. h. die ſtupide Theſe von der S cherheit durch 

di Zaffen. Ebenſo wenig wie für Frankreich laſſen wir 

Deutſchland. nicht zu, daß die Sicherheit in der Rüitung 

Nur die Abrüſtung kann die Sicherbeit 

allgemein garantieren.“ 

Die Stellungnahme Volen⸗ ö 
Es geht mit Frankreich zuſammen 

Die halbamtliche polniſche Nachrichtenagentur veröffent⸗ 

licht am Sonnabend eine vo the ehlun bme dem 

jüngſten Schritt der Reichsreai tlich 

der Rüſtungsgleichheit. Das v a5 die 

polniſchen politiſchen Kreiſe von dieſer Wendung der Dinge 

nicht überraſcht worden ſeien, 

die polniſche Regierung werde den deutſchen Förberungen 

gegenüber eine entſchieden negative Stellung einnehmen. 

Ebenfo ſei eine ablehnende Stlelkunguahme von ſeiten Frank⸗ 

reichs zu erwarten. Das Kommuniqué weiſt dann barauf 
hin, daß Polen und Frankreich in derartigen Fragen auf 

Grund des polniſch⸗franzöſiſchen Vertrages von 1921 ver⸗ 

pilichtet ſeien, zuſammenzungehen und ſich gegenſeitig zu ver⸗ 

ſtänbigen. 

Dieſer Hinweis iſt ofſen an die franzöſiſche Regierung 

adreſſiert, die dadurch aufgefordert wird, unter teinen Um⸗ 

ſtänden die Wünſche des polniſchen Verbündeten beifeite zu 

ſchieben. Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ prophezeit, daß von 

Schleicher unter allen ümſtänden verſuchen werde, zu einer 

Kompromißlöſung in der Rüſtungsfrage 

zu gelangen. Die rechtsſtehende „Gazeta Warſzawſka“ ver⸗ 

tritt die Meinung, daß Deutſchland ohne Rückſicht auf den 

Ausgaug der Verhandlungen aufzurüſten beginnen werde. 
Deutſchland werde daun aber gezwungen ſein, ſeine Revi⸗ 

fonswünſche zurüctzuſtellen, um nicht durch gleichzcitine Auf⸗ 

rüſtung und Reviſionspolitik allzu große Unruhe in der 

Welt hervorzuruſen. ů 

  

   

  

                  

  

      

   

Der Ueberfall auf das Lager der roten Falken 
SpPD.⸗Leute werden zu hohen Strafen verurteilt — Gegen Nazis gar keine Anklage 

    

   

      Das Hirſchberger richt führle am Freitagabend 
einen Prozeß gegen 12 ſoaialdemokretiſche und kommuniſti⸗ 
jche Angetlagte ſomze einen nationaljoziaiihiichen Angeflag⸗ 
ten, der wegen der ichweren injiammenitöße in Schniedeberg 
am S. Juli ſtatiland, zu Ende. ů 

Die beiden ſoasialdemekratiſchen Stadtverurdneten Esner 
und Leder wurden wegen delslührerichaſt über die Au⸗ 
träge des Siaatsanwalts hbinaus zu je ahren Gejüängnis 
verurteilt. 

Ein Augeklagier, ber einen Natisnallszialifen mit dem 
Mefſer herwanidri Halte aber ebeufalls ichwer verletzt 

WETDen mar, erBieli 2 Jalrr Zuchthans. 

b Angetlagte wurden zu Gejängnisſtraſen zmwiſchen in? Jah⸗ 
ren und 6 Monaten verurtcilt. 1 wurden gemäß dem An⸗ 

Statsauwaltis frcigeiprochen. Der einsige national⸗ 
icklaate crhiclt Nie gciesliche Mindehhrafe 

nvon drri Mynaten Geteänanis. 
Das ITricil bat in der Arbeiterichaft Hirichbergs außer⸗ 

ordentliche Exreaung berrorgernjen. Die Erreanng in ins⸗ 
beſondere deshaib lo groß., meil ron der Staaisanwaitſchait 

gegen dir ſthmidigen Malisnallosialißen nicht dos 
geringſte unternommen 

murdr. Sie ſind dit cigenrlichen Urheber der am & Juli in 
Schmichrbera azu rerzrichnenden Ziammenffüüße und vor 
allem der UHrindc des Frräcürs, des Ileberjalls anf das 
Schmiedeberger Arhbeit 

Das Irteil Gerichr 
Torũtzendc in friner Searündnng ausdrücklich ncllrc, daß 
die Abiperungtn der Strapen in Schmiedeberg und die Um⸗ 
ingelung Lagers der Kyten Falken durch SA.⸗Leuie iv 

lic geWeirn ſeicn. daß die Menge zu dem Ge⸗ 
Perechtiat gewefen ſci, àzur Abwebr au ichreiten. Dieſe 

Veretlignng ſeé um io inchr Sorbanden acweſen., als die 
Weinnnd verbreiirt acmeien ici, daß ein Anariff gegen das 
Lager der Noten Falfen beapſichtiat aemeſen wart. Die 

  

      

      

  

   icnitlaner der SA 
ührrraſchte um jü mehr, als der 

  

        

      ichen als nicht wüärtkig beseichnei bat nnd dente gecbören Fr 
Au den triuchen und fonfcnuentenen Verirchtern ödesfelhben 
Svüem⸗ Sas agarürrn nuch füdiſa War. in benie Percits 
trendentſch Xnd in eri n Sr HapeEfTLEfiegge „SeaE 
zu werden. x 

Die intelliaenieren „Fübrer der Nasis gchea fer Sieie 
Sandluns mit cnem Lacheln Läinrerg. Dir aren Frxrigz⸗ 
onfels ader müßicen anun den Fapiſchen aeerbenet SA- 
Lenten mit dem Näraberger Trichter Kribringen, Neis furt⸗ 
an das Schem beſorders wüänichesswert für das zritie 
Reich iſt. In Donzin mamdt dus drr Ganleiter. Serr Alberi 
For Krr. in cinem Föhlichen Axfifci felgcastcrüngen- Er 
iut ſo, als sb das æuhrlamtmiartſche Snüem ſcit Mrhbegin 

EnESeriche Ziel gereien 

  

Heler- 5— DehD Le „Ebn —— — iumn? 
* ers DuriE AE. Des Aire mal cimes 

MWeugt habr aber Nann Grmalfäriafeiten begangen, die 
einen Lanöfricdensbrndh darheüften. II 

Aaeres- ere: 
LeE Srngxrit getrxrten 

Am 31. Auanſt murbr der Berliner Nreichsbannermann 
Xutihe ron dem ernen Berliner Sondergericht zu 5 Jaßren 
3 ms pernricilt. Rothr, der nzwifchen zur Scrbnsung 
der Straße in cine Strafanſtalt überführt mwurde, iß am 
Freitag in den Dangerhrrit geireten- 

Korbe bet hxis EeEanptri, an den ibm zur Saf gelegien 
Taten Wöllis EnIbia zu ſein. Allem Anichein nach Iieat 
ein Full rer. àer chcr als Das Benihener Uxteil einer 

VeHhrüirns bekarf- 

MAIDiS Uif ber gunzeE Linie 
Dir „Sermalinnssrrfers in PFrentben 

Die rreutiſhe Sermalinngsreferm ik am Freifag von 
Ler EmMmiSOriibem mrenbifchen Megiernns jertiasenelli wor⸗ 
En. Sir fichht à. 8. hnir Aajammenlcanng prrasither Mini⸗ 
Mrrien, enπe EnaHhne der Obrrpränbien bers Lchextra⸗ 
Sumd cint? S ihrer Aufgaken anf die MesiEnnBEDräni⸗ 
Dirn mb bir Stärfring Rher Sixliung der Sandräte ver. Das 

KMent in Krait geßets Seihen ſofl. in dir 3ur Ser 
SeiE 5 AIe Tütk⸗ 

  

  

  

arDrefrritem Märmee IasbeSrgb, Ker fenn in Krenndes⸗ 
WAD BeäeEmELEnHrüiicn Aücsd EEFEEAXIE. ED Baäs rülcn KrSSer Serciczüun erf 
cint rienige Wenſchemmenge icil Bei Ser Seiſctzenssieier⸗ 
ESSeät SEEEE eE Siüferrierer SKau= S&S ffretber 
Seiie emm imiemfng. Er ixat an hir nffene Grrii and 
marf mmier Kemn Aaf- Seil Hitler- einen Stenrenffrans 
im des Gram Die Amserörigen des Tetcn nerfutem füct Lirie 
Trechhen frar eriſchirhen. Neßrerr Teilsemser an der 

Meut Eis, EE m *er Polksti in Schshußnt geusmeersn 
Werden mtte. — 

Ter ZSSieniell üt ie nesiEeRNH- alg cin SS= 
Ramm in dem brimgenbem Berdacht keth, Ner Wörder Les 

     

Von den beiden verhafteten 
üller inzwiſchen aus der 

ung gegen ihn wird 

MReichswehrgefreiten zu 
SS.⸗Lenten iſt der SS. 
Haft entlaſſen worden. 
aber weitergeführt. Der S. U findet ſich wegen 
dringenden Tatverdachts weiter in Haft. Müller und Vogt 
genießen als Rauf⸗ und Trunkenbolde den denkbar ſchlech⸗ 
teſten Ruf. 

    

   

    

     

Der Treffpunkt der Monarchiſten 
Die Stabihelmtundgebung Verliner Sportpalaſ 
Bei der geſternabend'm-Berf Sportpalaſt veran⸗ 

ſtalteten öffenttichen Kundgebung d 
auch der ehemalige „Kronprinz“, in Be 
und „Prinzeſſin“ Oskar, „Prinà“ Eitel 
Mitglieder des ehemaligen „Herrſcherhauſes“ ſo 
Starbemberg aus MWien auweſend. Die Rede hieit der erſte 
Bundesführer Seldte, von der nichts wefentliches zu ver⸗ 
melden iſt 

  

      
   

   

    

    
  ſt. 

Wenn Beamte aus politiſchen Gründen entfernt werden 
Ein Urteil gegen die Nuzi⸗Regicrung von Anhalt 

Die nationalſoszialiſtiſche Regierung in Anbalt erlitt am 
Freitag vor dem Deſſauer Landgericht eine p⸗ ſch bedeut⸗ 
jame Niederlage. Das Gericht hat eine einſtweilige Verfü⸗ 

  

  

  

   

    

gung erlaſfen, wonach die Stadt Deſſan verpflichtet iſt, dem 
willfürlich aus frinem Amt entfernten ſi 
Stadtrat Sinſel bis auf weiteres einen 

     aldemokratiſchen 
il ſeines bisheri⸗ 

halts zu zahlen. 
ſel war vun der anhaltiſchen Regierung ſeines Amtes 

aus politiſchen Gründen enthoben worden. Die Regierung 
haite ſich die Sache ſehr leicht gemacht und die noch von der 
früheren Regierung ausgeſprochene Amtsbeſtätigung zurück⸗ 
gezygen. In der ausführlichen Begrün die das 
Defauer Landgericht der einſtweiligen Verjü 
wird ausgeführt, daß grundfätzlich eine ordnun, g 
ieilte Beſtätigung von der Aufſichtsbehörde nicht widerrufen. 
werden fann. u — 

Forderuugen der Kriegsopfer 
Der internationale Kongreß in Wien 

Die Freitag⸗Sitzung des Kriegsopfer⸗Kungreſſes in Wien 
war mit der Arbeit der Kommiffonen ausgefüllt. Die Kom⸗ 
miſſion zum Siudinm der Weltwirtſchaftskriſe uud ihre Ein⸗ 
Eirfnng anf Kriegsopfer hat eine Entſchließung verfaßt. 
in der es beisßt 

„Die Opjer des Weltkrieges, die heute ſchwerer noch als 
viele andere von der internationalen Wirtſchaftskriſe be⸗ 
tepjfen find, haben ein dringendes Intereſſe an der endlichen 
Beſeitigung des Wiriſchaftschaos. Der achte Kongreß der 
Ciamac ſtellt jett, daß die Weltwirtſchaftskriſe in erſter Linie 

eine msraiiſche Kriſe der Politit iſt, welche der Krieg 
hervorgernjen hat. 

Es iſt in erſter Linie eine politiiche Frage, die nur gelöſt 
Derden kaun. wenn der Sille zum gegenteitigen Verſtehen 
nnd zur Berfränbianng vertieit wird. 

In einer anberen Eniſchließung. die ſich mit der Frage 
der Ingendersiehnng bejaßt, wird gejurdert, daß die Siche⸗ 
rung des Friedens Zurch eine tatfräftige Aktion der Jugend 

im Weiſic der Bölkerverſtändigung 

nnierbaut werde. Man müſſe die junge Generation davon 

  

        
   

  

    

    

     

  

    
   

   

    

    

Aberzeugen, daß der Krieg ein ungeeignetes Mittel iſt, Kon⸗ 
ililte arrijchen den Völkern zu löfen. Es wurde zu dieſem 
Zwetk beichlußen, einen ftändigen Meinungsaustanjch zwi⸗ 
ichen den Kriegsvofern der verjchiedenen Völker durchzu⸗ 

  

Kursanbernng eines Boligeibeamtenverbandes. Der ertke 
Torfntzende des zum Deutichen Beamtenbund gehörenden 
Verbandes Prenßiſcher Polizeibeamter e. V., Eruſt Schrader, 
Scr bereits ſeit mebreren Monaten einen Urlaub angetreten 
bat, wird, wie verlautet. „aus Geſundbeitsrückſichten“ nicht 
mehr cnĩ ſeĩne Poſten zurüdkehren. Das deutet alio auf eine 
Kursändernng im Verband Preußiſcher Polizeibcamter hin, 
der ſich bisher Rets als einer der jortichrittlichſten Berbände 
im Teuiichen Beamtenbund bewährt hatte. 

  
—
—
—
 

  

  

—
—



Nummer 207 — 23. Jahraang 

  

  

1. Beiblatt der Hanziget Voltsſtinne 

  

Waes Seltetsche Krelss zu Sranhken urlssen — ——————— 
v   

Doch Auflöſung desVolkstags? 
Die Nazis ſollen Befehl erhalten haben — Schon nächſte Woche Antragꝰ 

Wie in Danziger politiſchen Kreiſen verlautet, ſollen die 
Nationalſozlaliſten jetzt voch die Abſicht haben, einen Autrag 
auf Auſlöſung des Volkstages einzubringen. Man gei 
nicht ſehl in Ser Annahme, daß dieſer Eutſchluß, vor 

er katſächlich gefaßt worden iſt, mit der A; ei 
                

t 0 mit der Anweſenheit der 
Abgeſandten Hitlers, Röhm und Prinz Auguſt Wilhelm, in 
Danzig, zuſammenhüngt. Dieſe beiden Vertrauten des Ober⸗ 
Oſafs dürften den Befehl Hitlers zum morgen ſtattfindenden 
Braunhenadentag mitgebracht haben. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß den Danziger Nazi⸗Führern dieſer Befehl im Augenblict 
ſehr genehm iſt, wiſſen ſie doch ganz genaun, mit welchem 
dicken Sündenregiſter ſir vor die Wähler treten müſſen. Es 
lann für ſie ſchließlich keine Stürkung ihrer Agitation be⸗ 
deuten, wenn ſie im Wahllampf zu der von ihnen herbei⸗ 
geführten Verelendung der Bevölkerung, zu dem Abban der 
Lüöhne und Gehälter, der Renten und Unterſtützungen, den 
empürten Maſien der Bevölkerung Rede ſtehen müſſen. 
8 Wie Greiser n I0 Gücher Denen Mrage erfährt, ſollen die 

erren Greiſer un Deſter den Auftrag haben, den Antra 
auf Auflöfung des Volkstages 0 0 v 

mit größter Beſchleunigung 

einzubringen. Bereits die nächſte Sitzung ves Voltstages, die 

für die kommende Woche vorgeſchen iſt, ſoll ſich mit der Auf⸗ 
löfuͤng beſchäftigen. Zur Stellung des Antrages bedürfen die 
Razié, deren Fraktion beranntlich 12 Mann ſtark iſt, noch die 
Unterſchriften von zwei Abgeordneten aus anderen Fraktioncn. 

Die Vermutung, daß Herr Hitler ſich die Sache nun doch 
noch anders überlegt hat, ſchien die Danziger Nazis bereits 
bei der Zuſammenſtellung' der letzten NRummer ihres „Vor⸗ 
poſten“ lebhaft bewegt zu haben. So ſind wohl die ſchiweren 
Angriſfe gegen den Senat und insbefondere ſegen den Prüſt⸗ 
denten Dr. Ziehm zu erklären, mit dem man auf einmal nichts 
zu tun haben will. Und während die Nazis wochenlang auch 
dic Verſtändigungspolitit des Senats mit Polen tyleriert 
haben, fingen ſie geſtern plötzlich an, in ihrem Vereinsblät'chen 
zu krakeelen. Herr Röhm ſcheint eben ſchon unterwegs ge⸗ 
weſen zu ſein! 

Man wird nun zunächſt ruhig abwarten können, was aus 
den Ankündigungen der Nazis Tatſache werden ſoll. Am 
wenigſten wohl wird ihnen ja ſelbſt vabei ſein. Denn kommt 
es wirklich zur Wahl, dann wird es mit Schreien allein, wie 
im Rovember 1930, jetzt nicht mehr gehen. Jetzt heißt es für 
die Herren Greiſer und Forſter. Zeigt, was ihr geleiſtet habt! 
Verantwortet euch für eure volksfeindliche Politik! 

  

Se hausten 4le 

Der blulige Ueberfall in 
Eenis Eelre Melnksentachele 

Wertſh vor Gericht 
Zwei Greiſe ſchwer mißhandelt — SA.⸗Führer iſt ſlolz darauf 

Nach der Abſtimmung zum Volksentſcheid, am 24. Ja⸗ 
nuar d. J., verübten etwa 80 Nazis in dem Dorfe Wartſch 
bei Meiſterswalde, abends gegen 9 Uhr, einen brutalen 
und viehiſchen Ueberfall auf eine Gruppe von neun ſozial⸗ 
demokratiſchen Männern und Frauen, die ſich eine Weile 
in dem Gaſthaus Klatt aufgehalten hatten. Unter 
Ueberfallenen befanden ſich zwei alte Männer, der 72jäh⸗ 
rige Julius Leſchka und der Ortsgruppenleiter der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, der bsjährige Auguſt Krauſe. Ge⸗ 
rade dieſe beiden alten LVeute wurden von den 
braunen Helden ſchwer mißhandelt. Krauſe er⸗ 
hielt u. a. eine klaffende 10 Zentimeter lange Wunde am 
Kopf, wäührend 

der 72jährige Greis ſechs Kopf⸗ und Geſichtswunden 
davontrus, außer einer Zerfſplitterung des rechten 

Schulterknochens. 

Der beſtialiſche Naziüberfall in Wartſch war heute Ge⸗ 
genſtand einer Verhandlung des Schöffengerichts, die im 
Großen Schwurgerichtsſaal unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Bumke ſtattfindet. Als Ankläger fungiert 
Staatsanwaltſchaftsrat Winkler. Die Angeklagten 
ſind die beiden von den Nazis viehiſch mißchandelten 
Greiſe Julius Leſchkaund Auguſt Krauſe, der 
Maurergeſelle Alwin Leſchka, der ebenfalls von Nazis 
mißhandelt und bewußtlos geſchlagen wurde, und deſſen 
Bruder, Franz Leſchka, der durch Zufall mit heiler Haut 
davonkam. Außer dieſen vier linksgerichteten Angeklagten 
hat die Staatsanwaltſchaft auch den Eigentümer Emil 
Arndt aus Wartſch, der an jenem Tage zu Pferde die 

   
   

Sol.⸗Leute kommandierte und den furchtbaren Hieb auf x 
Krauſe führte, auf die Anklagebank geſtellt, ſowie den Ar⸗ 
beiter Herbert Witz ki, ebenfalls 

einen SA.⸗Mann, der Alwin Leſchka mit einem als 
Tvaſchläger benutzten Drahtſeil bewußtlos ſchlug. 

Zu der Verhandlung ſind 20 Zeugen geladen. Das Ge⸗ 
richt glaubt, ſchon am Montag in den Nachmittagsſtunden 
das Urteil ſprechen zu können. Sämtliche Angeklagten 
haben ſich — nach dem Eröffnungsbeſchluß — wegen unbe⸗ 
fugten Waffenbeſitzes zu verantworten. Der Vor⸗ 
ſitzende machte ſie aber auch darauf aufmerkſam, daß ſie 
möglicherweiſe auch wegen Körperverletzung mit⸗ 
tels gefährlicher Werkzeuge zur Verantwortung 
gezogen werden könnten. Die Vernehmung der Angeklagten 
ergab folgendes: 

Alwin Leſchka, der zuerſt vernommen wurde, berichtet, 
daß er am Abend nach der Beendigung des Volksentſcheids 
mit ſeinem greiſen Vater und einigen Bekannten in das 

Gaſthaus Klatt ging, das ungefähr acht Meter von ſhrer 
Behaufung entfernt liegt. Im Gaſthaus Klatt war Muſtk. 
Die Diufik harte die Bewohner ber Veſchkaſchen Kate an⸗ 
gelockt. Sie hatten zunächſt einen jungen Menſchen in das 
Gaſthaus Klatt geſchickt, der nachſehen ſollte, ob dort Nazis 
ſich aufhielten. Er kam zurück mit dem Beſcheid, daß 
mand da wäre. Nun ging man hinüber. Bei ibrem E 
tritt merkten ſie ſofort, daß an einem Tiſch ungefähr zwölf 
Nazis ſaßen. Sie ietzten ſich trotzdem in einen Winkel der 
Gaſtſtube und beſprachen miteinander die Ereigniſſe des 
Tages. Die Nazis, als fe der Soztialdentokraten anſichtig 
geworden waren, ſangen provozierende Lieder, wie: 

„Dem Schutzbund juckt das Fell. Blut muß üpritzen und 
deraleichen. 

Der Vorſitzende ſagt darauf zu Alwin Leſchka: „Na. na, die 
Leute haben aber vaterländiſche Lieder geſungen.“ Alwin 
Leichka erklärt darauf mit Sicherbeit, daß er nichts von 
vaterländiſchen Liedern, ſondern nur von provozierenden 
Kampfgeiängen der Sitler⸗Gardiſten gehört bat. Dieſe Tat⸗ 

ſache wird auch von den den übrigen ſoaialbemokratiſchen 
Angeklagten beſtätigt. Die Nazis nahmen ſcheießlich eine 
immer drohendere Haltung ein, ſo daß die Sosialdemekraten 
es vorzogen, das Lokal zu verlaſſen, um Anseinanderfetzun⸗ 
gen aus dem Wege an gehen. „ 

Unter der Tür kam es dann zu einem Zuſammenſtoß mit 
dem SA.⸗Mann Witzki. Witki war mit einem Tolſchläger be⸗ 
waffnet und ſchlug damit nach dem 72 Jahre alten Julius 
Leſchka. Alwin Leichka ging dazwiſchen mit dem Ruf: Sie 
ichlagen ſa meinen Vater tot.“ Im Nu war er ‚ 

von 30 SA.⸗Leuien umringt, Stöcke flogen in die Luft, 
er wurde zu Boden gelchutege, und blieb balb beruuztllos 

   

   

Gleichzeitig wurde auf den Greis eingeſchlagen. Er taumelte 
zurück in bie Gaſtſtube, mit bintüberſtrömtem Geſicht und 
mit blutberklebten Angen. Als der 65jährige Auaußt Krauſe, 
der ſich noch im Gaſthaus befand. das ſab, ſurang er auf und 
eilte mit dem Ruf binaus: „Um Gotteswillen, wir werden 
doch den alten Mann nicht totſchlagen laßten.“ Unter der Tür 
erhielt er von Witzki einen ſchweren Hieb über den Kopf, der 
ihm die gefäbrliche Wunde beibrachte. Franz Leſchka bemühte 
ſich um jeinen niedergeſchlagenen, furchtbar zugerichteten Ba⸗ 

  

  

ter und um den halb bewutloſen Bruder. Er ſchleppte beide 
in die ate zurück.s Die Nazis drängten nach, und alle So⸗ 
zialdemokraten, die ſich in dem Gaſthaus befunden hatten, 
gauch die Frauen, 

ſuchten Schutz im Hauſe Leſchkas. das noch lange Zeit 
nachher von den Nazis belagert wurde. 

Die Naßszis behaupten, daß vom Gehöft Leſchkas mit Holz⸗ 
ſtücken nach ihnen geworfen wurde. Der Vorſitzende hält 
Alwin Leſchka mit vorwurfsvoller Stimme vor daß ſogar 
einer der Nazis von einem Holzſtück getroffen wurde und 
hinfiel. Die Angaben Alwin Leſchkas werden von ſeinen 
Leidensgenoſſen voll und ganz beſtätigt. 

  

Sieht man darauf wirklich nicht viel? 

Einer der ſchwerverletzten Greiſe 

Der 65iäbrige Auguſt rauſe gibt zu, einen Spazierſtock bei 
ſich gehabt zu haben. Auch ſeine Frau hat einen ſogenannten 

5 ũ iſt die einzige 
Vorfſttzende 

  

     der Polisei beſchagna 
jagt beim Anblick dieſes St. 
„Abh, das itt das zarte Gänſeſtöckchen.“ Dieſen auffälligen 
Humor, den er auch ſonſt gegenüber den ſozialdemokratiſchen 
Angeklagten auwendet, kehrt er aber niemals bei der Ver⸗ 
nehmunga der beiden Nazis heraus. 

Der Angeklagte SA.⸗Führer Arndt 

aus Wartſch hatte am Tage des Volksentſcheides zu Pferde 
die Nazipatrvuillen kontrolliert, die an dem Wohllokal 
poftiert waren. Der Vorſitzende fragte ihn, aus welchem 
Grunde denn die NRazipartei Sel.⸗Leute in Zivil vor die 

Wahllokale kommandiert hätte. Arndt ſagte nun nicht etwa 
der Wahrheit entſprechend, daß dieſe Trupps dazu kom⸗ 

mandiert waren, den Leuten, die zum Volksentſcheid gingen. 
Angſt einzujagen, ſie zu beſchimpfen und ſie nach Möglich⸗ 

keit Spießruten laufen zu laſſen, ſondern er erklärte mit 
gleichgültiger Miene: „Weil die ler meinte die Sozial⸗ 
demokraten) ihre Leute vor den Wahllokalen aufgeſtellt 

hatten, taten wir das auch.“ Auf dieſe Antwort macht der 
Vorfitzende keine humorige Bemerkung wie bei der Ge⸗ 
legenheit des „zarten Gänſeſtöckchens“ der Frau Krauſe. 

Arndt gibt unnmwunden äu, daß er den 7iährigen 
Leſchka mit einem Knüppel über den Schädel ge⸗ 

ichlagen hat, daß Leſchka betäubt zn Boden fiel. 

Er tat das, wie er ſagt, um zu verhindern, daß Leſchka 
einen der SA.⸗Leute mit dem Meſſer erſtechen würde. Ein 
Meſſer dat er allerdings nicht in Leſchkas Hand geſehen. 
Arndt behaurtet weiter, Alwin Leſchla bätte mit der 
Schlägerei angefangen. Er hätte dem Nazibeſttzer, der auf 
der Anklagebank ſitzt. zuerſt mit einem Totſchläger gegen 
den Kopf geſchlagen. Den angeblichen Totſchläger hat er 

aber wiebernm auch nicht geſehen. Alwin Leſchka beſtreitet 

dieſe Behauptung. Arndt macht im übrigen einen gans äu⸗ 
friedenen Eindruck. 

icheint fol, i iebilt 2 
Er nom 24. Gamnar iu ſein aub leut ſich ſichtlich, 

als der Angeklagte Auguſt Krauſe den Vorſitzenden darauf 

hinweiſt, daß er eine ſchwere Kopfwunde davongetragen hat. 
Der Borſitzende entnimmt ſchließlich aus den Akten eine 
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Seite der „Danziger Volksſtimme“, auf der die Photv⸗ 
graphlen der beiden viehiſch mißhandelten Sozialdemokräaten 
reprodnziert ſind. Zu dem Bild des alten Leſchſa ſagt er 
leichthin: „Man ſieht darauf nicht viel. Ein alter err, der 
auf einem Kopfkiſſen liegt und anſcheinend ſchläft.“ 

Von der Grünen Vrütke ins Waſſer geſprungen 
Heute vormittag gegen 10 Uhr erlebten die Paſſauten der 

Grünen Brücke ein auſregendes Schauſpiel. Ein gut aus⸗ 
ſehendes, junges Mädchen, etwa 26—27 Jahre att, ſprang 
plötzlich an der Sparkaſſenfeite über das Geländer der Brünen 
Brücke ins Waſſer. Sie ging ſofort unter, kam aber wieder 
an die Oberfläche, ohne einen Laut von ſich zu geben. Der 
Vorfall war auch von der Beſatzung des dort liegenden 
deutſchen Dampfers bemerkt worden. Es gelang, das Mäd⸗ 
chen aufs Trockene zu bringen. Polizeibeamte ſorgten für die 
Ueberführung der Lebensmüden ins Krankenhaus. Die 
Urſache des Freitodverſuches iſt noch nicht ermittelt. Der 
E hatte eine ſich zuſehends vergrößernde Menſchenmenge 
angelockt. 
Es handelt ſich um die Arbeiterin Charlotte B. aus Dan⸗ 

zig. Sie ſprang gegen 9.40 Uhr von der Mitte der Grünen 
Brücke aus in die Mottlau. Sie wurde gerettet von dem See⸗ 
mann Weichert von dem Dampfer „Forelle“ und von dem 
Bootsmann Arthur Hein vom Dampfer „Paul Beneke“. Sie 
ſprangen der Arbeiterin nach und zogen ſie an der Seite der 
Sparkaſſe aus dem Waſſer. Das Mädchen wurde dann einſt⸗ 
weilen in die Sparkaſſe gebracht, bis ein Schupo kam. Dann 
wurde ſie mittels Krantenautos ins Städtiſche Krantenhaus 
überſührt. Ueber den Grund zu ver Tat hat die B. jede Aus⸗ 
kunft verweigert. 

Ver weiflungstat eines urbeitsloſen 
Geſtern gegen 1.40 Uhr meldeten Beamte, daß von der 

Radaunebrücke Pfefferſtadt /Schmiedegaſſe ein Mann ins 
Waſſer geſprungen ſei. Es handelte ſich um den 27 Jahre 
alten Zimmermann Arne S. aus Schidlitz. Der Lebensmüde 
war in einen Abflußkanal geſchwommen. Auf das Zurufen 
des Beamten gab er keine Antwort. Der Beamte rief tele⸗ 
phoniſch die Feuerwehr herbei, die S., der in dem unter⸗ 
irdiſchen Kanal auf Grund ſtand, mit Hilfe einer Leiter und 
einer Stange herausholte. Da bei S. Lebeusgefahr beſtand, 
wurde er mittels Santtäswegene⸗ ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. S. gab auf Befragen an, daß er aus Ver⸗ 
zweiflung über ſeine ſchlechte wirtſchaftliche Lage ins Waſſer 
geſprungen ſei, um ſich das Leben zu nehmen. 

Sterbende Stibiweroronetenverſammiung 
Krach um die zweite Bürgermeiſterſtelle in Zoppot 

Je mehr die Zeit der Neuwahl der Zoppoter Stadtiver⸗ 
ordnetenverſammlung h. ückt, ie ruhiger und kürzer 
werden die Sitzungen. E⸗ die Ruhe vor dem Sturm, der 
viele der Stadtverordneten, die jetzt vier Jahre lang über 
die Geſchicke Zoppots zu beſtimmen hatten, hinwegfegen wird. 
Am meiſten werden die Deutſchnationalen daran glauben 
müſſen. Aber auch das Zentrum, das in Zoppot mit ſeinen 
ſchwarzweißroten Freunden durch Dick und Dünn gegangen 
iſt, dürfte ſchwer erſchüttert werden. Die Ungeſchicktheit, mi 
der das Weltbaͤd Zoppot einem überſteigerten Nationalis⸗ 
mus in die Arme getrieben wurde, iſt nicht zu überbieten. 
Die Zoppoter Wähler werden daran denken müſſen, zumal 
die gähnende Leere des Badebetriebes immer deutlicher zur 
kehr mahnt. Noch einige Jahre ſo weiter und Zoppot iſt zu 
einem unbedentenden Provinzſtädtchen herabgeſunten. Dann 
iſt es bis zur befürchteten Eingemeindung nicht mehr weit. 

Die geſtrige Stadtverordnetenverſammluna dauerte nur 
wenige Minuten. Die zwei Tagesordnungspunkte wurden 
ohne Debatte angenommen. Zum Schiedsmann wurde Herr 
Willumeit wiedergewählt. 800 Gulden wurden für Material⸗ 
beſchaffungen nachbewilligt. 

Viel wichtiger als die öffentliche war die geheime Sitzung, 
in der über die Beſetzung der zweiten Bürgermeiſterſtelle 
Beſchluß gefaßt werden ſollte. Zweiter Bürgermeiſter in 
Zoppot iſt Her Koch. der dieſes Amt 12 Jahre lang inne 
hatte und deſſen Amtsperiode am 30. Rovember dieſes 
Jahres abläuft. Der Magiſtrat ſteht auf dem Standpunkt, 
daß Koch bleiben ſoll, während die Rechtsmehrheit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Koch ablehnt. Da nun der Stadt⸗ 
baurat Prof. Dr. Dyoeinck eine Profeſſur an der Techniſchen 
Hochſchule erhält. ſind Beſtrebungen im Gange, den zweiten 
Bürgermeiſter Koch wiederzuwählen. Der Konflikt zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung ſoll beigelegt 
werden. Zu dieſem Zwecke wurde geſtern in geheimer 
Sitzuna ein Ausſchuß gewäbl'. — 

Automatenmarder gefaßt 
Auf friſcher Tat ertappt 

Seit einigen Wochen wurden die vor einzelnen Zigarren⸗ 
geſchäften, aufgeſtellien Zigaretten⸗Automaten ſnyſtematiſch 
beraubt. Nach längerer Beobachtung iſt es der Kriminal⸗ 
polizei gelungen, den Täter auf friſcher Tat in den Morgen⸗ 
ſtunden des 2. September abzufaſſen. Es handelt ſich um den 
Schloſſer G. H. aus Danzig, der die Beraubungen eingeſtan⸗ 
den hat. Der Täter wird dem Gericht zugeführt. 

Urnfer Wetterbericht 
Wechfelnd bewölkt, Regenſchauer, mild 

Vorherjage für morgen: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
ſchauer, friſche weſtliche Winde, mild. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. ů 
Maximum des letzten Tages: 22,0 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 15,6 Grab. 
Sturmwarnun — 10.35 Uhr: Gefahr verſtärkt 

ſich. Signal ändern in Südweſtſturm. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 0, 

Glettkau 19, Bröſen 19 und Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot 564, Glettkau 181, Bröſen 380 
und Heubude 91. 

Die Indexäiifer für Anguſt. Das Statiſtiſche Landesamt 
der Freien Stadt Danzig ſchreibt uns: Die für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig feſtgeſtellte Gulden⸗ und Goldindexziffer 
der Lebensbaltungskoſten (Ernährunga, Heizung. Beleuchtung. 
Wohnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Ber⸗ 
kebr) betrug im Monat Anguſt 1932: 110.8 (1913 — 100) und 
iſt gegenüber der für den Monat Juli 1932 ermittelten 
(1108) unverändert geblieben. Am Erhebungstage, dem 
17. Auguft. waren Brot, Semmeln. Nährmittel. Kartoffeln, 
Gemüſe, Margarine, ausländiſches Schmalz und Gerſten⸗ 
kaffe billiger, dagegen Rind⸗, Schweine⸗ und Hammellleiſch. 
Autter, Magerkäfe und Milch teurer als am Stichtage des 
Vormonats. ‚ 

Graf Gravina operiert. Der Hohe Kommiſſar des Völler⸗ 
bundes iſt erkrankt. Er wurde heute im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
baus einer Operation unterzogen, die gut verlaufen iſt. Es 
beſteht die Hoffnung, daß Graf Gravina ſeine Amtsgeſchäfte 
bald wieder aufnehmen kann. 

  

  

      

  

 



Meue Paeiſch⸗Ausſtelliing 
In der Kunſtkammer 

„In der Städtiſchen Kunſtkammer in der Jopengaſſe er⸗ 
öffnet der Danziger Maler Bruno Paetſch heute eine neue 

usſtellung von Gemälden, Aauarellen und Zeichnungen. Der 
50 Nummern enthaltende Katalog weiſt lediglich Arbeiten aus 
dem Jahre 1932 auf, woran allein ſchon die ungeheure 
Schaffensfreude diefes Künſtlers ertennbar iſt. Seit vielen 
Jahren zählt Paetſch zu den repräſentantipſten unter den 
Danziger Malern, ebenſo wie er zu den wandelbarſten unter 
ihnen gehört. Mehr als einmal war er richtungweiſend, mehr 
als einmal brachte er den Mut auf, die Wege hinter ſich ab⸗ 
ubrechen. Er hat auch ſeine revolutionäre Epoche ge⸗ 

lannt, vielleicht ats einziger hier in Danzig. Heute ſiehyt man 
auf jene Zeit, in der er als der eigentliche Kopf der längſt 
ſchlafengegangenen Künſtlervereinigung „Zunft“ bei Bernhard 
Liedile in der Langgaſſe ſeine „Teetrinker“ ausſtellte, oft mit 
einem Lächeln zurück. Und doch wird eine ſolche Einſtellung 
in keiner Weiſe dem kraftvollen Stürmen und Drängen, das 
damals, vor mehr als zehn Jabren die Geiſter behberrſchie, in 
keiner Weiſe gerecht. Uns ſcheint es vielmehr, es wäre beſſer, 
wenn das Feucr jener Tage noch manchen hellen Schein in 
unſere Tage herüberſenden tönnte. 

Was bat uns Paetſch auf der neuen Ausſtellung zu 
ſagen? Uns ſcheint, nicht das, was man ſeit 1928 beſürchtete. 
Paetſch iſt nicht der klaſſiziſtiſche Eklektriker geworden, auf den 
ſeine „Geſellſchaft im Freien“, die er auf der Kroßen Kunſt⸗ 
vereins⸗Ausſtellung vor drei Jahren zeigte, und die heute auch 
im Stadtmuſeum hängt, binzuweiſen ichien. Wohl iſt jenes 
Kroße Tafelbild, vas er kurz nach ſeiner italieniſchen Reiſe 
m. und das u einer neuen innerlichen Wandlung des 

llers zeugte, ein Ausgangsbunkt gewelen. Aber der Weg 
führte nicht zu hiſtoriſicrendem Nazarenertum, jonpern nur zu 
einer Veruhigung, die freilich ihre Urſachen in liebevollem 
Sichverſenken in italieniſche Kimſt bat. ü 

Paetſch ſucht auch heute Neues: unverkennbar zeigen ſeine 
Gemälde aus der jüngſten Zeit den Willen zu harmoniſcher 
Erfüllung des Vergangenen mit moderner Geſinnung. Da 
ſind einige Bilder, dic erſt die Löſung großer lompoſitoriſcher 
Probleme andcuten, wie beiſpielsweiſe die „Frauen am 
Brunnen“, da ſind Bilder, die Aufbau gelungen, aber in 
der Farbe tot blicben, wie etwa der verlorene Sohn. Da ſind 
einige Köpfe, wächſern in der Tönung des Fleiſches, ſiarr und 
kalt, und da ſind Bildniſſe, mit den gleichen Abſichten zur 
Vereinſachung der Formen und Lokaliſterung der Farde ge⸗ 
malt, die Leben und Wärme ausſtrömen. Viele von den 
goroßen figuralen Bildern machen allerdings den Eindruck, als 
ob ſie nicht zu Ende gemalt wären. Lieblos ift manchmal 
Zeichnung und Farbe eines Armes, einer Hand, eines Fußes 
vernachläſſigi. Oft ſtört dt durch nichts begründete harte 
Rot, Weiß over Blau eines Hintergrundes die klug gegen⸗ 
einander abgeſtimmten Farvben der Fiaur im Vorbergrunde. 
Aber dann geliingen wieder ſo geſchloſſene Leiſtungen wie 
„Der Herbſt“. 

In ſcheinbarem Gegenfatz zu den Gemäiden ſieben die 
impreſſioniſtiſchen Aguarelle. Wenn man aber genauer ver- 
Kleicht, ſo finden ſich ja auch in den garoßen Tajelbildern noch 
manche Zügc, die die impreſſioniſtliche Schule verrairn. Die 
Acuarelle, Landſchaften und Akte, zeigen den Maler wieder 
als Könner. Unter ihnen finder ſich manche Koſtbarkeit, dic 
ihm ſicher mehr Freunde erwerben wird als dir meißten 
Oclbilder der Ausſtellung. Nicht uncrwöhnt dürfen auch cinige 
ausgezeichnete Paſtelle und Zeichnungen bleiben. 

Erich Broĩl. 

Kleiner Betruger iitndierte Straftzeſetztuch 
Trotzdem mußte er ins Gefangnis 

Guſtan L. iſt zwar noch ein iunger Maun. duch ſtehen 
auf ſeinem Strafregiſter nicht weniger als IS gerichtlich ge⸗ 
ahndete Sünden verzeichnet: ſeine Sucsialität iſt anſchei⸗ 
nend der Betrug. Dreimal iſit er bercits einichlägig eiraft 
worden und jetzt haite er ſich wiederum mearn drei Bc⸗ 
trügercien vor dem Einzelrichter zu verantworfcu. 

Zunächit balle Guſtap einen Cbauffcur mun aàu Gulden 
Falrgeld gcprellt. Er hatie ſich in Chra Pröettt: da war 
ihm plötzlich eingeiallen, ſcine Braut in Zoppot zu be⸗ 
ſuchen. Er warf ſich in cin Autb. An der nächiten Lncipe 
ließ er balten, vertrank ſeinen lekten Keit von Grld — 
S Gulden — und lies ſch dann „mypsiihct nach Zophot 
bringen, wo er zu ſrinem Leidweien dic Braut nicht 1rat 
und darum auch nicht anpumpen fonnte. So ſuhr er wie⸗ 
der zurück nach Ohra nnd erflarte am Ende ſeiner vuſtiabri 
dem ſehr erichrotkenen Chaufſeur, ſcine Taſchen ſeien vnn 
leinem Piennig Ecld mehr beichwer:. 

DToann batie Gußtar einen Händler um i Zruiner Aar⸗ 
toffeln betragrn. Er lich die Kartoffeln an riner für ihn 

   

  

  

      

    
    

  

    

  

  

  

tritisprcije io niebria an. Daß irbermann die Vornellnns be⸗ 

ſichern Stelle einlagern und ging dann mit dem Hänbler 

preis aushändigen wollte. Der Händler ſetzte ſich an einen 
Tiſch und wartete geduldig — er wartet heute noch auf ſein 
Geld, denn Guſtap verſchwand durch ein Hinterpförtchen 
und brachte die erbeuteten Kartoffeln mit Fixigkeit an den 
Mann. Zum Richter ſagte er, der Händler Hätte ihm über 

0 Gulden geſchuldet, doch nicht ans Zurückgeden gedacht. 

Weil er nun eifrig im Geſettbuch nachgelefen habe, ſei ihm 
klar geworden, daß man ſich auf dic von der Anklage merf⸗ 
würdigerweiſe als ſtrafbar angeſehene Weiſe ſelbſt helfen 

Richter belehrte L., daß ſein Studium im Strafgeſetzbuch 
unnütz geweſen war. 

Zum dritten hatte G. einen Gaſtwirt um eine Zeche von 
5 Gulden beſchwindelt. Er aß ſich ſatt und tranf auch ein 
wenig über den Durſt. Als der Wirt die Zeche verlangte, 
wies L. auf den Wagen und die beiden Pjerde, mit denen 
er vorgefahren war. Der Hinweis genügte, um L. fredit⸗ 
würdig erſcheinen zu laffen — in Wirklichkeit war er aber 
gar nicht der Beſitzer des Fuhrwerks, er hatte dem Kut⸗ 
jcher nur für cin paar Minuten Gefellſchaft auf dem Bock 
geleiſtet. p 

L., der ſeine Betrügereien nicht ohne einen gewifſen 
Schelmenhumor verübt batte, wurbde vom Einzelrichter zu 
ſieben Monaten Gejfänanis verurteilt. 

Der Jubilüums-Renniag am 158. Septenber 
Starte Beteiliauna 

Erwartungsgemäß iſt das Intereſie der auswärtigen 
Rennſtälic für die aronen Rennen des Jubiläumstages ſehr 
rege. Für die ſechs Rennen des Tages ſind nicht weniger als 
140 Neunungen aus Qitpreußen. dem Reich und Danzig ab⸗ 
gegeben, die ſich wie ſolgt verteilen: Für den „Preis von 
Marienbura“ à Unterſchriſten, für das „Monarchiſt⸗Joad⸗ 
rennen“ 17. für den „Jubtlanms-⸗Preis“ W, ſür den „Preis 
des Uniun⸗Kfubs“ B, für d Hindenbura⸗Jaadrennen“ 17 
und für den „Preis von Kö 323. Das „Monarchiſt⸗ 

das Hindenburg⸗ 

  

  

       
    

   

  

In dem über die Oitſee⸗Querfeldeinſtrecke aebenden „Oin⸗ 
denbura⸗Jaadrennen“ find wiederum Vollblut⸗ und Hald⸗ 
blutpferde vertreten, von denen Abasver, Fafner. Voaler 

  (Vardubis⸗Sieger), Kelienaar. Pollur und die Trafebner 
Harzourgerin und Ataraxia bejunders zu nennen ſind. 

Die „Zoppoter Jubiläums⸗Jagd“ hinter Hunden der 
Trakehner Meute wird vor den Rennen um 1430 Uhr ge⸗ 
riiien, da bie für die Hunde zu legende Schlenpe möglichn 
nicht durch andere Einflüfſe. wie ſie die Rennen mit ſich 
kEringen würden, geſtärt werden ſoll. S. 

  

ſchon jeßt eine aroße Anzahl auswärtiger Gäſte ibren Beiuch 
zugeſagt. — 

  

      

  

Eer: Tr. Winat,     
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K: Tr. Mroix. Lancer E Au Sana⸗ 
Seiwinfel. Sanztürtepr 10. — Reihs RefrPand 
PTentiich E., S. Iid-12 Uhrl in Tansia⸗ 

Eeraben 5.— un LTanafnbr⸗ cisrragiic 13: Linnpoff. Stiai 
Hanstüirsße 1. — 

nnb Nasirnt der Apothefen in der Euchc. vom 

rmoche, 70 E 2 8e 5 — 22 Sdete⸗ IAn Dan — LSe, E-Arnzbefe- 

‚5 2. Keotbele er. Wiest Sesimgert: L., Raries-Aperbelt. 
Seilꝛac-Scif.aif: 2: Adßler-HEOsbeic. i. Tumm 1.— An LFans⸗ 

E ů7b. KAu Danpiäruße lo: Aroistic snt Xcafadr. 
Weuer Markt i& — In XenfarSaffer, Babnbofs-Absihefr- 
Süirarr Strast, . — An, Sladterpbicf.SErar, ASöler⸗ 

35. — In HenPFade: Apothert Lenbnbe. 

  

   

  

  

Zirkus Konrabs, der arohr Sirtus, der im Temys der 
Zcit innertzalb Jahren 21 Siaaten Durchreiſt bat, trinit in 
den nächiten Taacn in Dansia zn einem Gaſtſpiel ein. Kon⸗ 
rads rein abicils alier übertriebenen Reflamte — ſeinr Re⸗ 
ilame iit bie ernklamge Zufammenßellnna ds wirklim auien 
Programms. NMächt einer Küfir der ſentenen Exoten bringat 
Lynrado nur Krtinen von Seltruf. — TDer ſchweren mirt. 
Ichnftlichen Lage gerecht werdend. ſetzt Konrado jeine Ein⸗ 

  

luchen aun. 

in ein Reſtaurant an der Marktballe, wo er ibm den Kauf-- 

könne, um einen Schuldenausgleich herbeizuführen. Der 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet 

Brit. D. „Dunmote Head“, 3. 9., abends, fällia von Ayr. 
Behnke & Sieg. Diſch. D. „Alexondra“, 31. 8, von Hamburg, 

Güter, Behnke K Sieg. Schwed. D. „Roſendahl“ „ Uhr⸗ 
ab Siockholm, leer, Behnke & Sieg. Finn. D. „Sigrib.. 

4. 9 von Norwegen, leer, Behnke & Sieg. Schwed. P. FJris“. 
3. 9. von Memel, Güter, Behnke &« Sieg. Dän. D. „Martin 
Goldſchmidt“, 2. 9. von Koenhagen, leer, Als. Stſch. D. 

„Neinhard L. M. Ruß“, 2. 9, von Hamburga, leer, Lencäat. 
Stiſch. D. „Panl L. M. Ruß“, 3. 9. von Hambura, leer 
Lenczat. Schwed. M.⸗S. „Eugenia“, 1. 9. von Göteborg, leer, 
Artus. Eitl. D. „Apollo“, 2. 9., mittags, ab Memel, leer, 
Artus. Eſtl. D. „Saturn“, ca. 3. 9. fällig, leer. Artus. Nyrw. 

D. „Bang“, 2. 9. von Stockholm, leer, Artus. Schwed. D. 
„Ella“, ca. 8. 9. fällig, leer, Pam D. „Komet“ und M.⸗-S. 
„Britta“ für Behnke & Sieg: D. „Adele Traber“ für Polko; 
D. „Abnigsberg Prenßen“ für Artus; M.⸗S. „Venus“ für 
Ganswindt; D. „Apollo“ für Artus. Dän. D. „Enaland“, 
3. 9. von Kopenhagen, Bergenske. 

    

  

  

  

Der Schiffsvertkehr im Dunziger Hafen 
Eingang. Am 2. Sepiember: Enal, D. „Kaltrader“, (1944 

von Riga, leer, jür hu. B. C,, Freibezirt: ichwed. J. „Egon“ 19331 
Lon Goteuburga muü Gütern ſür Behnte e. Sieg, Apterballe: dan. 

(115) von Korbus mit Giitern für Reinbols, alter 
akis 2. ſchwed. W. Memel. Ierr, 

jür Als, 0ol 
Rauders, leer, für Bal, Transb. 
zIiddeboim“ 1337J, von Gotenburg, kcer, für Pam, 

    „Lennart“ 1193) von 1 
ariech. D. „Narkiſſos“ 12748“ von 

eſ., Weichlelbahnhof: ſchwed. T. 
Wehsrolatte: dän. 

   

     
   

    
   

  

   

      

   
  

S. . Gagc- (71) von Nexs. Leer. für Ganswindt, Möwenſchanze⸗ 
ſchwed „Kirung“ 12863] von Lulea mit Eiſenenß für Behüke é 
Siea. Weichſetmün, un. I „Snnctar Uu. von Memel⸗ 
leer- t, Ruffenbof: dän. M.⸗S. „ “(57), von Bſtad. 
lcer. i winöt, Möwenſchanze; holl. M Aotz nyn 

tornv. Heringen für Bebnke & ör H Kiclaraben: ſchmed. 
„ Mp.. %) von Gotenburg, lecr, für Behnke & Siea, Frei⸗ 

rk. J Urſus“ 1855) von Trelleborg, leer, jür Pam, 

  

ſctuwed. D. „Hernodia“, (7öl! von Gent mit 
Jhosphat für Bergenskc. Treibezirk: ſchwed. D. „ygia (8e1) von 

ſtad, [eer, für Behnke & Sieg. Weiterplatte; deutſcher D. „Sonnen⸗ 
felor“ ſigi) von Wiasnedfund, fcer, für Bergenske, Hafenkanal: 
en, M.⸗S. „Hinde“ (03) von Kſöge, lecr, für Beraensfe, Marine⸗ 

koblenlager; ſchwed. D. „Gunda“ (1003) von Helſingör, leer, für 
Beönke & Sieg; Weſterplaſte, ien. e D. „Jpiun“ (20% von Bucker 
mii Herinden für Behnke K. Sica, Klelgrapen: Oweß. S. „Suſanng“ 
13290, von Stioctbolm. 1eer. für Behnke ies. Freibafen; ſchwed. D. 
„ii ipooh von Prammen, leer, für Volko. Weſterplatte. 

Am d. Sevtember: Deutſcher P.⸗S. „Magrid (5) von Könias⸗ 

3 

2 (chwed. 
iecken Keichſehm 

Perg, leer, für Befracht.⸗Geſ.: Möwenſchanze, deutſcher D. .Pax, 
4 von Rotterdam mit Gütern für Aug. Wolff, Hafenkonal, franz. 
D.. „Cgateau Lafite“ (1284] von Könissderg mit Gütern für Worms, 
Kaiſerbafen. 

Ausganoc., Am 2. Seytember: Poln. D. Lodz- (1470) nach 
Gdingen, leer, für Ram, Danziger Werft⸗ deuticher D. Gergard“ 
120) nach Hamburg mit Gütern für Prowe. Hafenfanal ſchwed. D. 
„Caftor“ (466) nach Aarhus mit Koblen für Behnke & Sieg, Frei⸗ 
Lesirk: dän. D. „Hilbe. (üg5) nach Soutbampion mii Holz für 
Loplen fft Holm:; dän. M.- Gamma“ (108) nach Spendborg mit 
Kohlen für Ganswindt. Freibezirk: norweg. D. „Akersbus“ 1368) 
nach Dslo mit Hütern und Kobßien fülr Bercoenske. Hafenkangal: 
fran. D. ., Caudebes“ 1796) nach Nantes mit Solz kür Worms & Eie., 
Saiſerbafen- ſchwed. M.-S. „Svanen, 174), nach Stockbolm mit 
Kohblen für Bergeuske, Freihesirk: deutſcher D. „Lotte Halim“ (641) 
nac Rofterdam mit Holz für Borgenske. Kreibezirk: deutſcher D. 
Imatrar (slal nach Koika mit Roagen und Gütern für Lenczat. 
Freibceirk: lett. D. „Talpalbis, (332) nach Traugfund, leer, für 
Vebnfe & Sieg, Kielgraben: deuticher Ht.⸗SE. „Adele“ Gaiß nach 
Bagenfor mit Koblen ‚ür Bergenske. Freibezirk: eſtl. D. „„Borgbild“ 
1450l nach Frederiffund mit Koblen für Pam., Freibafen: engl. D. 
Botener (1014) nach London mit Gütern für K. B. C., Frei⸗ 
'afen. — 

Leuchtende Halteſtelleunſianale für die Straßenbahn. Auf 
dem Kohlenmarft urd vor dem Hauptbabnhof bat man 
geſtern mit der Aufſtellung von bohen und flachen Glas⸗ 
käſten an den Halteſtellen der Straßenbahn begonnen. Die 
Käſten aus Milchalas ſind ebenſo wie das rieſige H, das 
fic auf der Oberfläche ſtehend tragen, in der Zeit der Dun⸗ 
kelheit von innen beraus beleuchtet. Die großen Außen⸗ 
flächen dienen der Reklame. 

Das grane Elend in Langfuhr. Die „Lange Helene“, 
d. i. die Helene⸗Lange⸗Schule an der Oſtſeeſtraße trug bisher 
als Vertreterin der neuen, modernen Richtung ein blen⸗ 
dendes Weiß zur Schau. In den lesten Tagen hat ſich 
dieſe Farbe in ein monotones Alltagsgrau verwandelt, viel⸗ 
leicht, weil man geglaubt hat, dadurch der heutigen Zeit 
Rechnung tragen zu müſſen. 

     

   
   

  

  

Todesjälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Lanafubr. Sobhn 
Sieafried des Hilfsmonteurs Richard Zierowikt, 1 M.— 
Tiſchler Ernſt Altrock, 53 J. — 1 Sohn togeb. — Unehelich: 
1 Sohn. 1 Std. 

Sterbefälle im Standesamtsbesirk Neufahrwaſſer. Eiſen⸗ 
bahnbilfsrangterer Franz Schacht, 59 J. 2 M. — Tapezierer 
LSudwig Krejt, 75 J. 10 M. — Witwe Pauline Liedte geb. 
Drewfe alias Drewniak, 84 J. 8 M. — Handlungsgehilfe 
Max Kex, ledig, 22 J. 3 M. — 

  

    

Eiland 
  

der Liebe 
Roman von Kurt Heyniche 

13. Nortiſeung 
„Die Peiucht der Straud ift!! Sorx inlchem Aenhtheu⸗ 

gtwimmel fliche ich. Deshalb werd cc mir an Sorg ge- 
jullen. Ich werde bieſr Iniel ſehr gern haben. 

Lühlgrabe nickte: „Beinchen Sir auch den Turz. ſ& vi⸗ 
Sie mögen 

Beim Hinausarthben warf Sirien cinen Blid in dir 
Sohnräumt. LSatbar'na Raud ncbrz Ser Bressenb. an” 
Niels ſchälte Karteffelz. Sitfian Winftrt Ner Kinde znn 
Abichieb. grüſet Miels znd gab Küäbägrabr die umd Dena 
lietß er dem jnchen aenrh5rncn Umslig eine U 
der Inſel ſolgen. — * 

Freilich murbe es rin: Miniafärmandernng., eine Emi⸗ 
deckungsreiſc Fleinhen AnsmEA, Strian fibitr f Eerräis 
zn unfrcimilliger Nenorbrung frirter Erfinbangen ge⸗ 
drängt. Hier verfleinerz: ach zir Selt Sußerliss. aer 

Erintrung or birr Berndäctng- 

Hier war krinr Seli. Wnechrunbß, bräenn inbcnd. 
Ffemdlich gegen Sir men in Leter armbrrrifficheſt zn 

X11 ickLalte- 
Steien ging Irns Sügrl Sexnm aud Färlt Seh Rihh 

em Strers. Er fslgir den SäEbungen. WAE 

  

zigen Fiorben genai, als irue er rirr Aertenazfusr 
Eüren. 

Erert REaren. ven ciner Aime KEt i cirem Ii 

  

       
  

Mund- eiE Srde. & 5 
beit im einzelnen, durch machtvelle Kaßßſe in der Geia 
bedrücktt und beranicbte Stejias. Sie berauſchir ihn, indem 
ne in Licin Rachze. 

Das Meer dbrüdic. &r Himmel brüdtic. Sandhügel drück⸗ D 
é icn. Steian glanbie ſich in einen Kieicntrichter geſogacn= 

  

der Staubianger des lieben Syoites, àie Nafur, rrinigte feine 
Stele ron den Schlackrn der Selthadt. 
Er erhoh ſich And Brachie ſeine Entbedungsreiſe zu 

x einem rühmlichtn Schinß: IurS vor Mitiag baife er die 
Umércifnnga Sasgs brraset 

Lo?otbarins jaß am zänhr ron Jans Hügel und stichnete 
mt Ennicn Stiffen ani meißes Papier. Tabri fang fie, 
nund was fie ang. Saren bie Namen von dem, mas fie Scich⸗ 
nctc: -Blaucs Sapßer. arünes Saffer., gelber Himmel. rufer 
Hirnmnel. jchhner Abrnbumel. 1Di, gans rut. grimts &Srans, 
Sxrerbente graucs“ Eras, lanc, gelbe, rcie Bintre, viclr 
Bixmcu. lanirr Biumen und Bogel, io viel Bäael. Mit 
keißem Lrib nnd hneraen Slüarlin nus ſo rniem Schnabel. 
Un ein Hanz unb den Turm 1nD die Männer and immer 
SeSgel Nerum und SSGelr“ 

Sic iab ani- Kann Eun malen. mas die Bögel hrrien“ 
Er Elice zärtiies amj bie beihmierien Sände: Eur mie 

fE Lan Seim gie 

        ů ů ů ů ů b 

ietenen ZSorm zu Endbe. Wäßrend er, erſchlafft und voll 
perlender Schweißtropſen auf der Stirn, mit müdem Kiefer 
Kaute und nicht wagte, Therrie zu beleidigen, ſetzte ſie ſich 
neben ibn und ſchalt: „Wenn Sie ſich nicht bewegen. können 
Sie auch feinen Hunger haben.“ 

Mit vollem Munde antwortete er vorwurfsvoll: „Ich 
habe mich bewegat!⸗ 

Sie zupfte an ſeinem Jackett: „Aber nicht richtig. Das 
Effen iſt die normale Vortion und wird von allen ovhne 
Widerſtreben angenommen und gelobt. Fragen Sie Herrn 
Goll. Er ließ ſich immer nyoch nachgeben.“ 

Er ſab ſie faffungslos an. Sie ſchwindelt, dachte er. 
„HBerr Goll maͤchte es nämlich richtig! Der kannte nicht 

Hoſe und Jackett. Sie ſind bier nicht in Olsförde. Herr 
Soll frübhücte im Badeanzug, er aß im Badeanzug zu 
Mittag, er ſaß des Abends in der Laube oder in der Gaſt⸗ 
kube im Badcanzug, er ſchlief im — Sie errötete trotz 
ihres reiſen Alters und nollendete: „Ob er auch im Bade⸗ 
anôug ſchlief, weiß ich allerdings nicht.“ 
a haben einen Badeanzug?“ inquirierte ſie. Ja.- 
„Einen Bademantel?“ 
Ich bin arm, Thercſe, ich habe nur ein Badetuch.- 
—Das genügt. Gehen Sie binauf und sziehen Sie ſich 

vm. 
„Tbereſe⸗ 

woßl! Sie fönnen eine Stunde Mittagsſchlaf halten. 
Dann pieife ich vor Ihrem Fenſter und seige Ihnen hernach 
Die benen Babeßtellen. Zu was als zum Baden und zum 

Ste Hece Aal ciheid. J, Tie irene Ma Ihr feſter Schritt ballte wie 
die Unterſireichmne agegebener Befehle. Die Euergie bieſer 
Trau entfeftelle ODupnoien. Steian gehorchte wie unter 
einer Sugachinn: er entkleidete ſich und zog den Badeanzug 
en. Dann legte er ſich zum Mittagsſchlaf nieder und ent⸗ 
ickkmmherte bejehlsgetreun für eine Stunde. Schließlich 
ſolgte er einem Durch das offene Fenſter tönenden Pfiff 

Als er fſic erblickte. wurden ihm die Angen vor Ueber⸗ 
na arrß. Thereie batte üch ihres Haushälteriichen 

Aleides eniledigt un wartete im Badekoſtüm, kurzhofig, 

  

  

  

=an bat es jür mich beionders anfertigen müßſen. 

Sir grinte nud wandte Stefans Verwunderung den 
Stefan folgte 

Wort., jagte fßie dann und waicte in die See hinaus. 

Sie drehre ſich um und ſchrie⸗ „Folgen Sie doch!“ 
Gertletzung folgt) 

war da? SElackliche uiharme: Sirännd mesdete ßich pei Thereſe. 

3 2Ei eer aäkns Seäe?) gruß- — 7 ung 

keien Ermristieii Eles er das Monthen bei ber 
E. emS. Es hus ibe richt cinmal mas. LBartterrnig, modern. 

— —— Senr, Steseset — Einen Badeanz SAen DSienx. Sielleicdt aueth Fe⸗ Sug nach Maß icht jede! 
ẃ— ————— — ————— rb wanßte Stelans Veiwi, 

Steßan vor wir eim umfrermil⸗ iäcken, langiam dem Strande zuichreitend. 
Eber Neferbeiter- lich ' Emandel Veſtalt 

SISS 2 PSrotehie: Stefan bhiet Sti 
Seicent,ene manse die Sardteerme i vesemm ſch v iche⸗ 
Mätäräkender iariiirreit EEs Misgeßcr in öer vorer⸗ Er geborchfe-



  

Eiſenbahn Eberfährt Kruftwagen 
Eine Kraftwageninſaſſin geibßtet, zwei Perſonen ſchwer 

verletzt 
Mittwoch mittag gegen 11 Ubr wurde bei der Station 

Tilſit⸗Stadtbeide der Strecke Köntasberg—Laolau.- 
Tilfit ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen durch 
einen aus Tilfit kommenden Eiſenbahntriebwagen über⸗ 
rannt und zur Seite geſchleudert. Hierbei erlitt einer der 
Inſaſſen, die Witwe Anns Naujoks aus Cvadiuiben, den Tod. Deren 12lähriger Sohn und ihre Schweſter würden 
erheblich verletzt und mußten dem Tilſiter ſtädtiſchen Kran⸗ benhaus zugeführt werden. Der Führer des Kraftwagens, 
Mechaniker Publifs aus Coadiutben, blieb wie durch ein 
Wunder unverletzt. Das linglück ereignete ſich auf einem 
Ueberweg, der zwar nicht durch eine Schranke aeſichert, je⸗ 
doch gut überſichtlich iſt, ſo daß das Unglück offenbar auf die 
Unachtfamkeit des Kraftwagenführers zurück⸗ 
zuführen iſt. 

Großfeuer im Kreiſe Neidenburg 
Sieben Gebäude niedergebrannt 

Kaum iſt vor einigen Tagen ein Brand im Dorſe Ulle⸗ 
ſchen im Grenzkreis Neidenburg gelöſcht, läuft wieder eine 
Meldunga von einem neuen Brand ein, bei dem fieben Gr⸗ 
bände ein Opſer der Flammen wurden. Das Feuer brach in 
der Scheune des Beſitzers Wenzlawſti aus. Wegen des ſtar⸗ 
Sen Windes und infolge der Trockenheit griff das Feuer auf 
den Stall über. In lurzer Zeit waren beide Gebäude nieder⸗ 
gebrannt. Durch Funkeuflug wurden dann Stall und 
Scheune des Beſitzers Waſchkv in Mitleidenſchaft gezogen. 
Von bier aus verbreitete ſich das Feuer auf das Beſitztum 
des Beſitzers Bolinfki und vernichtete Wohnhaus, Stall und 
Scheune. Die Feuerſpritzen kounken infolge Waſſermangels 
nichts ausrichten. Sämtliche drei Beſitzer hatten die Ernte 
eingefahren, die durch den Brand vernichtet worden iſt. Das 
lebende und tote Inveutar konnte gerettet werden. Es wird 
Brandſtiftung vermütet. 

Zwei Kindesmorde 

  

  

Unweit von Oſche, Kreis Schwetz, brachte das Hausmäd⸗-- 
chen Frieda Strehlau ein unebeliches Kind zur Welt. Wach 
der Geburt hat die Schweſter Paulinc das Kind erdroſſelt 
und auf dem Felde eines Nachbarn veraraben. Der Vater, 
der hiervon unterrichtt war. grub die Kindesleiche jedoch 
aus, um ſie an einer nur ihm allein bekannten Stelle wieder 
zu verſcharren. Die Sache kam trotzdem ans Tageslicht und 
der Vater ſowie die beiden Töchter wurden verhaftet. Dis 
jetzt konnte jedoch die Stelle, wo das Kind veraraben iſt, 
nicht gefunden werden, da der alte Strehlau bartnäckig 
ſchweigt. 

In der Nähe der Weichſelbadeanſtalt in Thorn wurde 
eine Kindesleiche männlichen Geſchlechts von badenden Schü 
lern geborgen. Die Mutter des Kindes konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Nach den bisherigen Ermittlungen hat die 
Mutter das Neugeborene ins Waſſer geworfen. 

  

Polizeibeamter niedergeſchlagen 
Berüchtiate Wegelagerer 

In einem Gaſthaus in Pakoſch kam es zu einer unlicb⸗ 
jamen Stzene, als die drei berüchtiaten Wegelagerer Auton 
Silny und die Brüder Nowakoſoſfki einen Landwirt zum 
Freihalten zwingen wollten. Als der Poliseiwachtmeiſter 
Grzeſzat eingriff, ſchiug ihm einer der Brüder Nowakowfti 
mit einem Stock derart heſtig auf den Kopf, daß der Beamte 
beſinnungslos zuſammenbrach. Nachdem er zu ſich gekommen 
war. gab er Schreckſchüſſe⸗ab, wonach die Rowdies die Flucht 
ergriffen. 

  

Neuer Lohnkonflikt in Warſchan 
Wieder Straßenbahnerſtreik 

Die Leitung der Warſchauer Straßenbahn hat den 
Straßenbahnern den Lohntarif gekündigt und vom 
1. Dezember d. J. ab einen Lohnabbau angekündiat, der 
insgeſamt eine Senkung von 21 Prozent ausmacht. Im 
Zuſfammenhang damit drotztt ein ſcharfer Konflikt auszu⸗ 
brechen, zumal die Berufsverbände, die von der neuen 
Maßnahme der Straßenbahnlcitung vollkommen überraſcht 
wurden. erklären, ſich niemals mit einem derartigen Lohn⸗ 
abbau einverſtanden erklären zu können. 

Da trotz der Zuſage des Stadtpräſidenten den Ange⸗ 
ſtellten der Techniſchen Abteilung des Warſchauer Magiſtrats 
die rückſtändigen Gehälter nicht ausgezahlt wurden, haben 
1000 Perſonen abermals die Arbeit niedergelegt. 

Die Streikwelle in Polen 
Im geſamten polniſchen Naphthagebiet bat der General⸗ 

ſtreik begonnen. Die Arbeiter verlangen, daß bis zum Ab⸗ 
ſchluß neuer Tarifverträge die am 31. Auguſt abgelaufene⸗ 
Verträge in Kraft bleiben ſollen. — 

In Lodz dauert der Textilarbeiterſtreik in der „Widzewer 
Manufaktur“ unverändert an, da die Firmen nicht von der 
Fordernna einer 15prozentigen Lohnſenkung abgeht. — Auch 
bei der Tirma Scheibler & Grohbman iſt es zum Streik ge⸗ 
kommen. da die Firma einen Teil der Löhne um 15 bis 
25 Prozent kürzen wollte. 2000 Arbeiter ünd in den Streik 
getreten, halten aber das Fabrikgebäude ebenſo wie bei der 
Widzewer Manufaktur beſetzt. — 

Zu Teilſtreiks iſt es in Polniſch⸗Oberſchleien gekommen, 
wo die Zinkblechwerke der Bismarckhütte und die Myslo⸗ 
witz⸗Grube beſtreikt werden. 

VBanern wollen Warſchan aushungern 
Eine Abordnung des Bauern⸗ und Gartenbeſiserver⸗ 

bandes der Bojewodſchaft Warſchau hat dem Präſidenten der 
Haupiſtädt Warichau mitgeteilt, daß die Bauern der ganzen 
Wojewodſchaft in der Voche vom 4. bis 11. September in 
einen Lieferütreit eintreten werden. Die Bauern werden nach 
Sarichau teine Lebensmittel bringen um durch ihren Streik 
vor allem eine Ermäßiaung der Marttgebühren zu erlangen. 
Unter den anderen Forderungen der Bauern befindet bich 

eine, die einen wirkfſamen Schuß gegen die Len War aluch eine, die i 
ſchauer Markt unſicher machenden Diebe verlangt. 

Murichtung in Oſtyolen 
Der lekte Brief an leine Rran ü 

Das Standgaericht in Oſtrog (Pokniſch⸗Botbunien) bai 
den 39 Jabre alten ſomwjetruffiſchen Staatsaugchörigen 
Alexander Woloföczuk wegen Splonage zuaunſten Sowiet⸗ 
rußlands zum Tode durch den Strana verurteilt. Da der 
polniſche Staatspräſident von feinem Begnadianngsrecht 
keinen Gebrauch gemacht hatte, wurde der Verurtetite ge⸗ 
jeffelt zum Galgen geführt, wo der Henker Racieiewiti die 

  

  

  

  
  

Erekution durchführte. Die letzte Bitte des Hingerichteten war, 
einen Brief an ſeine Frau ſchreiben zu dürfen, was ihm 
auch gewährt wurde. 

Drel Wohuhüuſet, Stall und Sheune verbraunt 
Ein Kinb tödlich verunalückt 

Wie aus Schildberg gemeldet wird, kam im Dorf Roga⸗ 
ſchüs beim Landwirt Bem Fouer aus, das ſich auf die Nach⸗ 

  

hargebäude bertrug, ſo da bald drei Wobnhäuſer, eine 
Scheune und ein Stall eingeäſchert waren. Drei Feuer⸗ 
wehren aus der Umgegend verhüteken eine weitere Aus⸗ 
debnuna des Brandes. Kurz nach dem Feuer ſtarb das fünf 
Wachen alte Kind des Landwirts Drobcßunſki, aus delſen ab⸗ 
febranntem Wohnhaus es mit großer Mübe noch lebend ge⸗ 
vrgen wurde. — ‚ 

Exmiſſion der Durſchauer Schule eingeſtellt ö 
Geſtern nachmittaa wurde die Exmtſſion der Dirſchauer 

deutſchen Privatſchule auf Einſpruch des Deutſchen Schu 
vereins eingeſtellt, nachdem bereits der größte Teil der Ein⸗ 
richtungsgegenſtände auf die Straße gebracht worden war. 
Ein gerichtlicher Termin in dieſer Angelegenheit iſt für An⸗ 
fang November angeietzt worden. 

— — 

  

     
  

  

  

GSühkrerloſes Aluſzeun fleat weiter 
ů Pilot mit dem Fallſchirm abgeſprungen 
Am Donnerstagfrüh hat der polniſche Hauptmaun Or⸗ 

linkii um 11 Uhr einen Probeflug über Warſchau ausge⸗ 
führt. Dabei löſte ſich ein Teil eines Schutzbleches des 
Motors und traf den Flügel, zerirümmerte ihn und der⸗ 
ſelbe fiel ab. Hauptmann Orliuſki, der auf dem Warſchauer 
Blugplatz nicht landen wollte, flos bis über die Grenzen von 
Warſchan, wo er in ber Nähe von Piaſeczua mit einem 
Fallſchirm abſprang. Orlinſki hat bei dieſen; Anfall nur 
eine Quetſchung des rechten Beines davongetragen. Die 
führerloſe Maſchine iſt in der öſtlichen Richtung weiter⸗ 
geflogen und war bis zur Uebermittelung dieſer Meldung 
noch nicht abgeſtürzt. — 

— Die Monſtranz geſtohleu 
Einbruchsdiebſtahl in einer Pfarre 

Iu die Pfarre in Kendzierſchin, Kreis Gneſen, drangen 
unbekannte Täter des Nachts beim Pfarrer Nowakowlki ein, 
wobei ſic eine vergoldete Monſtrauz ſowie verſchiedene ſon⸗ 
ſtige Silberſachen im Werte von 3000 Zloty raubten, Obwohl 
ſofort ein Polizeihund auf die Fährte geſetzt wurde, konnten 

die Einbrecher bisher noch nicht ermittelt werden. 
  

  

Es ist durchaus nicht gleichgültig. welchen Schnitt ihr beim Selberschneidern benutst! 
Wer ganz sicher gehen will, nehme immer den berühmten 

„sprechenden“ Ullstein-Schnitt 
auf den Millionen Frauen schwören! Was ist sein großer Vorzug? Daß er auf den 
eirelnen Seidenpapierteilchen lauter gedruckte Angaben trägt, die alles sagen, was man 
beim Selberschneidern beachten muß. Dieser Aufdruck, diese „Sprache“ des Ullstein- 

Schnitts, schützt auch die Aufängerin vor Fehlern. Wer lesen kann, kann mit ihm schneidern! 
Wie sagt der Volksmundꝰ, Sei praktisch, Brigitte- nimm Ullstein-SchnittelAber merken Sie sich: 

Ei 
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Sa mus stwas Serchehen 

Herunter mit den Neubaumieten! 
Miete und Einkommen — Die Möglichkeiten einer Mietzinsſenkung 

In der fernen Vorkriegszeit galt es als Regel, daß ein 
knappes Sechtel des Verdienſtes von der Miete beanſprucht 
merden könne. Höhere Sätze wurden ſchon als ungeſund 
angeſehen; als die Grenze des allenfalls noch Erträglichen 
durſte pöchſteus ein Wochenlohn für die Monatsmicte be⸗ 
anſprucht werden, das waren alſo etwa 23 Prozent. Davyn 
kann heute leider nicht mehr geſprochen werden. Mit jeder 
Arbeitszeitverkürzung, mit jeder Senkung der Löhne und 
Gehälter und vor allem mit der Verringerung der Wohl⸗ 
fahrtsjätze bat ſich das Verhältnis immer mehr verſchoben. 
Heute ſind die Fälle keineswegs ſelten. in denen die Hälfte, 
ja noch mehr des Einkommens von der Miete in Nenbauten 

rſchlungen wird. Dieſe Entwicklung iſt um ſo bedenklicher 
rlicher, als man die Ausgaben für die Wohnung 

r ſehr ſchmer, in vielen. Fällen überhaupt nicht, in an⸗ 
n nur ganz langſam kürzen kann. Denn die Miete 

ſt einen ganz anderen Charakter als die übrigen Aus⸗ 
gaben. Man kann die Koſten für Eſſen und Trinken, fü 
Kleidung und gewiß für Vergnügungen zum mindeſten ze 
weiſe einſchränten — die Mietausgaben laufen weiter, ſie 
ſind der ſitarrite Poſten im menſchlichen Haushalt. 

Mietzins bedroht heute die Lebenshaltung 
Je höher nun der Anteil der Miete am Einkommen ſteiat, 

um ſo bedrohlicher iſt die ganze Lebensgeſtaltung für den 
Betroffenen. Er ſteht vor der grauſamen. Wahl, entweder 
ſeine Lebensnotwendigkeiten aufs Bedenklichſte zu ſenken, 
u. U. ſogar unter das Exiſtenzminimum herunterzuſinken, 
oder aber in bezug auf' ſeine Wohnung ſchwerwiegendſte 
Entſchlüſſe zu faſſen. Sobald nämlich jene. übrigen Aus⸗ 
gaben, die wir eben erwähnt haben, vor allem die Koſten 
für die Ernährung, Kleidung, nicht mehr heruntergedrückt 
werden können, muß der ſo Betroffene ſeine Wohnung 
aufgeben, denn der Vermieter kann und wird nicht geneigt 
ſein, auf die Dauer die Miete zu ſtunden. Sobald es ſich 
um Mieten der in größeren Wohnungen Lebenden handelt, 
iſt ein Ausweg, wenn auch manchmal ein ſehr trauriger, 
durch Umziehen gegeben. Man kann dann in eine kleinere, 
billigere Behauſung ziehen, wobei freilich dieſe Erſparni 
maßnahme zunächſt erhöhte Ausgaben durch den Umzug e 
ſordert, die gerade in Kriſenzeiten beſonders ſchwer aufz 
bringen ſind. Für all jene aber, die bereits in einer Klein 
wohnung hauſen, und auch für die Kinderreichen, ſtäßt ein 
freiwilliges Umziehen in allszu vielen Fällen auf faſt un⸗ 
ütberſteigbare Hinderniſſe. Da entſtehen dann jene Zuſtände, 
die wir ſozial und ſittlich aufs höchſte bedauern müſſen, 
entweder nämlich müſſen Untermieter in die ohnehin zu 
knappen Räume aufgenommen oder aber der ſelbſtändige 

Haushalt muß aufgelöſt werden. Als Folge dieſes Miß⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Miete und Einkommen entſteht alſo 
die fürchterliche Gefahr eines erneuerten Wobnungselendes, 
das wir doch mit Mühe und Not in den letzten Jahren an⸗ 

gefangen haben zu mildern. Die Wirkungen für die Ge⸗ 
ſundheit, die Leiſtungsfähigkeit und auch die ſittliche Kraft 
unſeres Volkes branuchen hier nicht ausgemalt zu werden. 

Wos ſoll geſchehen? 
Aus all dieſen Gründen ergibt ſich die Frage: Was 

zoll geſchehen, um ſen furchtbaren Konſequenzen vorzu⸗ 
b.unen? Sffenſichtlich gibt es hier uur zwei Möglichteiten, 

veder es müſſen die Einkommenſ geſteigert vder 
ie Mieten, insbeſondere die Neubaumicten, 
eſenkt werden. Was die Steigerung der Einkommens⸗ 

rhältniſſe anbetrifft, ſo ſteht das außerhalb des heutigen 

hemas: das iſt die Frage der allgemein wirtich aft⸗ 

ichen und pplitiſchen Weiterentwicklung. Immer⸗ 

hin müge gerade an dieſem einzelnen Beiſpiel gezeigt wer⸗ 

»en. che bedentliche Kolgen unentrinnbar entſtehen, wenn 

die Einkommensſenkung weiter fortſchreitet, und zwar ſind 

das nicht nur Gefahreu für den Mieter, ſondern auch für 

den Bermieter. Der Vermieter muß ſich klar ſein, daß der 

in manchen Kreiſen ſo beliebte Schrei nach niedrigerem 

Einkommen ſchließlich und endlich gerade den Hausbeſitz 

am ſchwerſten treffen wird. Dieſe Andentung möge ge⸗ 

nügen. 
Wir wollen lieber dic andere Möglichkeit bebandeln und 

die Frage erörtern: Iſteine weitere Senkung der 

Neubau⸗Miecten praktiſch möglich? Hier muß 
daran erinnert werden, daß vor dem Volkseniſcheid, im 
Aufang dieſes Jahres der Senat die Notwendigkeit von 

Mietſenkungen cinſah und mit Hilfe von Zin sverbil⸗ 

ligungen auch die Reubau⸗Mieie berunterſetzen wollte. 

In dieſer Abſicht der Regierung war fraglos ein richtiger 

Gedanke enthalten und das war die Erkenntnis, daß die 

Zinſen eigentlich die ſchlimmſten Feinde der Mieter ſind. 

Man wird nicht fehlgreifen, wenn man ſagt, daß von den 
Neubau⸗Micten 60 bis 70 Prozent für Zinszahlungen in 

Anſpruch genommen werden. 

Eie fehlgeſchlagene Loffuung 
Die Regierung verfügte eine Senkung des Zinsſatzes 

für Oupotheken uſw. Sic erhoffte davon eine Verbilliaung 

der Mieten um 15 Prozent. Leider iſt, wie ſo vft, diele 

Holfnung fehlgeſchlagen. Die Interefſenkreiſe baben näm⸗ 

lich verſtanden, ſo viele Ausnahmen in die Durchführungs⸗ 

beſtimmungen vinein zu geheimniſſen, daß die Neubau⸗ 

r von der Zinsſenkungsaktion keinen Vorteil hatten. 
U 

Kleine Maßnahmen haben auch Erfolg 

Bedeutet das nun, daß wir die Hand in den Schoß legen 

und die heutigen hohen Mieten, die namentlich im Neubeſitz 

beſonders drückend ſind, ohne weiteres aufrecht erhalten 

müſten? So peißmiſtiſch möchten wir nicht ſein. Noch gibt 

es ꝛine Reihe von kleineren Möglichkeiten, die in ibrer Ge⸗ 

ſamtbeit auch eine Mietjenkung berbeiführen könnten. Dabei 

iſt vor allem zu fordern, daß der urſprüngliche Gedauke der 
Regierung, die Supothekenzinfen zu ermäßigen, nicht durch 

alle möglichen Ausnahmen aufgehoben wird. Scharfe Durch⸗ 

führungsbeſtimmungen ſind erforderlich. Anb andere Ab⸗ 

ſchreibungsmethoden ſind zu empfeblen. 

    

   

   
   

   

  

   

    

    

   

        

  

  

  

    

Tiig ungsjäse für e 12 

Wohnungsbauabgabe gansd zn ſtreichen oder ſie wenigſtens 

erheblich zu ſentken. Schon ſeit etwa einem Jahr wird 

darüber von den Genoffenſchaften, die ja in erſter Linie die 

Träger des Wohnungsneubaus ſiud, verhandelt. Bisher 

leider erfolglous. Von 3 

jährlich 152 bis 2 Millionen Gulden als Zinſen und Amor⸗ 

tiſationsgelder in die 5ffentlichen Kaſfen. Gelingt es, die 

Neubauten von dieſen Laſten zu befreien, dann wäre es 

möglich, die Hohnungsmieten um 10 bis 15 Pro. 
zeut än fenken. Tas wärc eine Herabſetzung der 

Mieten, die eine fühlbare Entlaſtung der Neubaumieter 

bringen dürfte. 

    

      

den Neubaumieten fliesen etwa   

Auch die Höhe der Erbbauzinſſien iſt ſchon oft Ge⸗ 
genſtand der Kritik geweſen. Sie ſind vielfach ungewöhn⸗ 
lich hoch, verteuern die Mieten und belaſten ſo ungebühr⸗ 

  

licherweiſe die geringen Einkommen der Miectet. Werden 
die Erbbauzinſen auf ein zeitgemäßes Maß herabgeſetzt, 
Iteßzen ſich die Neubaumieten ebenfalls nicht unerheblich ver⸗ 
billigen. Die Anliegerkoſten verteuerten ein Bau⸗ 
vorhaben ebenfalls recht erheblich. Die Straße, vor einem 
Neubau wird doch nicht nur von den in dem Hauſe woh⸗ 
nenden Mietern benutzt, ſandern non der Allgemeinheit. 
Man ſollte deshalb von dem bisherigen Syſtem der⸗ 
Lertevſung fuch abgehen und eine anderweitige gerech⸗ 
tere Löfung ſuchen. Eine Herabſetzung der Anlieger⸗ 
koſten brächte ebenfalls eine Herabſetzung der Neubau⸗ 
mieten mit ſich. 

Geſchehen muß etwas; bevor eine Kataſtrophe von unge⸗ 
abnten Ausmaßen das Wirtſchaftsleben Danzias erſchüttert. 
Der größte Teil öer Neubaumieter phat die Wohnungen 
bezogen in einer Zeit, als die Löhne und Gehälter — 
ungekürzt — das Aufbringen der Neubaumieten erm 
lichten. Nachdem aber die Einkommen breiter Schichten ganz 
außerordentlich und in kaum geahnten Ausmaßen herab⸗ 
gedrückt worden ſind, iſt es den meiſten Mietern in Neu⸗ 
bauten nicht mehr möglich, die Mieten aufzubringen. Die 
Mietsrückſtände mehren ſich in gefäbrlicher Weiſe. 100 Pro⸗ 
zent Micte für die Altwohnungen, Herabſetzung der Neubau⸗ 
bartan, iſt eine Forderung, die unbedingt verwirklicht wer⸗ 

ſen muß. 

Auch der Hausbeſitz braucht bige Mieten 
Freilich die Hausbeſitzer aller Art, ob private, Eigen⸗ 

tümer, ob Genoſſenſchaften, ob ſtädtiſche Geſellſchaften, 
müſſen ſich ihrerſeits klar ſein, daß ſie die äußerſten An⸗ 
ſtrengungen machen müſſen, um das grauſame Mißverhält⸗ 
nis zwiſchen Micte und Einkummen zu mildern. Sie dürſ⸗ 

  

   

      

ten ſich vor allem darüber keiner Tänſchung hingeben, daß.“ 
auch dic höchſten Mieten ihnen nichts nützen, wenn dieſe 
Mieten auf dem Papier ſtehen, wenn ſie zum Leerſteben von 
Wohnungen und uneinbringlichen Mieträckſtänden führen. 

  

Geld auf dem Dommmihsgelünde verzraben 
Dummerxrjungenſtreich eines Laufburſchen 

Der 18jährige Laufburſche K. wurde am 29. Juli von 

jeiner Firma zu einer Bank geſchickt, von der er ö5au Gulden 

abheben ſollte. Er machte ſich auf den Weg, ließ ſich das Geld 

auszahleu, traf dann einen Bekannten, dem er in eine 
Kneipe folgte. Die beiden jungen LVeute beiranken ſich „nach 

Strich und Faden“. Angeſäufelt wanderten ſie nach dem 
Dominiksgelände, wo ſie an zwei Stellen insgeſamt 1700 

Gulden oberflächlich in der Erde verſcharrten. Das getan, 
zogen ſie wieder in die Stadt zurück. Auf Umwegen kam K., 

ohne recht zu wiſſen wie, vor das Haus ſeiner Firma, er 

ſtieg wie im Traum die Treppen hinauf — ein Angeſtellter 
begegnete dem noch immer bezechten Jüngling und zog ihn 

in das Büro hinein. Man lehrte K. die Taſchen um und 

fand nur 3800 Gulden bei Ihm. * ‚ 

Auf Fragen wußte er nichts zu antworten. Die Krimiial⸗ 
polizei wurde verſtändigt, und bald darauf wurde K. von 
einem Fachmann verhört. Auch jetzt war aufänglich nichts 
aus ihm herauszubekommen. Schließlich wurde es doch licht 

in ſeinem vom AÄlkohol umnebelten Hirn, er entſann ſich auf 

Einzelheiten, ſagte, wo der Reſt des Geldes geblieben war 
und erbot ſich, mit dem Beamten das auf dem Dominiks⸗ 
gelände verbuddelte Geld ſuchen zu gehen. Geſagt, gctau. 

In Begleitung des Kriminalpoliziſten machte ſich K. auf die 

„Schatzſuche“. Die 1700 Gulden wurden geſfunden, und jetzt 

ergab es ſich bei der Aufrechnung, daß 950 Gulden fehlten. 
K. ſchwor unier Tränen, er wüßte nicht, wo dieſer Reſt ge⸗ 

blieben ſei. Vielleicht hatte ihn irgendwer aus der Erde 
„ausgebuddelt“, meinte er, der ganze Betrag war ja nur 

oberflächlich verſcharrt geweſen. Der Kriminalbeamte ſelbit 

hatte ſich gewundert, daß inzwiſchen niemand ſich des Geldes 

angenommen hatte. 

Der Fall katte ſich am Juli zugetragen und war in 

den Avendſtunden des gleichen Tages aufgeklärt worden. 

Trotzdem eine Verdunkelungsgefahr nicht vorlag, nahm die 

Staatsanwaltſchaft den jungen Maun doch in Gewahrſam 

bis zur Gerichtsverhandlung, die geſtern ſtattfand. K. blieb 

bei ſeinem Geſtändnis, er bereute die Tat und brach in ein 
hemmungsloſes Schluchzen aus, als der Amtsanwalt zwei 

Monate nanis als Straſe verlangte. Der Richter ging 
über das beantragte Strafmaß noch hinaus und verurteiite 

K. zu drei Monaten Gefänguis unter Anrechnung von vier 

Wochen Unterſuchungsbaft. Die von der Berteidigung be⸗ 

autragte Strafausſetzung wurde dem jungen Menſchen nicht 

gewährt. 

Das Lanentaler Fließ wird kanaliſiert. Holfe Erdhaufen 

am Oſtrand von Lauental laſſen erkennen, daß man jetzt 

auch hier darangeht, den aus den Saſper Wieſen kommenden 

dicht an Lauental vorbeijührenden Abzugaraben zu kana⸗ 

liſteren. Dieſer Graben nimmt auch dit Abwäffſer von 

Lanental auf, weshalb er nicht gerade im beſten Geruche 

ſteht. Das wird nun bald anders und veiſer, denn auch 
das vom Graben gebildete Sumpfloch an der Südſeite der 

Ortſchaft ſoll jetzt verſchwinden iid ein Ablauf in die 

Redefka hergeſtellt werden. 

  

  

   

     

  

   

    

0 keiue Aenderung in Gdingen 
Der Streik geht weiter 

In der Streiklage in Gdingen iſt noch immer leine Aen⸗ 
derung., fondern eher eine Verſchärfung eingetreten. Zur Zeit 

baben nämlich die Arbeiter aller Umichlagäweige die Arbeit 
eingeſtellt. Auch die Beſatzung des „Krakom“ ſtreikt. 

Die Bahngleiſe ſind mit Kohlenzügen verſtopft. 

Die dringendſten Transporte werden von den Beamten und 
Angeſtellten des Seeamts erlediagt. Die Kräne, mit denen 
Bacons nach England verladen werden, werden von Inge⸗ 

nieuren bedient. Im Hafen ſind die Pylizeipyſten verſtärkt. 

Der Wert der Bacous, die überhanpt uicht umgeſchlagen 
werden, beträgte3 Milllonen Zloty. Außerdem werden 20 
Waggons Eier erwortet, die ebenfalls umgeſchlagen werden 
ſollen, jedoch infolge des Streiks nicht vertaden werden kön⸗ 
neu. Der Tampfer „Trolleborg“ hat nun den Haſeu nach 

ſelner Löſchung verlaſſen, die von den Angeſtellten der Firma 
vorgenommen wurde. Die Baumwolladung dieſes Dampſfers 

ſtelltie einen Wert von etwa 100 00 Dofar dar und wurde 
Jo wie ſo nur mit großer Verzögernng umgeſchlagen. — Die 

Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und den Streike 

den, die mehrmals aufgenommen wurden, ſind als endg 
geſcheitert auzuſehen. Die Beſatzungen der im Tanzio 
Hafen liegenden Schiffe „Lwow“ und „Premier“ ſind abge⸗ 

muſtert worden. 
Zu bemerken iſt noch. daß die Haſenarbeiter in Gdingen 

gegenwärtig lediglich 1,0 bis 1,.30 Zloty Stundenlohn er⸗ 

halten, den ſie um 11 bis 15 Prvöenk erhöht haben wollen. 

In Gdingen iſt von unbekannter Hand eine Eiſenkette 
über die Hochſpannungsleitung unweit der Eilenbahnüber⸗ 
führung geworfen worden, ſo daß die Stromzuſuhr nach dem 
Hafen längere Zeit unterbrochen war. 

Rundſchau auf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Ware iſt vorhauden und der Handel rege, ob⸗ 

wohl das Wetter recht herbſtlich iſt. Ein Pſund Lanöbbutter 

ſoll 50 Pfennig bringen. Tafelbutter 1,10 Gulden. Molkerei⸗ 

butter 1,20 Gulden. Die Maudel Eier 90 Pjennig bis 1,20 

Gulden. Ein Pfund Margarine 80 bis 85 Piennig. Fett 
60 Pfennig. Schmalz 75 bis 85 Pfennig. Honig pro Glas 

1,20 bis 1,30. Ein Pfund Wurſt 50 Pfennig bis 1,60 Gulden. 

Speck 70 bis 90 Pfennig. Tilſiter Käſe 45 vis 90 Pfennig. 

Schweizer 1,0 Gulden. Limburger 75, Pfennig. Werder 80 
Pfennig. Edamer gu Pfennig. Der Geflügelmarkt bringt 

nun immer reichlicher Gänſe und Enten. Enten preiſen das 

.Stück 1,80 bis 3,50 Gulden. Gäuſe das Piund 6o pis 80 Pfen⸗ 

nig. Ein Täubchen 40 bis 7D Pfenuig. Eine Bratheune 3 bis 
4,0 Gulden. Suppenhühner das Stück 1.70 bis 2,50 Gulden. 
Ein Huhn im Federkleid 125 bis Gulden. Küken das 
Paar 1,6fu bis ulden. Die Gemüſeſtände ſind hach beluaden. 

.Berge von Einmachegurken liegen auf ausgebreiteten 

Tüchern auf der Erde. Senfgurken werden 12 Pfund für 

1 Gulden abgegeben. Preiſelbeeren koſten das Pfund 30 bis 

40 Pfennig. Salatgurken 3 bis 4 Pfund 20 Pfſennig. Spinat 
25 Pfennig das Pfund. Zwiebeln 10 Pfeunig. io Piund 

Kartoffeln 35 bis 30 Piennig. Ein Pfund Schneidebohnen 

10 Pfennig. Wachsbohnen 15 Pjennig. Tomaten 29 Pfeunig. 

Kürbis 10 Pfennig. Weißkohl k Piennig. Rotkohl und Wir⸗ 

ſingkohl 10 Pfennig. Pfefferlinge 15 Pfennig. Ein Köpſchen 

Blumenkohl 20 bis 4% Pfennig. Ein Pfund Mohrrüben 10 
Pfennig. Der Opſtmarkt bieiet neben den in großen Mengen 
vorhandenen Spillen, Äepfeln und Birnen, ſchon reichlich 
blaue Pflaumen an. Ein Pfund koſtet 15 Pfeunig. Spillen 

2⁰ Aßen Birnen 20 bis bo Pſeunig. Aepfel 20 bis 50 
Pfennig. Blaubeeren 35 Pfennig. Brombeeren 20 Pſennig 
das Pfund. Weintrauben 60 bis 70½ Pfennig das Pfund. 

Die Fleiſchpxeiſe ſind unverändert. Schweineileiſch Schul⸗ 
ter preiſt 6c Pfennig. ⸗Raulade 75 nülg. Karbonade 1 
Gulden. chen vn Piennig. Rindfleiſch 5. 80 Pſjennig. 
Hammelfleiſch bu bis 7 Pfeunig und hu Piennig. Kalblleiſch 
45, 60) Pfennig und 1 Gulden. 

Der Blumenmartt iſt noch ſehr ſchän mit ſeinen unzä 
gen lila Aſtern, den gelben Rauken und den buntſarbi 
Dahlien. Der Fiſchmarkt iſt reich mit lundern beſchickt. 
Ein Pfund ſoll ti) Pfennig bringen. Kleine Stein⸗ 

  

       

  

   

  

    

  

  

  

     

    

       
    
  

    

  

  

        
     

   
   

  

   

   

    

      

  

butten 40 bis Efennig. Pomuchel Pſfeunig. Aale 70 
Pfennig bis 1,2½ Gulden. Hechte 7h vis Su Piennig das 
Pfund. Traute. 

    Kanalbau am ſener Straub. Die Tagewäſſer von 

Bröſen werden unt⸗ diſch zum Strand und durch ein 

weites Rohr in die See geleitet. Dieier Auslauf ſoll jetzt 
ſoweit verlängert werden, daß er unter Waſſer liegt. 

2 

Danziger Standesamt vom 2. September 1932 

  

   

Todesfälle: Rentenempfänger Friedrich Macknapp, 
ſaſt 81 J. — Tochter des Arbeiters Andreas Wilkowfki, 
1 J. — Sanitätsrat Dr. med. Paul Weſſel, 6?7 J. — Invalide 
Johann Teoſchner, 71 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. September 1932 

  

  

     

          

1. 9. 2. 1. 9 2.9. 
Krukan . ..—2.87 — Nomy Sacz.. F1.03 ＋0% 

Harehan „f0„85 ＋0,56 — —2.2 
0 5 6.-81 40.7 é 401 

Plock.. 10, 70 0.67 Pultuſt. .. 18 1,13 
heute geſtern heute geſtern 

Thorn . 40,62 60.61 ů Moniaueripize .40,28 0,2 
Fuuen 40,64 0.62 Pieckel...0. L 4·006 

.„„ „0,50 40,47 [ Diricheu. 009 001 
Grandenz 40,68 4 0.64 Einlage.. 2 2,16 2,10 
kurzebrack... . 40, 01 088 Schiewenhorſt .1 2,36 2,20 
    ſerantwortlich für die A Kranz Adom at, für⸗ Inlexate: 

nton Gooken, beide in Sansja. Diuck und Belag: Buch⸗ 

druckerei u. Verlaasgeiellichalt m. b. ſaian Am Spendbaus 6.      
  

      

      
  

Frau Od. Mädch. f.l1 Zimmer u. Lüchs Intertlnung v. 
D 5. ü. 

konumemio: eisd. Veur Laesgk. geinc, Luin untet Penmüntein, 
Srößte Musunhl Röreraalfe 2Cr. an die Exvod. larken, 12 banemnelen 

—5— Dopp. KopfrEsche 

BER EAUAHIUAITE Müuiren un SSreeeies 
banzies- HunprEASAU 62 — J. Schmidt 0 

i 
0¹ i5 . 0•5 

m. Delk, Kice aun Mierfik⸗ Ltrilnpsse 50, 2 Ur.I Lepkraschen: 9.30 

SPATOSperrhels 
bringt etwas Sanz Naues: 

Mahsgoni-Fiatten, einerseits, in 4, S5. 6 und 
Smm 

stüähahen-PDlatten in 20 mm. 
Mahagoni oder Eiche. 
Frry== die Dekannt 

einerseitsin Derrbude e=     
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Ant. 2 a. D. Exb,. 

  

Laden. 
mäal. m. Dohnnne.fert r 0 5 

  

          

    

   

     

       

em Krantar Haarschneiden 9.50 
  Wassgerwellen 1. 

in erbalt. Ver DSSSSSSSSe Wiemperntarv. 100 
— Ṽi rnfärb. 1. br. E. Hbramouskl. Ee 

    

M. Berkowier 
Rreitgaase 82 

Eudstation Livie S 
    

      

   

  

   

  

m. b. Adr. 

aas. S, eenüge Sern. 
— Keigze Ves Serban9. EED Maſllehrßrafte 

AnentosLitich d. 5. 
  

men⸗ und Herren⸗ 

  

       
  

    

  

  

      
  

         
L 154„ 120 d. Pl. ch-. C Ae nſtkalienkt an. üte w. v. 1 G. an 

Sπ . 2 Sehan 1.5 an . Sest. Iienſen mie, neu umgepreßt 

ô m 154 (120 d. LSo an a.). Scneidet eMilchkannengaffe 25. 
Alle Stärken bis 55 m. 200 120 em. ü „ Soal. Zel⸗ Hof. Zurt. 

dtets nui Lager. .. 0 (Etival. Buch. un. en lernen. 
Prhüru Teueri. i Sluhle⸗ Eikvieten is Sucd Ketet vů mneini 5 Ja. Mädck. v. Vrau 

ů rima lerleim — — en. — uchdruckere naenvinbl3 uls Mitbewohnerin 

hnhüIiger Meiigr-beie- Urre L,/ah —— Serbesunteet Fintt 
Telenhon 24 1 11. Cenchl. —. 2.— —. Stabe. Saß Kache. rfen dicbt wen. Am Schild 1. 1. r. 

v auch 4 umr. I. »Revarxgturxsn ſolten Hut micht wea. 
5 i . 133 — Näbmaſchin⸗ 

Pelzei Feltei „ 
Revdruinr und Umardeltuna billt 1 — 1. W. b. 2 G. Attkädl. Fraben 8Sl. [und umäacpreßt, . Knabe, Hanstor 

Lelkens Tiaex. Hundraalte 7. ud. K. 8828 d. Erp. Eina. Schieneahe. Hundeaafle 28. Nähße 4.— Damm.



   

   
     

      Die einzigartige Bevue-Parodie 
In 30 Iustlgen Bildern 

auf Erie Charelis Weltertolg: 
„eim wWelsen Röss!“- 

s EA 

    V v ů schwarzen Rössel 
Tagncen 2 Vorstellungen 

4.30 Uhr (Preise 0.50 bis 1.50 6) 
8.15 Uhr (Preise 0.90 bis 2.50 G) 

Vorverkauf benntzen! Deutsch. Haus 9—6 

Thesterkasse 10—E1 Telephon 33 ·1 

     

SchwrSen — 
mit Erlkn Körnor 3. G. 

dem Llebilng des Dapriger Fublikums 
und Mnx Peltini 

dem belnnnten Revue-Komiker 

2 

S E AL AA ESsCEALA 

.. . . und mit diesem 

Cirens 

  

   40 MWIrKendal 20 bildschone Cirls, 
original-DaPrinche Jodler. Knnstpfeiter 
und ein Massen-Anigebot von ailerlel 
Getier, wie wir es am Wollgangsee finden 

                  
           

   

  

              

  

  

          

  

   
     

    

    

  

Das Neueste 
. finden Sie stets bei mir! 

E 

   
      

Größte Auswahl! 
Insbesondere empfehle ſek 

DAIMCN 

Eine Tasse 
ů Gesundheit      

  Wubewapen 
     
    

  

   

                

      
   

        

      

      

Anoden-Baiterien Ein voraälgltlahes Mitte i zur Wletder- die ganze O weht Veßeistert 
ler di. ei — 

erlangung und Erhaliung der Gorundhelt 121 Fahrrälder in Widurg⸗. 0 Wurn, 

— 5 nen. Unsterburtz. gaberg. 
Infolge überraschend langer OVνοάAnU, ein heminrelches, onorgle- Mäntel, Schlzuch Anlenstein, Eibing von Presse 

Lebens d ind sie f Dildendles MGhHTmitel. ů ů ntel, Schizuche Aünd, Fubfikum bejubeft wurde— 
cebean 8 0 * 1112 1 ů Tantas Sie beueer Aien vahrgng,; — ieteägeeapiets 
ebrauch 2 G aulen Sie besser tägisen EKonigsberger (isstspiels 

2 * * mioige des gulen Soschmacks gonteft und billiger bei vosisea. 60 000 Peßecnen besucht      
   
   
   

Jeder mnh wahrem Vergnügen oine Tasse 

OVιAUIME, wobel er sich ele von der kr- — * NMai Willer Py uem ne Siſernte Beituee 
f 

gem. Zeitung- 

nahrungs-Wixsenschan sls 2weckmätsIig I. Damm 14 Preug. Zeituns.—— 

anerkannte Monge von Msährsubstemen eln- Reperetur. biinigst? 

  

Max Böhm, Ropernasse 18 
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voulelbt. Sreisw. au verfanf. saltenlangen Artikeln schrieb. Lab 

Eine Tasse OVOAUIE — des irt ein àu=- 2 Herr. enllich mal Wieder Ein 

  

    
     

        

gezelchnetes Scränk, cas bel kelner 3 Herren⸗Anan, —— 

Mehl2elt iehnten derf. OVOHATTME besteht f. We eerene Uualitäts-Lircus 

aus Hem, Milch, Meh und Kakec, enthän 

Dlastase und Lerlthin; ist außerdlem leictt 

verdteunlch dind siscn in der Zbere 

      

   

  

   

   in Rönigebergs Stadtmauern ga- 

      

    

Nach volkständiger Renoricrung 
und künstierischer Ausgestaltun 
durch dlen bekannten Danzixer 

atst Bansengs       

  

norünme 

  

sind die 

      

   

   

    

komme ich mit Extrazug 

  

     

   

Demimtzssait 72 Svpsrat (Ita 37 
in ein modernes Lichtspieltheater. Ä Wi —.— I Tstag, em LLehn.I—1—— am Donnerstag. 
die 

„„ (.sentemder, vorm. S Uhr, 

Sreuburel uen ünmül 
Frelse: Büchse 125 g Gld. 150: 

250 g Gid. 250: 500 f9 GEid. 4.60. 

     

  

   

    

   

  

     

   

           
volkstümlichen Eintrittspreisen 

Dr. A. Wander A. S., Bern nirgends besser u. zu bieten. Preise schon von 20 Pfg. 
Tosttach Dunzid l. Kr. ꝑ2 ais bei David ,oe er eege,. 

billiger 

als Bel David Bedarf es da noch einer besonde- 
    

Ii E ü Fabrm Phermazeulischer und um auch Innen ein vaar genus- 
Diätetischer Praparate reiche. unvergepliche Stunden bei 

verwandelt. dic am 

  

    
    

     

   
    

      

   

         

  

      

      

       
        

  

     

      
   

  

   

   

   

   

    

SOHabentü. 3. Sentember 1932 Ehännch n anen Apomeken und Drogenien, 2. Damm 7 ren Einladung oder Empfehlung. 
Lroffnet werden. um auch Sie eu einem Besucht 

Unter never Leitunt mit Eut ve. Vveberzeugung ——————— 
wählten Prögrummen und vorzüs- macht wahr! ι lassen? — — — — — — —.— 

Uicher Lonwiedergabe Kerden üitese 
Liehtsniele cinrn angenchmen 
Aufenthalt bicien.     

   

  

Unser Eöfnungs-PU: Wer , 
E G. Gamm's uieest8v, ien S.Sey- vie Leitvekanntn Oherene: 

Denenſchmu Ngasabih.A temher ü. IS., 20. 18 Uhr Der Bettelstudent W 2MiD Uer 
sterhlichen Rettelstud. 

— 

Lusenen von:- Serf Mfiseer- 
Kolertüferen⸗ alli dem LDomi Mspelünue 

Klingen aufs neue in ditsem Ton- in Obra fortangsb. an Her Breitenbachhrücke 

  

   

    

  

   

      

billia au verfanfen, 

      
     

     

  

      
    

   

        

   
   

IE den Hauntsahen- E. G. Gamm' S8 Angebote unt, 3310 cirous-Telephon 218 2 
Hans Heinz Bollmann ADiE EEDDitign. 

Larmihia Moroina — — ———— Benützen Sie, den ab Montag be. 

Truus van Ralten 1 Fritz Schulz E inchenzücht v Thauss Cebr. Prepmann. Koh. 
8 h- 

Leiter Füm Janft die saben- ahinchenzüchter!enmarkt. III. Etage Thenterkass 
teuerliche Toniilmgroteskr EléE S06 Wegen Aufgabe der Teleph. 287 51. ehe ije S5500 Pistse 

V 85 uucht verlaufe erſt⸗ 

SyuRK umMittemacht Siene zpd wehe mennen Se. pir, me vanes, 
2* hi ie bitte di- i 

vnd Gie Lerat it Entscheln WsSberali erhaltilen Sinsaer. Treil Laseraren. und Blakattehlamen 
Tonwoechenscken Paul anttr Ihr Danziger Heimats-Cireus xuft. 

ů 85 E 
— Direkiion Circus Konrauo 

      

SIngel. vyller Ton. Arthur zielne 
G.. 2verf, Jett⸗ Danzi 

eitell m. Mufz, Eill. SE — 

Lackiere dein Auto selbst 

mit EETTEEEHD-Laeik ü 
auch füür ELfr- uneFSnrras 
eASten u ihe 

D EH A UFSTIEGDER 

VolksFURESORGE 
E L. ü Gewerksckafzlich-Genossen- 

schafitliche Versicherungs- Gesellschaft füir berhnisch. Industris Bedarf 8 

banzié, meirengasse Mr. 8 alktiengesellschati, Hamburg 
Fernruf 24r Mnd 2478 

    

        

   

   
      

  

   

     

   

  

  Lorhmöhel Hindersanen 
Kufl man am billig-ten beim Fachmann 

kornsessel von 2-75 an 
Kindersessei, 1.75, 
Hocker .„ 1.50 
Wäschekörbe, 1.75„ 
Markikerbe 7.— 

Spumaagen, ————— 

Korkenmachergnsse 5-7 
AEAE 

     
  

       

   

    
    

  

       

    

    

     

  

       

   
   

    

    
   

   

  

        

      

Umcfinsrübch serke Machfrage 
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Schnittmuster 

Wüicber mir-- 

Schnitre und Abplänmuster 
IE groBer Ausuhl verrörig 
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Wenn dieée Sduvalben 
Heimwärts Zichen... 

Wenn die Tage kürzer werden und das Laub ſich zu 
färben beginnt, dann wiſſen wir, daß der Sommer von 
uns Abſchied genommen hat und die Natur ſich zu 
ihrem großen Sterben rüſtet. Aber lauge bevor uns dieſe 
Tatſachen bewußt werden, iſt es eine andere Erſcheinung, 
die uns den unmittelbar bevorſtehenden Herbſt ahnen 
läßt, und die in ihrer ehernen Geſetzmäßigkeit wie in 
ihrer überwältigenden Größe den Menſchengeiſt zu allen 
Zeiten lebhaft beſchäftigt hat: der Abflug unſerer Zug⸗ 
vögel nach dem Süden. Staunend ſtehen wir hier vor 
einem ewig wiederkehrenden Rhythmus des Lebens⸗ 
ablaufs, der in ſeiner Gewalt und Unaufhaltſamkeit 
einzig daſteht. Was wir über die wahren Urſfachen und 
die näheren Begleitumſtände des Vogelzuges wußten, 
war bis vor kurzem ſo gut wie nichts. Erſt ſeit wenigen 
Jahren hat die Wiſſenſchaft einiges, Licht in das Dunkel 
dieſes Problems getragen, obwohl gleich von vornherein 
zu ſagen iſt, daß ſich hier immer noch vieles, ja das 
Entſcheidende unſerer Kenntnis entzieht. 

Warum verlaſſen uns überhaupt die Zugvögel? Der 
Laie iſt geneigt, dieſe Frage ſofort mit dem Hinweis zu 
beantworten, daß die Vögel dem drohenden Nahrungs⸗ 
mangel und der tödlichen Kälte des Winters entgehen 
wollten. So weit verbreitet dieſe Aufſaſſung iſt, ſo wenig 
trifft ſie in Wirklichkeit zu. Alle Zugvögel verlaſſen uns 
bereits, bevor ſich ihre Lebensverhältniſſe merklich ver⸗ 
ſchlechtern, die meiſten von ihnen, wie der Storch, ver 
Kuckück, der Wiedehopf, der Mauerſegler uſw. jſogar ſchon 
im Hochſommer, im Auguſt, d. i. zu einer Zeit, da pie 
Natur den Gabentiſch am reichſten gedeckt hat und die 
Temperatur die böchſte des Jahres iſt. Es kann über⸗ 
haupt kein Zugvogel wiſſen, was die kalte Jahreszeit für 
ihn bedeutet, da er ſie überhaupt nicht kennt. Von Kind⸗ 
heit an iſt er ſtets vor dem Beginn des Herbſtes nach 
dem Süden gezogen und man kann ſchließlich nicht ein⸗ 
mal ſagen, daß die Zugvögel etwa von älteren, alſo 
„erfahrenen“ Artgenoſſen zum Flug nach dem Süden 
angehalten würden, denn auch Jungvögel, die der Alten 
beraubt wurden, gehen allein auf die Reiſe, wenn die 
Zeit der Wanderung gekommen iſt. Einen lehrreichen 
Verſuch führte die Vogelwarte in Roſſitten durch. Hier 
wurden Jungſtörche aus den Neſtern genommen, groß⸗ 
gezogen und erſt wieder freigelaſſen, nachdem bereils 

    

  

WMils, Altvögel -der⸗Geßßenn,-ſontgezogen, waren: Dieſe 
Störche flogen ſofort ab, und zwar auf demfelben Wege, 
wie er ſeit jeher von den Störchen, die öſtlich der Weſer 
hauſen, eingehalten wird: über den Balkan und Klein⸗ 
aſien nach Afrika. Man hat dieſe Tiere mit einem Fuß⸗ 
ring verſehen, ſo daß ſie einwandfrei wiedererkannt 
werden konnten, und zwar in Griechenland. Selbſt der 

  

                                  

  

ſeit Jahren im Käfig gehaltene Zugvogel, der niemais 
Nahrungsmangel oder Kälte, gekannt hat, beginnt un⸗ 
ruhig zu werden, wenn ſich ſeine freilebenden Art⸗ 
genoſſen zur Reife nach dem Süden auſchicken. Um⸗ 
gekehrt kann man beobachten, daß Jungſchwalben einer 
Spätbrut trotz wachſenden Nahrungsmangels bis in den 
Winter hinein bei uns verweilen und daun elend 
zugrunde gehen, obwohl ein Tagesflug genügen würde, 
um ſie in wirtlichere Breiten zu bringen. Der Wander⸗ 
trieb äußert ſich bei dieſen Vögeln einfach nicht. 
Sieht man alſo näher hin, ſo drängen ſich uus Rätſel 
über Rätſel auf. Und wir wiſſen nicht einmal mit 
Sicherheit, welche Umiſtände den Zugtrieb des Vogels 
auslöſen. Der Rahrungsmangel iſt es, wie wir geſehen 
haben, nicht. Eher könnte es die Abnahme der Tages⸗ 
länge ſein, worauf vie Tatſache hinweiſt, daß ſich der 
gekäfigte Zugvogel erheblich beruhigt, wenn man ſeinen 
Käfig künftlich beleuchtet und ihm alſo einen läugeren 
Tag vorſpiegelt. Am nächſten der Wahrheit kommt 
jevoch noch die mahme, daß es ſich hier um eine art⸗ 
bedingte Per tät im Geſamtſtoffwechſel handelt, die 
auch daun „ wenn ſie wie beim Käfigvogel zweck⸗ 
los iſt. Die neuere Zeit hat uns wichtige Aufklärung 
darüber gebracht, welche bedeutfame Rolle die Hormone, 
alſo Sekrete beſtimmter Drüſen, im Körperhaushalt von 
Menſch und Tier ſpielen. Zweifellos ſind beim Vogel 
ſolche Hormone die ſtofflichen Träger bzw. Auslöſer des 
Zugtriebes, die auf den ganzen Stoffwechſelzuſtand des 
Tieres einwirken und dadurch ein inneres, von der 
Umwelt unabhängiges Signal zum Aufbruch nach dem 
Süden bilden. Neben den Geſchlechtsdrüſen kommt hier⸗ 
bei eine beſondere Bedeutung der Schilddrüſe zu. Ilt 
es doch möglich geweſen, Vögel durch Schilddrüſen⸗ 
fütterung außerhalb der Zugzeit in Unruhe zu verſetzen. 
Verwickelter wird das Problem dadurch, daß nicht nur 
eine Erklärung für die Auslöſung des Zugtriebes nach 
dem Süden geſucht werden muß, ſondern auch für die 
Auslöſung des Zugtriebes aus den ſüdlichen Winter⸗ 
quartieren nach der Brutſtätte im Norden. Man will 
nun beobachtet haben, daß das Abſchwellen der Keim⸗ 
drüſen den Zug nach dem Süden bewirkt, daß An⸗ 
ſchwellen der Drüſen umgekehrt die Rückkehr nach dem 
Norden. Immerhin iſt die Wiſſenſchaft bier auf einem 

  

     

„Wege, der die baldige Klärung dieſes Problems verheißt. 
Faſt völlig hilflos ſiehen wir jedoch der anderen 

Frage gegenüber, wie ſich die Vögel bei ihren Wande⸗ 
rungen zurechtfinden. Wir wiſſen, daß beiſpielsweiſe 
ein Storchenpaar nicht nur den Weg nach Afrita, ſon⸗ 
dern im Frühjahr auch ſtets ſein altes Neſt wieder⸗ 
findet. Man wird hierbei geneigt ſein, anzunehmen, daß 
ältere „wegkundige“ Artgenoſſen die Führung über⸗ 
nehmen. Dieſe Vermutung iſt jedoch hinfällig, wie das 

  

bereits oben angeführte Beiſpiel der Jungſtörche beweiſt. 
Dann aber gibt es auch viele einzeln und nur nachts 
ziehende Vögel, wie der Wiedehopf und der Kuckuck, bei 
denen eine ſolche Führung von vornherein ausſcheidet. 
So wenig es für uns begreifbar iſt, ſo ſehr werden wir 
doch in dieſer Hinſicht zu der Annahme eines Richtungs⸗ 
ſinnes oder vielleicht ſogar eines Sinnes für die geo⸗ 
graphiſche Lage gedrängt, ein Sinn, der uns Menſchen, 
jedenfalls Kulturmenſchen, vollſtändig abgeht. Am an⸗ 
jchaulichſten iſt noch der Vergleich mit der Funkpeil⸗ 

Links: Diese Zeit lst jetrt vorbel. Die Störche. slnd 
schea weg. 

Daruntef und Bild in der Mitte: Vögel, die Wwährend 
eines Sturmes auf einem Dampfer Schutz 
gesucht haben. 

Sud rechts: Schwsiben nihen sich auf den leie- 
graphendirähten aus. 

Derunter: bie Vogelwarte in Rossittan.    
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Wildgense megen zur Verminderung des luſtwiderstandes in Keiltorm 

anlage eines Schiffes oder Flugzeuges. Wie dieſes an Hand elektriſcher 
Wellen ſeinen Standort genau ermitteln kann, wird man vielleicht auch 
beim Zugvogel einen Sinn für elektriſch⸗magnetiſche Spannungen der Luft 
vorausſetzen müſſen, der ihn nicht nur in das Winterquartier, ſondern auch 
an ſeine alte Brutſtätte führt. 

Wenn es gelungen iſt, einigermaßen das Dunkel um den Vogelzug zu 
lichten, ſo iſt es in erſter Linie der Tätigteit der Vogelwarten zu verdanken, 

von denen Deutſchland eine in Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung und 

eine auf Helgoland beſitz. Warum gerade dieſe beiden Orte gewählt 
wurden, iſt darauf zurückzuſühren, daß ſie ganz beſonders von wandernden 
Vögeln angeflogen werden. Die Kuriſche Nehrung kreuzen alle die un⸗ 
gehcuren Vogelſchwärme aus dem nördlichen und nordöſtlichen Europa, 
die den Winter in Mittel⸗ und Südeuropa zu verbringen pflegen, und die 
Inſel Helgoland dient denjenigen Vogelſchwärmen als Raſt die, aus dem 

nördlichen Europa kommend, auf den britiſchen Inſeln Winterauarkier 
beziehen. Die Aufgabe der Vogelwarten iſt es, die Zughöhe, die Flug⸗ 
geſchwindigkeit, den Einfluß des Wetters auf den Vogelzug, die tägliche 

Flugleiſtung und die Zugrichtung der einzelnen Arten zu beobachten. Hier⸗ 

bei hat ſich ergeben, daß die Geſchwindigkeit der Zugvögel durchaus nicht 
ſo groß iſt, als vielfach angenommen wurde. Sie beträgt meiſt nur etwa 

50—70 Siundenkilometer, die Tagesleiſtung eines Storches beiſpielsweiſe 
etwa 200 Kilometer, bei den meiſten Arten noch weniger. Allerdings gibt 

'es auch hier Ausnahmen. —5 

Die Zugſtraßen der Vögel ſind mit Hilſe des ſinnreichen Beringungs⸗ 

ſyſtems im großen und ganzen einwandfrei feſtgelegt. Möglichſt viele Tiere. 
werden auf den Vogelwarten eingefangen, am Fuß mit einem leichten 
Aluminiumring verſehen, der, ſobald ein Vogel irgendwo aufgefunden 
wird, an die Vogelwarte zurückgeht. Die Flugrichtung iſt nach der betreffen⸗ 
den Art ganz verſchieden, und verläuft nicht etwa genau ſüdlich, ſondern 
zumeiſt füdweſtlich. Bei einzelnen Vogelarten, namentlich aus Finnland 

und Eſtland, kommit eine mehr oder weniger raine Oſt⸗Weſt⸗Wanderung 
vor, niemals ledoch von Weſten nach Oſten. Auch unter den Zugvögeln 

gibt es zahlreiche Inhaber von Weltrekorden. So hat man in Südafrila 
eine Seeſchwalbe angeirofien, die in Oſtkanada beringt worden war. Und 
man hat in Helgoland amerikaniſche Vögel gefunden, die über Alaska, 

die Beringſtraße, Sibirien und Nordeuropa bis nach Mitteleuropa gelang⸗ 

ten. Betrachten wir dieſe gewaltigen Flugleiſtungen, ſo erkennen wir, daß 
es ſich beim Vogelzug um mehr als eine bloße Flucht vor der Kälte und 
dem Nahrungsmangel des Winters handelt. Es iſt ein Trieb, der an Stärke 
alle dem Vogel ſonſt noch innewohnenden Inſtinkte bei weitem übertrifft 
und deſſen gebieteriſchem Zwange der Zugvogel in jedem Falle folgen muß. 

 



Der Beobachtungsspiegel a 
Martin war Taxichauſfeur in Berlin, und mit ſeinem 

bürgerlichen Namen bieß er Baumann. Er war alſo aus⸗ 
nahmsweiſe kein früherer ruſſiſcher Großfürjt. Er war auch 
nicht Mitglied eines Ring⸗ oder anderen Verbrethervereins 
—ter war einfach ein Taxichanfſeur, nichts weiter. Zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit erichien er in der Garagc, fuhr mit ſeinem 
Wagen an den ihm beſtimmten Platz und diente feine Stunden 
ab. Bekam er Fahraäſte, ſo war es ihm recht, weil doch ab 
und zu einer ein Trinkgeld gab. Betam er keinc, ſo war er 
auch nicht unzufrieden: dann unterhielt er ſich mit ſeinen 
Kollegen, Ias bie Blätter, die die Fahrgaſte in dem Wagen 
zurückgelaſſen hatten, ſchimpfte auf die ſchlechten Zeiten und 
die miſerable Verkehrsordnung, und war im allgemeinen zu⸗ 
frieden. War ſeine Zcit um, dann fuhr er wieder in die Ga⸗ 
rage, wuſch den Wagen und ging, che er ſeine Schlafſtelle bei 
der Witwe Petermann aufſuchte, eine Molle trinken. Die 
Steuer wurde ihm abgezogen und ſonach war er alſo cin 
nützliches Glied der meunſchlichen Geſellſchaſt. 

Eines Nachmittags nun war Martin Baumann einge⸗ 
nickt. Sein Wagen war aunenblicklich der einzige am Barte⸗ 
platz und ſo kam es, daß der Chauffeur von einem jungen 
Pärchen geweckt wurde, das eine Spazierſahrt machen wollte. 

„Wohin?“, fragte Martin. 
„Das iſt egal,“ laate der junge Mann. „Fahren Sic uns 

nach Potsdam, nach Werder — wobin Sie wollen. Möglichit 
durch Wald. Und nicht auf der Avus, und nicht zu raſch. 
Wix wollen was von der Fahrt haben!“ 

Martin ſab ſich den jungen Mann an — eigentlich ſah er 
ja ganz ordentlich aus. Und das junge Mädchen auch. Beide 
gut angezogen. Der junge Mann atie cine Kktentaſche 
Unter dem Arm, die er neben ſich legte, als er hinter dem 
Mädchen in den Wagen ſtieg. 

Dem Chauffeur war nicht ganz woßl bei der Sache. Junge 
Leute, die an einem bellichten Werktag ſpazieren fubren, 
möglichſt durch Wald, und lanqſam nach Potsdam und nicht 
auf der Avus — das war jcdenfalls jehr merkwürdig 
diefen Zeiten, in denen die Menſchen im allgemeinen nicht 
mit Bargeld geſeanet waren. Martin dachte an die vielen 
Ueberfälle auf Chaufſeure, und wenn er auch eine tüchtige 
Portion Mut beſaß — merkwürdig war die Geſchichte im⸗ 
merbin. Sehr merkwürdig. Zum mindeſten würde er nicht 
überraſcht ſein, wenn die beiden zum Schluß nicht zahlen 
konnten. Irgend ctmas war da nicht in Ordnung. 

Er ließ den Motor anlauſen und fuhr los. In dem Spie⸗ 
gel vor ſich konnte er ſeine beiden Kahraaſte im Innern 
des voffenen Wagens ſehen. Sic ſanen nebeneinander ohne 
zu ſprechen, obne ſich anzufehen. Das deutete auf ein Ehe⸗ 
vaar, aber dafür waren die beiden zu jung. Verkracht, dackte 
der Chanffeur. Das kommt auch bei Leuten vor, die nicht 
verbeiratet ind. Aber das Mädchen war jehr blaß. kranfhaft 
blaß, und die Hände des jungen Mannes zitterten, als er 
lich eine Zigaxette anſtecken wolltc. Entweder baben fe was 
ansgefrenen, dachte Martin. oder üe wollen etmas ausfreößen. 

Die Fahrt aing durch den märtlichen Kicfernwald. Dice 
Straße war ziemlich belebt. ein Wagen um deu anderen 
überholte das Taxi, da Martin nicht über 6nl Kilopmeler bin⸗ 
ausging. Es wäre verrückt, wenn der Menſch bier einen 
Anſchlag verüben wollte, dathte Martin, aber trutzdem kam 
er von dem Gedanken nicht 1os. Konnſe er nicht jeben Augen⸗ 
blick eine Eugel im Rücken baben? Ilnd dann ſtand in der 
Zeitung „Mord an einem Tarichaniſeur!“, Erſchoßßſen nnd 
beraubt“, „Vier Mark achtzig Pfennige erbeutet!“ Martin 
ſab die großen Ueberſchriften beinabe leibbatfia vor Angen. 
Und dann kam der Bericht: Martin Baumann, 37 Jahre alt, 
ledig. Seit acht Jahren Tarichauffcur. Er ſtarb 8ls Oyfer 
jeines Berufes! 
— Sunchelen ia lächerlich— Ber. Sewnnene viicnen 
Laubſtraße, ant Tadv-Tente auch der V. tenüte-nicht 
an kinen UHeberfall dbenken. ——* 
Aber da jab Martin Baumann plöslich im Spicgcl. wir 

die linke Hand des jungen Naunes langſam und Fitiernö 

  

  

  

   

     

  

jchob und im Innern der Taſche verſchwand. Jetzt holt er 
den Revolver heraus, empiand der Chauffeur — in der näch⸗ 
ſten Sekunde ſchon kann es knallen! Mit der Linken? Viel⸗ 
leicht iit er ein Linkshänder? Gleich wird es knallen! 

Martin Baumann zog die Handbremſe. 
Der Wagen ſchleuderte ein wenig, aber auf zehn Meter 

ſtand er. In der nächſten Sekunde war der Cbaufieur auj,. 
warj ſich mit dem Oberkörper über die Schutzſcheibe zwiſchen 
Führerſitz und Fundus und entriß mit beiden Händen dem 
iungen Mann die Aktentaſche. 

„Aber — was iit denn — Herr — was machen Sie denn?“ 
rief der junge Mann entjetzt. 

„Ich will Ihunen den Revolner wegnehmen!“ 

„Was wollen Sie? Sie ſind wohl verrückt geworden!“ 
Ich habe Sie deutlich beobachtet wie ſie in die Taſche 

ariſſen — hier, im Sniegel habe ich Sie geſeben. Man keunt 
das ſchon: von rüclwärts eine Kugel. nicht wahr, und dann 
das Geld genommen und in den Wald hinein. Alber mir 
kommen Sie nicht io — ith paß' auj! Nicht einen Augenblick 
bab' ich Sic aus den Augen gelaſſen! Schon als Sie ein⸗ 
ſtiegen wußte ich, daß da etwas vicht in Orönung war!“ 

„Aber — das iſt ia — das iſt ja unglaublich! Ich bätte 
Sie. —. Und oer jnnge Mann brach plötzlich in ein ſchallen⸗ 
des Gelächter aus. 

„Sehen Sie ſich doch, bitte,. einmal den Revolver in der 

   
      

  

Schon in ihrer Knabenzeit wunderte man jich, daß der 
muntere Tbeo und der zögernde Frant unjertrennliche Freunde 
waren. Theo ſchmanſte im Pfilaumenbaum., und Frank ſtand 
Wachc, wobei ibm die grüne Häljte der Pilaumen zuſiel. Aus 
eigcner Kraſt hätte er eben gar keine betemmen. Oder Theo 
agierte auf dem Puppenihcatcr. und Franf zoa den Vorhang 
auf, griff zwiſchen den Kuliſſen durch. um die immer unt⸗ 
jallende Herc liebreich wicder aufzurichten. und beleuchtete 
mittels ſeiner Taſchenlampe dic Sjenen, die Tbeo erfand. Man 
muß aber nicht glauben. daß Frant ſich ctwa unterdrück: ge. 
iüblt bãätte. Er war ieincswegs töricht, dachte im Gegenteil! 

Und jühric mii Eifer bic 2= iten und Tumm⸗ 
s. die der muntere Thes ſich oft nur in Bruchnücken 
Schädel geben ließ., wobe? er ſiets behauptete, daß 
— Entſchuldigung, aber er drückle ſich derart aus — 
Aas ihn ſo Juriciſt verſtünde wie Krank. ů 

Das blich auch weitcr der Fall, nachdem die beiden die 
Schule Perlaſfen und ſich bem aroßen Leben zugewandt hatten. 
Die Mädels waren cs gewohnt. ſiers Tthers Frennd ſtill und 
ireundlich neben dem munteren Jungling auflauchcn zu ſehen. 
Er hatte bei ibnen leinen eigenen Namen, war cinfach Thber 
Freund. Verbälmis ig früb übernuhm Thco ſcines Vaters 
tleinen Vcrrieb, und braucht nicht crſi erwahnt zu werden, 
daß er für Frant joraic, indent er ibm dic langweiligen Bo⸗ 
rechnungen im Lohnbüre übertrug, obwohl es deſten Jugend⸗ 
iraum geweſen war, in dic Großgärtnerei ſeincs Vetiers in 
Kio de Janeito einzutreten, und er ſcit jeinem 14. Jahr das 
Kciſcacld zujammenſparie. 

Nun mußtc 
Pfingſien cinc Gt 
nur bon Perjon. 

    

  

  

   

rwarieicrweiſe cinmal furz vor 

aniteirn, nach einer Siadi, Dic 
  

   

    

   

      

Ausflugsücbict 
Fortführung ihrer Daſ⸗ 
Doch ein Dchen vor Abjahrt au die Ausgangsj 8 
Zugcs am lenicken Bahnbof zu gcben und niät dem Billeti 

icbter. 

  

PErwaffner einen a n Edplatz zu ſichern, von deni er 
    ihn dann zu gacg er Kriſt und von dem ibm beanemer 

gelegenen Chbarlsttenburgcr Nabnbof mii Bahnitcigkarie 

  

  nach der Aktentaſche griff. Sah. wic diefe Hand ungcichickt 
das Schloß sffneie, den Lederdcckel ein wenig in die Höhc   ablöſen wollie. Frant ſiand demarmäß iwer Stunden vor Tag 

Piesekes Braut *ouean, 
Echyn der Aamt Ali hafic ciwas BSurmiſtichiges. Eo beisi 

ein Pin: ſcher sber eine Tame vom Aarists, don der CSpereiir, 
aber doch nicht einc ernſtr Künſtierin, dir unter Umitänden 
Geſtalien unſerer Klaffiter zu vertörpern ba:! — 

So dachte Affenor Piefelc freilich aber erit nachbrr. nis c: 
erbittert darüber war, Daß ines ſolchen Sorialles Pepntite, 
ihm die Augen zu öſfnen. e Stratße war um dirſc Vach⸗ 
mlitiagsſtundr ſchr belcht. Das war nuch das bejpnberr Pech 
biep yn pet wernpbn 118. Es war — wier bri Ai irumrr 

iel zu ſpat geworden. 
Ey geſchah es. Sir blich mit dem linlen Schnhabiatz ; 

intr Kinne des Straßeubahngelciſcs fiocken. und zwer jo ur 
glücklich, viß ne den Zuß nicht wicber losbelar. 

S0 lanf voch nicht ſo ſchuchk-. nei üir Wieierr beriweilch 
nach, der cs nicht gleich gemertt huitr, und zwei Schrüütr 
weiter grätärmt war- — 

Es war vielleicht nichi der crür Foll in der Zrit Eer Hehen, 
nach oben lich verbrerirrndrn Abiäte und es Varir aucd obne 
einen Exſtinmien ſehr it 3 
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Paar, das ſic anbalic. Und das barte ie in den Sandalen 
brutr auſ der Probc arg zerzifſen. Sic ſuchte wie tall. Sie 
batit dow ern fürzlich weiche gckaufti, das wnste ſir aanz 
genan! So mochen Dic nur jein? Wiefjeke flopite an dic Tür. 
⸗Rünf Minntien nach finf:“ Es war fein Augendiür zu ver⸗ 
licren, ater was brainnen? Inm, dem Fanatiter der Ord⸗ 
unung. Stwas ver cincr jeien Keriegenbeit verrmen? Un⸗ 
denktur: Sa tam ihr cint Ider? Man ſab ja nur den Strumpf 
entlang des Veincs, da war er alüdlicherweiie intaft. Strah⸗ 
lend trat fir in dem nenen Kicid zu ihm binaus. Sie nahm 
ihren Manirl um —— 
.Jnu. aber was icb1: Drei Sogrn der Elcktriſchen jlianden 
ichon bimercinamter und Werteten auf die Beicizianna des 
Sinderniffcs-. Die Lengicriaen füllten Koepf an Napf die 
Sirapc. Da pohrte jich ein Schusmann hbindurch. Schud 
amszüehen:“ Tommandicrir er cinjach. Ali weigertr ich. Sie 
[Innt Doch nicht in Sirhimpien über dir Strüßr geüen? So 
cine lãcherſicht Zicrerri? Der Scutzmann fragir nicht Iange. 
Der Strabenverlichr in cine brilige Angelegenbeit. fhr die man 
roch ganz andere Spier brinatn muß. — Er Badkir ſich, 
köpfte ven Sümb ani und zerrit den Buß ervor. 

Erſt gah's cim venrumderliches KLichern der Nächſtßerbenden, 
rarm ging eim Gelätrer Duntßz dir Menge: cinen ſo zerrimienen 
Strumpi Hatur mam nech nie geichen? Der duß war gewifler⸗ 
maßen nackt. Piricfe ſa Aii cuigciſttrt an. Isr ſchsner 
Reiselarbener SHhuapi eriſticrür alichzuſagen nE Bis zu der 
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zwiichen dir Wahnen gxratrn, die un mich nachetnanber Ios⸗ 

Da tamur ärrumd rebes bem Poſizinien ani, Ihnamzie ihnm 
Sun r Bamr Pe Bung Eis Wicne, Die rat Fase Ali beim 
Erm unh fihxhr hht Dunst bie Les dir kat Meßnen Peräcks- 

  

lichem Zuſammenbruch, 

  

Aktentaſche an — aber vorſichtig, bitte, daß er nicht losgeht!“ 
Und. er lachte wieder unbündig. 

Martin Baumann, frappiert durch das Benehmen des 
kingan Mannes⸗öffuete unn wirklich Lie Aktentaſche und ſah 
hinein. ů 

„Miau!“, ſagte eine kleine graute Katze und ſuchte an der 
breiten Hand Baumanns herauszuklettern. 

„Fritz!“ ſchrie im nächſten Augenblic das junge Mädchen, 
und warf ſich dem jungen Mann um den Hals. „Alſo doth! 
Aber warum haͤſt du das nicht gleich geſagt?“ „ 

„Weil ich ſehen wollte, wie lange du ſchmollen kannſt! 
lagte der junge Mann. * 

Und es ſtellte ſich folgendes heraus: Die jungen Leute, 
tatſächlich verheiratet, batten ſich gezankt. Die junge Frau 
hatte in einer Tierhandlung ein kleines s5 en geſehen 
und wollte es haben. Ter junge Mann wollt chr haben. 

  

  

      

Zur Verſöhnung ſchlug der iunge Mann eine Autofahrt nor, 
und als Schlußefſett hatte er ſich etwas ganz Beſonderes 
ausgedacht: 
erworben hatte, ſollte feierlichit vonit. 

die Ueberreichung der Katze, die er inzwiſchen 
ugehen. Zum end⸗ 

gültigen Friedensſchluß. Aber das Tierchen in der Akten⸗ 
taſche wollte nicht ruhig ſein und manzte. Der junge Mann 
Ubte es zu beſchwichtigen — das war die Bewegung, die 
Martin Baumann ſo ungemein verdächtig vorgekommen 
war. 

Dies alles erfuhr der Chauffenr ausjührlich ertt in Pots⸗ 
dam, wo Station gemacht wurde, ehe d. aar wieder nach 
Hauſe juhr. Martin Baumann aber, obwohl er ein recht 
anſtändi— Trinkgeld bekommen hatte, war mit der Ge⸗ 
ſchichte nicht recht zufrieden; es kam ihm vor, als ob er ſich 
ein wenig blamiert hätte. 

Aber daran war natürlich nur der Spiegel ſchuld ... 

  

    

   

  

   
  

Der ewige Lweite eee 
auf und nahm rechtzeitig einen prominenten Platz in der 
Schlange vor der Sperre ein. Ein ſchöner Ectſis für Theo 
war ſein Lohn. Er ſetzte ſich behaglich hin, ſchloß die Augen 
und ſtellte ſich vor, wie herrlich es ſein müßte, an einem ſo 
ſchönen Tag eine Roiſe zu machen, und wenn es auch nur eine 
Geichäftsreiſe war, beruhigte ſich aber bei dem Gedanken, daß 
er ja ausgiebig reiſen würde, wenn er erſt nach Rio fahren 
Lonnte. Noch immer legte er einen Teil ſeines Einkommens 
dafür zurück.. 

Ein ſüßer Duft kitzelte ſeine Naſe. Er ſchlug die Augen auf, 
ſah, daß der Zug ſich noch immer auf der aleichen Station 
bejand, daß das Abteil ſich miinlerweile mii Reiſenden gejüllt 
baite und daß ſich ihm gegenüber ein appetitliches junges 
Mädchen mit ihrem Handkofſer abquältce. Er half, man kam 
ins Geſpräch. Sic ſtand im Beruf, war ſelbſtändig und fuhr 
zu Verwandten über die Feiertage. Der Zug rollte ab, ſie 
merkten es nicht, Frank war geſprächig geworden, denn er er⸗ 
zählte von ſeinem Freund, für den er dieſen Platz geſichert 
hatic, und von deſſen Vorzügen. 

Sie fuhren jaſt erſchreckt auseinander, als das Räderrollen 
ſtoppte und jemand „Frant, Frank!“ brüllend den Bahnſteig 
entlangraſte. Frant ſteckte den Kopf heraus, Theo riß die Tür 
auf, ſagte ftatt „Danuke!“ nur vorwurfsvoll: „Beinab hätte ich 
dich nicht gejunden, du wollteſt doch rausgucken! Nun aber 
bopp!“, und ehe Frank wußte, wie ihm geſchah, ſtand er auf 
dem Bahnſteig, ſaß Theo auf dem Eckplatz, brauſte der Zug 
davon. 

Von dieſer Reife kam Theo verlobt zurück, Frant hatte ber 
dem appetitlichen Mädchen gut vorgrarbeitet. Erx wurde ein 
Fahr ſpäter Patc bei dem Söhuchen des jungen Paares. Frau 

  

   

Maraa gefiel ihm ſehr. Gerade ſo eine Frau hatte er ſich 
immer — jür Theo — gewünſcht, wenn er ſelbſt eudlich nach 
Kio ging. Ein böſer Zwiſchenſau verwirrte die einſach ſich 
abhlafpelnden Lebensſaden: des- Padres mund aljo aller drei. 
Theo miſchte ſich in die ihn nach Anſicht ſeiner Frau gar nichts 
uangehenden Zeitläufte, demonſtrierte für oder gegen irgend 
elwas. und entzog ſich der drohenden Gerichisverhandtung in 
crſter Kopfloſigkei durch raſche Flucht. 

Ohne Frank wäre die Simanion für Marga zur Kataſtrophe 
geworden. Seine Eriparniſſe reiteten den Betrieb vor plötz⸗ 

denn Theo hatte alle erreichbaren 
Barmittel miigenommen. Franks Kuhe gab auch der Frau 
die nötige Beſonnenbeil. „Wir müſſen dem Jungen ſein Erbe 
erbalten“, ſagte Frank, obwohl er ain liebſten alles abgewickelt 
und die beiden mit nach Rio genommen hätte. Aber davon 
iprach er nicht. 

Nach drei Jabren gab es eine Amneſtie, und Drei Tage 
darauf hörte man zum erſtenmal wieder envas von Theo. Er 
ichrieb ganz. gemütlich, er ſei auf deum Heimweg und Frauk 
möge ihn an dem und dem Tage von dem und dem Zug ab⸗ 
bolen. 

Der wabrbeitliebende Chroniſt kann nicht umhin, jeſtzu⸗ 
Rellen, daß Frank ſich freute und ſehr erſtaunt war, a! arga 
rrocken ſagtc: „Er wird den Weg auch ohne Sic finden.“ 

So kam denn Theo unabgebolt in ſeinem neuen, an den 
Schultern ſtart auswatnerten Paletot, dem amerikaniſchen 
Plüſchhbut und den Bulldoggſtieſeln heim und öffneie die Flur⸗ 
tür mit ſeinen: Schlüſfel. Frankolin der Kleine ſuchte vor dem 
Fremden ſchreiend Schutz bei dem natürlich anweſenden 
Onkel Frank, und Marga ... ja Marga! 

Sie verhielt ſich mehr beobachtend als demonſtrativ. Sie 
Rürzte Theo keineswegs an die Bruſt. Sie ſagte: „Lege ab, 
bitte!“ als wäre das nicht ſelbſtverſtändlich in ſeiner eigenen 
Sohnung, und als er im ſpäleren Verlaufe des Geſpräches. 
einmal mit angebobenen Armen ſagte: „Biſt du nicht glücklich, 
daß ich wieder da bin?“ antwartete ſie: „Ja, ich bin glücklich, 
daß bu wieder da biſt, denn nun können wir uns ſcheiden 
laffen.“ 

Bumms! 
Frant lieb vor Schreck beinah Frankolin fallen. Er haite 

ein Gewiſſen wie Schner im Allgäu, wenn auch Marga ihm 
immer noch ſchr aut gefiel, und er fonnie dem dräuenden Blick 
Thbeos offen begeguen. Marga ſah gleichmütig auf ihre Hände, 
von deren einer der Trauring entfernt war. Sic nabm ibren 
Jungen auf den Schoß und ſprach weiter: ntſt du, eine 
Frau ſchluckt das ſo glatt, wie du gehandelt haft: Denlſt du, 
ich ſoll mir das weiter anfehen, wie du Frank ewig zum 
Platßbalter machn, wie damals, und ihn einjach an die Babn 
benelin, als märe er bloß für dich da? Ein andeter, der bäite 
die Gelegenheit beuutzt, als du uns hier im Stich gelaſſen haft, 
und wo ich doch weiß, wie gern er mich gehabt hat, immer 
jchon, ſchon von dem erſten Tage vor Pfinatten an. Aber du 
Eaſt ihn ja nie und nie zu was kommen laſſen, deinen Freund. 
Teht ſoll er in was lommen. Wenn wir geſchieden ſind, gehe 
ich mit Fraufolin umd ihm nach Riv. Das bat er für ſeine 
Treue verdient. Fülle dir deine Lohntüten ſelbit.“ Sie ging 
hobeitspall hinaus, ben brüllenden Frankolin nach ſich ziehend. 

Frank blieb grenzenlos geniert ſitzen. 
„Das alic ißt der Dank für alles, was ich für dich getan 

Pabe, in einer Iæbenslangen Freundſchaft!“, jprach Theo viner 
ans Kief gekrarkr, and vertieß ebenfalls den Naum. Er beab⸗ 
ſichtigte, im Hotel zu übernachten. 

Als dritter verſchwand Frank. Das Zimmer ſtand leer. 
Am nächhen Morgen brachte die Poſt einen Brief in Franks 

Sanpichrift, und weil er an Theo gerichtet war, erbrach ihn 
Merga ſojort. Sie las: 

„Sieber Freund, ich bin unterwegs nach Rio, Marga hat 
mich einen cwigen Platzhalter genaunt Sie hat rechr. Sie 
Hatte immer recht, auch als ſie dich nabm. Ich war tapfer für 
Dich und bin ſeig vor dem eigenen Glüd. Du haſt mir nichts 
zu verzeiben, und wenn ich fort bin, verzeibt Marga dir. 

Hier ließ Rarga träumeriſch den Briei ſinlen und holte 
frill ihren Trauting wieder aus der Kommode. 

  

    

  

  

  

   

    

  

  

    

  

 



Nunmer 207 — 23, Jahrgang 
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Wo die Revolution ganze Arbeit 
Ich bin an der 

(Aſturien', in jenem Teile Spaniens, in dem es 365 Jahre „regner und die Menſchen an den Rege urcigenites Elemeut gewöhnt ſind. So kommt es, Aiturten, aleich Galicien, dem Baskenland und dem ga Uferlande des Atlantik, keine Sorge kennt um die Bew vung. die dem landwirtſchaftlichen Problem in Spanjen fe eigeutliches Gopräge verleiht. Aber auch vieles an unterſcheidet Aſturien von Kaſtilien oder dem 

See in der ſpaniſchen Provinz Aſiurias 
Tage m 
als ihr 

duß 
   

    

     

  

Spaniens. Die Aſturianer haben niemals unter der DJäächter, unt die günene edingunger ichaft dor Araber geſtanden, und deshalb fund'teineS uFandes laſſen kein landn. ů 
des mauriſchen Einfluſſes in ihrem Ausſehen, in en[Dalür ſetzt bier der po Siſten und Bräuchen, in ihrer Architektur oder Muſik foſt⸗(el“ein icher in. zuitelen. Tie urſprünglichen Aſturianer haben ſich mit ſie rertanain von thren 

  

den Goten vermengt, ſind früh zum Chriſtentum übe treten und. wurden die eifrigſten Verteidiger der chri lichen Kirche;: ſie nennen ſich auch gleich den Basken „eriſtianos vicios“ lalte Chriſten). 
Diefer Fleck Erde war auch ein Aſyl der Goten; von bier aus wurde die Wiedereroberung Spaniens für die Chriſtenheit begonnen und vollendet. 

Zum Danke dafür trugen alle ſpaniſchen Könige ſeit dem 14. Jahrhundert den Titel „Prinz von Aſturien“ ů ů Vielleicht iſt es der „reine Urſprung, auf den übrigens die Aiturianer ſehr ſtolz ſind, der ſie ſo weſentlich von den andern Spaniern unterſcheidet. 
por allen Dingen aber arbeitſamer und nüchterner, als es ſouſt bei den Spaniern der Fall iſt. Trotz dieſer Unter⸗ ichiede haben die Aſturianer keine Unabhängigkeits⸗ oder eloitverwaltungsbeſtrebungen, wie die Katalonier oder die asken; ſie ſind durch und durch Spanier, und ihre Sprache iſt Has reine Kaſtiliantſch. Das Land liegt an den Ufern des Atlantiſchen Ozeans und hat im Hintergrunde die hohen und noch immer wenig erforſchten Cantabriſchen Pyrenäen. 

Eine üppige Vegetation erlaubt es, auf den grünen Berg⸗ abhängen und in den grünen Tälern Viehzucht zu treiben, 
und die Raſfevferde aus dieſer Gegend ſind ſehr 

berühmt. 
Auch hier ſind keine Wälder, aber man ſieht viel Frucht⸗ häume, und der aſturiſche Apfel — ein cidre — hat ſeinen beſcheidenen Weltruf. Die Hauptauelle des Wohlſtandes 
bilden freilich die Bergwerke. Der Reichtum Aſturiens an 
Kohlen, Eiſen, Kupfer, Blei. Kobalt, Arſenik, Zink, Zin⸗ nober, Marmor uſw. bat ſeit langer Zeit ſchon die Auf⸗ zuerkſamkeit fremder Unternehmer auf dieſe ſpaniſche Pro⸗ 
ginz gelenkt. Dadurch wurde Aſturien, mit Ausnahme 
Rataliniens, die reichſte Propinz Spauiens, um ſo mehr, 
als ſich auch die Induſtrie, die mit dem Bergwerk verbun⸗ 
den iſt, hier öbemlich ſchnell und günſtig entwickelt Dat, ſo 
daß zum Beiſpiel die Erze von Bilbav hierher zum Schmel⸗ 
zen gebracht werden. Zugleich mit dem relativen Wohl⸗ 
ſtande verminderte ſich auch die Anzahl der Analphabeten, 
änmal als die zahlreichen Auswanderer, die aus Amerika 
öurückkehrten, Schulen gründeten. 

In der Kriegszeit wuchs der Wohlſtand der Provinz 
durch den ſehr erhöhten Export ber Erze, — 

aber die Unternehmer benützen nur zum ganz geringen 
Teil den großen Zufluß an Mittelnu, 

um die Gruben zu moderniſieren. Der größte Teil der 
(rnben blieb, wie ſo vieles in Spanien, primitiv und rück⸗ 

ndig. Dieſe Rückſtändigkeit der Grüben, die Welttrife, 
die engliſche Konkurrenz, die ſich durch das Sinken des 
Pfundes verſtärkte, verurfachen gegenwärtig in dieſem 
Grubengebiet eine ſtarke Arbeitsloſigkeit; man berechnet, 
daß ſie an die 30 Proßzent der Arbeiterſchaft trifft. Die 
Woche⸗ Arbeiter arbeiten jetzt nur noch drei Tage in der 
Woche, 

von ihnen beſitzen, hilft ihnen, ihre Familie zu ernähren. 
Die Löhne, nicht ſo gering wie ſonſt in Spanien, betragen 
12 bis 15 Peſeten, d. 9. 4 bis 5 Mark täglich, und der 
Lebensunterhalt iſt viel billiger als in Deutſchland. Die 
Löhne ſind das Reſultat eines harten Kampfes der Arbeit⸗ 
nehmer gegen die Arbeitgeber, der in Aſturien, was die 
Grubenarbeiter betrifft, ſehr gut organiſiert war. 

Das „Sindieato Minero Aſturiano“ iſt ein der Union 
General de Trabajo zugehörendes, alſo jozialiſtiſches Syn⸗ 
dikat. und von ihm werden etwa 25 000 Grubenarbeiter um⸗ 
faßt, wenn auch natürlich nebenbei anarchoſyndikaliſtiſche 
und kommuniſtiſche Gruppierungen, aber ohne große Bedeu⸗ 

   

  

  

     

  

jeder Stadt ein Volks 
ſo wird einem dientt 
ſch.n Arbeiterſchaſt e 
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löhner.⸗ 

jtatzen, und man kan⸗ 
ſtellen. Doch die a⸗ 

  

auszeichnet, bofeelt. 

Dieſes Af: 
Schluchte 
Sagen, 
tern gearbeitet 6 

Sie ſind kräftiger, rauher, doch auch Spanien, 

aber das kleine eigene Anweſen, das die meiſten drei Teilnebmer wegen Erkrankungen ut wei 
u wegen Ablaufs der verfügbaren Urlaubszeit ausſcheiden und 

die Heimreiſe antreten. Nach Wiederherſtellung der Schön⸗ 
wetterlage ſtiegen die reſtlichen Teilnehmer am 2ʃ. Nuguſt 
zum Hauptlager ab, um dort Vorbereitungen für den End⸗ 
angriff auf den Nanga⸗Parbat zu treffen. Willy Merkl.“ 

tiſten hat eine Pariſer Filmgefellſchaft gefunden. 

3 Beib'att der danzisert Vylksſtinne Sonnabend.a 
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haus 
leiſtete — Im neuen Spanien 

und den unerbittlichen Kamuf der Organiſatinuen 
aesene er im Auge lehält. 

ſche Speltung innerhatb der ſpani⸗ 
ichreckend klar. 

ie läandwirtſchaſtliche B. 
nheitlice Kla 

wie etwaei 
In Aitur 
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   fiſt bier nicht ſo 
ſchlen die Tane⸗ 

inbeſiter r 
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An all das muß ich denken, 
während ich aus dem Neuſter meines Mimmers auf 

das verregnete    

      

       
   

Spanien und 
äümpft. 

e Kramſtyk. 

    

  

Das Verhör des Pagennörders 
Neue Ueberralchungen Zwei noch nicht geclärte Bluttaten 

Zu deu Gerſchten, nach deuen der in Berlin verhaftete 
Pagenmörder Rolf vom Byſch für die Uugeklärte Bluttat, 
die am 30. Zuni 1930 in Berkin entdeckl Kurde, in Frage 
kommen ſoli jeinerzeit waren an der Patsdamer und 
Großveeren⸗ re Parete g'lanbet. die die zer⸗ 
Gücelte und ie Leiche eines ianpten 
Manues c⸗ i idertifigiert 
werden Lonate, 
nicht verautwort 
eine Strafe verbüßt 
au dem W. 
ilt ürch n 

  

      

     

    

    

   

       

  

   

  

  

  

da er Gefängnis 
e Frage, ob hiär den Mord 

Daube im Frühjaur 1928 in Frage kommt,    
   
   
   

zn Tatort be⸗ 
u. An Hand 

e ane Einzel⸗ 
eine grene Ueber⸗ 

ich im Blutsauſch und ſeiner 
haben will. hat ſeine Wege 
nau5t, das Vufch die Tat 

Zangen habe. 

    

   
   
   

ů 
un'd Str 

i ergab ſieh 
     

  

üineen. 

o geuau 5 
beis»larem L 

  

  

de ühmung in Merenburg 
e ſpinale & rlähnung hat nunmehr auch auf 

meatleuburgiſches Gebiet übergegriffen. Beſonders im öſt⸗ 
lichen Mecklendurn ſind in den letzten Tagen wicderholt 
Fälle von ſpinaler Kinberlähmung ſeſtgeſtellt worden. Der 
Amtshauptmann des Am Maſchin hat die ſofortige 
Schließung aller Schulen im Landbezirt des Amtes ange⸗ 
ordnet, da Gefahr beſteht, daß die ſpinale Kinderlähmung 
weiter um ſich greift. 

— 
SP'val⸗   
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Himalaya⸗Exvedition hehrt nicht heim 
Sie rüſtet zur Beſteigung des Nanga⸗Parbat 

Entgegen Gerüchten über eine angebliche Umkehr der 
deutſchen Himalana⸗Expedition wird ans Aſtor in Kaſchmir 
gemeldet: 
Schlechtwetterperiode 
Himalaua⸗Expedition 2) Tage im Lager IW feſtgchalten. 
Während dieſer Zeit wurde bei kurzem Aufklaren von 
Merkl, Wietzner und Herron die zweite 
Changra Peaks (6400 Meter] durchgeführt. Leider mußten 

„Injolge der unerwarteten 
waren ſämtliche 

und anhaltenden 
Teilnehmer der 

Beſteiaung des 

und zwei weitere 

  

Schamloſe Ausbetiung 
Wie man Statiſten bekommt 

Ein beguemes Mittel zur Beſchaffung der nötigen Sta⸗ 
Durch 

—ß—ß—tß— 

Iwei Tote beim Abſturz 
bes ſchwediſchen 
Poſtflugzeuges 
Die Trümmer der Maſchine 

zwiſchen den Heuſchobern 

Das ſchuvediſche Nacht⸗ 
poſtflugzeug Aunſterdam— 
Malmö verunglückte eine 

Stunde nach dem Start in 
der Nähe der holländiſch⸗ 
deutſchen Grenze. Der 
Führer undſder Mechaniker 
wurden getötet. 

Menes Nreuger⸗Skandal in Storłholm 
Der Brnuder iſt mit verwickelt 

Die Holzſchleiſerei Högbroforſens⸗Induſtrie A. G. in 
Stockholm. auf die der Bruder Iwar Kreugers, der General⸗ 
konſul Torſten Kreuger, maßgebenden Einfluß gehabt hat, 
iſt ſeit einigen Tagen Gegenſtand eingehender Recherchen der 
Kriminalpolizi. Laut „Allehanda“ hat die Polizei entſchei⸗ 
dende Entdeckungen in den Geichäftsbüchern gemacht, ſo daß 
Straſantrag gegen die Beteiliaten zu erwarten ſein dürfte. 
Die Geſchäfte wurden ausnahmslos im Büro des General⸗ 
konſuls Torſten Kreuger getätigt, während als Reviſoren 
zwei Direktoren Iwar Kreugers fungierten. Die genannte 
Geſellſchaft, die mit einem Aktienkapital von 474 Millionen 
Kronen ausgeſtattet war, hat vor kurzem Konkurs angemeldet. 

  

Zeppelin bis Min 
Erweiterung der Südamerika⸗Fahrt 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, deſſen regelmäßige Süd⸗ 
amerikafahrten bisher in Pernambuco endeten, wird vom 
12. September ab ſeine Südamerikafahrten bis Riv 
de Janeirv ausdehnen. Von Rio aus beſtehen gute Schiffs⸗ 
und Flugzeuganſchlüſſe nach Buenos Nires, Montevidev 

Zeitungsannoncen berief ſie einige tauſend Arbeitsloſe nach 
ulw. einem Pariſer Zirkus unter der Vorſpiegelung, ihnen Arbeit 

zu verſchaffen. Die Arbeitſfuchenden wurden aber in dem 
Euttob n0 1 K Polt und Amntn wieder entlaßfen bie Wnt. 2 i i üntlohnung. Die Polizei mußte eingreifen, um die ent⸗Leningrad wurde geitern eine internationale geologiſche Geſet, erhobenWrh⸗ Ein anderes rafein das won dem rüüſteten Arbeitsloſen von Gewalttätigkeiten abzuhalten, Konferenz zur Erforſchung der Quartiärlage eröffnet. Zur ſozialiſtiſchen Abgeordneten von Oviedo (Hauptſtadt Aſtu⸗ deren Notlage ſo ſchamlos ausgebeutet worden war. Teilnahme ſind Gelehrte u. a. aus Deutſchland, Oeſterreich, riens) ausgeht, wird kanm ſo ſchnelle Zuſtimmung finden. -łł--e- Frankreich, Polen, der Tſchechoflowaket, Holland, Norwegen ieſer Ve · ff benarbeiter — — eingetroffen. Auador Femanbeh'rc. Koihlees Durchfehen, zaß die von Leonhard Frunt 50 Juhee uit — ů 

—* Strandhalle Weiciseimünde 
mren Beſitzern ſtillgelegten Gruben Nationaleigentum 
werden. 

Opiedo und das benachbarte Grubengebiet ſind alſo ſtart 
ſozialiſtiich, außerdem entwickeln die linken Parlamentari⸗ Inh.: P. Siedler Telephon 23015 ſchen Parteien hier weiterhin eine rege Tätigkeit, um die Nuachste Strässenbahn Neufahrwasger, Haltestelle Haffnerstrasze katholiſchen Einflüſſe zu urutes. Duur, b55 alboftes im 12 Minuten von der Hafenrundthhre Norden Spaniens. in der uralten irg des Katbolizismus, 3 beſonbers ſtark nd. hanptſächlich, was die Frauen betrifft. Täglich Menü von 12 bis 3 Uhr Wieder börte ich bier beſorgte Stimmen, wie das Frauen⸗ von 1.00 Gulden ab 

Konzert / Parkettboden 
Eünenchmer Mufanthalt für Famlilen, Vereine und Schulen 
Kaltes und warmes Bütett / Billige Preise 

Ia Kaffee / Hausgebäck 

tung, vorhanden find. ‚ 
Gegenwärtig iit es dieſer Gewerkſchaft gelungen, ein 

voliseiliches Schußgeſetz fütr die Grubenarbeit 
in der parlamentariſchen Kommiſſton durchzuſetzen, und 

  

  

Internationale geylvaiſche Konferenz in Leningrad. Iu 

    

   

  

  

      
    

        wahlrecht die Wahlreſultate beeinfluſſen werde. Natürlich 
handelt es ſich babei in erſter Linie um Frauen aus klein⸗ 
bürgerlichen Kreiſen, aber ihre Zahl iſt es, die Beſorgnis 
erweckt. Die Sosialiſten verſtehen fehr wohl. 

daß fie vor allem einen kulturellen Kampf führen müſſen; 
ſie haben jetzt in jeder Stadt ein Volksbaus — caſa de 
pneblo — errichtet und veranſtalten Vorträge, eröffnen 
Leteläle, bedienen ſich des Rundfunks. — ů b 

Tros der großen Bedeutung der Sozialiſten in Aſturien 
türlich die Bedeutung der ararchiſtiſchen 
icht überſehen. In Giion, dem größten 

8 f niens, einer Siabt von ciwa 7ó 0σ Ein⸗ 
wohnern. die teils Induſtriearbeiter, teils Hafenarbeiter, 
teils Fiſcher ſind, iſt die Stimmung durchwegs anarchiftiſch. 
In La Fniauera gebören alle Gruben⸗ und Metallarbeiter 
in die anarchojunditaliſtiſche Conjederation, Sie etwa 6000 
Arbeiter umfaßt. In disſem Orte trägt dieſe anarchiſtiſche 
Gewerkichaft einen beſonders kriegeriſchen Charakter. So 
murden im vorigen Jahre von den aufſtändiſchen Arbeitern 

  

               

  

    
Leonhard Frank.     

ů Inb.: Alfred Grabow 

Seün Lalegene Terrüsson mit Bllck auf Wridd uns ger 
Restaurant / este / Konditerel 

der vielgeleſene Schriftſteller, begeht am 4. September ſeinen 
50. Geburtstag. Am vbekannteſten wurden 59n Franks 
Werten ſeine Romane „Die Räuberbande“, „Die Urfache“, 
„Karl und Anna ſomie die Novellenſammlung „Der Menſch 
iſt gut“, Heonhard Frank iſt ein aufrechter Kämpfer für den 

Weltfrieden und die Befreiung aller Unterdrückten. 
Anerkannt guie Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 
Gedecł ab 1.00 G aufwärts / Reichhaltige Abend- ů hect, und dieAcbeiter dr— feine die —. —— — — — — —— karte / Stammportionen 2u Kleinen Preisen 

Laſt zus iorengene wenn die bewaffnete Macht ſich ihrer Die Sängerin Jreue Abendrot geftorben, Die vormalige Een erhante Autostrußpbe mit Pamniat vor fer Strandhalle Dresdener Hofopern⸗ und Kammerfängerin Fran Irene 
Abendrot iſt vorgeſtern mittag kurz nach Bollendung ihres 
60. Lebensjahres in ihrer Billa in Weidling bei Wien 
Seſtorben. ů 

bemächtigen wollte. Es gelang der Organiſation in dieſem 
Falke⸗ ihre Wünſche durchzufetzen. Wenn man bedenkt. wie 
nahe die genannten Ortſchaften innerhalb der Provins bei⸗ 
einander liegen, 

In meiner Kaffeeküche Kaffee in Tassen und Portionen 2u 
kleinen Preisen. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht      



Wirtschaft-Handel Schiſfabrt 

Der Schiffsverhehr im Anguſt 
Der Umſchlag im Danziger Haſen 

ů 268 TDamvier, 116 Motorſchiſte reſy. Segler. 5, Sege 
ichiffe. 2. Souabggaser, & Motorbpotc. 1 Kacht, auß 25 1e, mit 22W0% -MMNS. botorbpotc. 1 Aucht. zufammen 424 Wuht 

„Ausgang: 273, Kampier. 141 Mofprichiifc Leſp. Scaler. 3 Seael⸗ 
lchülfe. zulammen 415 Fahrzeude mit 227 41 NI. 

Das Flasgenbild des Morats: 

Eingana:    

  

     

  

    
        

  

Eingans Teutiches Neich 122. Dansia 2. Schweden u. 
Tönsmart 71, Norwegen =u. „Eilland, 23, Zolland 21, Solen 2, 
Stok-Britannien 3, Frankreich 2. Lettland 7. Finnland 9, Panalna 2, 
Iuaollawirn 8, Jial 1. (Oricchentand 1. Belgaicn i. Ungarn 1. 
Litanen 2, zirlammen 424 Aahricnge. 

Ausganas, Teutichts Rein 165„„ Tanma 2. chmeden 92. 
JFänemart 11. Nortpeaen 2 Eüiland 22. Volland Polen 13. 
Groß.Frilannien, 7, Franf— Leiltand T7. Kinnland 3. Nalama 1. 
Iutoſlamien 2. Italien, . (riechenland 1. Belaien 1. Unaarn 1. 
Lilauen 2. zufammen 119 Fahrienage- 

Dic Laduna der Sahraeuae: 

  

    

  

   

Etngaang: ½7 Sthügeßter, 2. Stüncuüter und Paſſagicfe. 
1 Rois K und Poit. I, Kaffaglepe. 1 Mohlrh. Kols und Ariſctig. 
1 Koks. 1. Britens. & Kohlen, 1 Heringc. 5 Schryft. 4 Fra; 2.Hars. 
2 Fopicr: 2 Steinc. 2 Tecr. 2 Hols, 2 Solaichrot. 2 Lel. 2, Buttex. 
1 SchmefcitieSs. 1 Bhosphal 1 Abbrändre. 1 Delkuchen, 1 Getrride 
und ellntoſe. 1 (eireidr. 1 Kopra. 1 tellulvie. 1, (Getreibe und Sals. 
1 Tafa. 1 Zucer. kumen lter an, Anſammen 424 Kahticusc, 

Ansaang: Arhlen u Koklen und Kofs. „ Kols. 2 Kohien 
und (üler. 1, Konlen und Kvrik. I Siriketts. 57 Gütecr., 21 üter 
And Holz. Güter und Vaſßagiere, 1 Güter und 1ebende, K. 
ah böctreidc. 3, (öctreibe und, Holz. Caeircidt und Salz. 1 MeIgeiße 
And Jitcrr. 3i Hoiz, 1 Hol Lalifalz. 11 Oellucken, 6 Salz. 
Spri. Kafiſalz. 3 Hertiug bunder. 2 Ammoniaf. 2 Sopialchroi. 
b Maſchiuenäl, 2 Gagöl, 2 Suverrhosvöst. 2 Salpeter. 1 Maps. 
2 
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zement. 1 Mekl. 1 Auitermebl. 1 Melaſf. Vaüngicrc und Voit. 
2 aingen leer aus., suinmmrn it½ Kabrscuar. 

Die Tätiakeit der Nanziger Schiftemakler 

  

         

  

   
     

  

   

      

  

       

  

     
   

(Einganasverlrbr) 
1. X L. 52. 1½m0 81mT.. 78 Nahrwenat VPepnfe. &,.Sica 

31 971 3˙2 Nohrascuae .Lerarnake. NMR- / hr⸗ 

Eude: J. Artüs 18 929 1.—5 Nohrzcuar: 2. Reinbeld 174„1 t.. 
3 Monn Gie. Valin T. Gei. 14 91½—2 t. Kahrscugt: 
2. Morn & Ci 2 N.nt * E. Als 7751 N.IS.. 11 
Faßrtenge, J. Polftarab abhrzenact,, d1. Worms 
E· Cic. 25 MT.. MAhKuag: Polks 517, AAtT.- 5 . 
zenge: 13. 11.. C. 0 Nelg. 2 enge: 12. Molif 397% &NL. 

  Foln. 
Aabr—- 

1 Jabricune: 1. Mardd. 
Reaiernna 2266 NR — 
ſengs-: 17. DTan 
S. Srotmann 

Fahrꝛenge: 

  

  

lond MRT- G Fabrgenge⸗ 
. enrraf, 150 MWi. 

1951 i *V 
Abrdengc: 12. Gan 
2 NRXT., 7. Nahsziche 

        

   
     

  

    
    

  

    
   

    

    

   

  

        
    
  

  

Geielickaft LI„m D T. 16 Koherge. 22. Scharcnders 113. V. 
VWiohtecnde: 23. Burien 510 NUES DRgvreno . ensen 8e MüSe, 
1. Wahr, * Wi . H . 1 Fahtzcna 26. Stillert 
512 * U W* 11 Aabr. 

zou NAT. 82 29. Hoimervort 
102 MRRS. ID e Danziger Wertt 25 NRL. 1 abrzens, 

121 Kabracucc- 

Der Kyblennmichlaa des Monats 
Der Kohtenumichlag im Auaul belick ſich üäher den Taustiper 

Hafen auf 3 1⸗ 5Kiloton S. 15 Dnnen 8 lieien mit Koblen 
Pzw. Koks beladen ſecwärts aus, Sechs davon * nur Kols ge⸗ 
laten. Drei Satten ndnud Stüdaütrr, ic 1 cint Aeiladung Stück 

Sori n den Ladungen marcn Peffimm äi nac 

zufammen 229 K12 

    

     

  

Uüter und Sorit 
Schwede 2i nach Krankreich. IS nach Nertwegen. 
Y nach land, ie 2 nach Jtelien and Relcten. 
1 nach Vettland. 

Die Handelsverirũge werhen revihiert 
Was die polniſche Zollreform Bringen wirsd 

Entgegen den Prejfemeldungen über die in den nächiten 

Tagen bevorſtebende Veröffentlichunga des neuen vol⸗ 

niſchen Zolltarifs wird dem „Ji. Kurper Codsiennyn“ von 

maßgebender Scite mitgeteilt, daß eine eniſprechende Ver⸗ 

vrdnung des Staatspröſidenten erß in der zweiten Hälfte 

des September ericheinen werde. Der neue Zolltarif m 

jaßt 1275 Pofitiopnen mit ctwa 15 000 Zollſäten, iſt öem 

nach im Beralcich zu dem bisberigen Tarit, der nur 21⸗ 
Poſilionen zählt, ſiart differenziert. Bei cinigaen Waren⸗ 

gruppen ſind die im neuen Zolltaril enthaltenen Sötzt von 

der polniſchen Regicrung bercits Ende v. J. und Anfang 

d. J. in Kraſt geſetzt worden. Im Zuſommenhana mit deimn 

vordusfchtlich nach ceinem Jahre zu crwartenden Inkraſt- 

treten des urnen Zolltarifs in ſeinem ganzen Umfſanar 

rüſtet ſich die polniſche Aegierung au einer umiaffenden Kc⸗ 

viſion der beſtebenden Handelsverträgc. Mit den Vertretern 

des polniſchen Siriſchaſtslebens ſind in miederholten Sc⸗ 

ſorechungen Aichtlinien für eine Anpahung der mit den 

einzelnen Ländern abgeichloffenen Vertrüge an die neucn 

Tarifbeſtimmungen jcügclegt worden. 
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Oricinolbericht für Me „Domzigr: Solfstüimrar om 
bis 4. Levlember 9— 

Lotd Nn amilichen Brrichen von Kyormegen ‚as fereii in- Sarien 

Jabr — Murdens — Donneg Wanrbrringe. Tranen 

entaräteie Srrings. 189 1 Jonnen Tranrsn 

Feu⸗- uund Süur Dumoser SO Sonnen — S. iN 2 

Icsterrn brachir Tamtpfer „Senru- Dirrtt von ASland S1. IS 

Connen nach bier. Die trils Spediſtrnsant und ils fär Mu üäcnen 

Larner Saenen, Wer gu wir Samvier Seumgei. i, Saig ans 
Kraſerbynraß 151. 2182 Tennen., mit Dampirr Wariar ren 

Stinntan ui- 16/,52 Tounnen und ni Damrher“ 
und Stronier 51, 140,½2 Tenzen Sesc. 

Von dirktun uvefühien Earüirn jastrn deirnrns Sät Sirrene 

Serlige . Le Dirteibru eiſchis und auch von fatrr Ses 

Dr in Schurtlund t mmeir uhe Fernbrt. An Aen 

Füdüchen Siatitongn A Die Wanss SUnA ASS ELA, D Hchs. 

ßellende Sare wir Smal Waclier Amerdalnerd i. — Die Si⸗ 
Für Matiies und Srhmmanses äind Desbald cüir ürth, rrit e Be- 

Sirter IEAIund Erit alsin 150 

2. Angui 
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Sport am Sonntag 
Aeltkabend in der Okbahn 

uie wir berrits bericktet babcn. begeht der Arbezterfrorrvergin 
Wichtr“ Sbra beute, Sonnabend. dic (reicr ſeines laighricen 
ſiebens. Eie Zichte Spoptler haben mil ibren Veranſtaltungen vi 
ber pewiefen. daß ſie die. Ider des Arbeiterivorts trcfieste zitn Aus⸗ 
Arud bringen köonnen. Die Beranftaltung keiat ab 19 Uhr in der 
Oſtbahn. Ein Beſuch dürſte lohnenswert ein. 

Die Sutballlerie 
der Kukballipieler wird morden iortaclest. In der I. Klaſie 
fkinden drei Treffen ſtatt. — 

Um 1.2½ Hör ftürben ſich auf dem, Svortplak in Schidlitz die 
F. T. Schidlis 1 und Stern 1 acgenuüber. Sbwohl Schidlis, den 
Vorieil der Ligenen Aläbes hat. dürkte ein Sica über die flinke 
Sternell fraglich ericheinen. 

Auf Scm Manzcurlatz in, Zopvot gibtca um 16 Unr die Be 
bien an . T. Sonpor 1 und Freibeit 1. Die Sreitritelf muß aui 
ic. Witwirküna eincs üher beiten Spicler bFehichen., Söô der 
. T. Aorpet aber raßdem der Sice leicht wird. beiweifein wir,⸗ 
Der Meulina der I. Klaſic. Birgerwicfen wird im Spiel gegcn 

Kriich aut 1 fcin Köunch Unter Beweis fellen müſſen. dach ſollic. 
unicrer Auſicht noch. der Sica, Ariſch auf faum zu nehmen fein. 
Anlloß 16 lihr auf CcmSvoxivlas in Büracrmicien... 

In der II.. Klaſfc. Abtrilung K. itt das Sriel Sliva I acaen 
Emauns Iin, Ttäva anacietzt. 
Tie R⸗Apfeiluhe der II., Klaffe Prinat um 15 Uhr in Prauit 

diec Beacenuna Jabn I und K.&. Schidins II. 
III. Llaſfc. Abteiluna A: Kictr IT geaen Stern II. 11 Uihr 

   

      

    

  

  

    

  

(Otßra):: Emans II gcden Mrentan I. id.zh Uhr [Emgus!. 
ibtcilnna E: Seichtelmünde II atatn freihcit II. 14.15 Uhr 

(Etictielznüthndc). 
Abieitung E: Schsoalbe ccocn Falte I. 1%½ Hhr Sanachau! 
IF., Klaßtc. Aüteiinns K: F. T. Oltvo il araen f. T. Lana- 

Juhr III, 9v.30 Ubr (Ctigal, 
Abteilnna ‚i: Hröien II gegen Kriich auf III. In UUbr IBröfenb: 

Bürgerwieien 11 acgen Kalte II. 1320 Ubr Surgermieichl- 
Fir Spiele der Aunchd. 
Auch in den Audendklaſfen herrſdr morden Cochbetrick. CEa 

ſpielen: Bürgerwieſcn gegen Aslick auf. ih Uhr (Kürgexwisjen): 
Einiafeit, Lendn Steru. II MHür iNeniahrt: Srecihrit I acaen Kiche L. 
14 »tbr (Heubude T. OSlipa 1 ceden Weichielmünbdc. S.ab Ußr 

Uör (Smidtihl. 
tibcit I. 
Solddori 

     

  

Oltna!: K. T. Schidlib 1 gcarn Baltic I. J. 
Knabenigieſc: BSüraerwieicn, I accen 

gerwicſen): Adler ccden Infunit. 11 ühr        
geden Einiakeit. 13.13 ibr (Scubudci: »yvani accen Seickielmünde. 
kamesee bnßä - K.. Dansia acacn Valtic. 1.3 Uhbr (äehn⸗ 

bahnj. 
  

LZ-Iahr-Feier 
Arbeller-Turn- u. Sportrerein , Tidte Ohrau 
  

Sonnabend. den 3. Sepiember in der Ostbahn. Ohra 

Konzert, Turnen der Knaben- u. Mädchen- 
Frauen- und Männerabteilungen 
Sprech- und Bewegungschor 

Teschall ⸗„ ITombela 
beien 1 uur ve-iee 1 er 
’L—..—.— ——— — 

BSerbeirh i Olira 

erne Ane   

ů Scbes ei Turncrichoft Sliva verankalfet moraen ein Sehient 
2 5 „ ir Ler Seichtatglenk iinden anch 
Kuk: und Daudbanlipielg. ium Tcil Zinndenipnetr. Raft. 

DsS ct uEbanviel Frürciten um KS or K.S. Oliva 
ctlmünde Augend, iim 9.21 IIEr irislen K. S. 
Sanefubt III. Cs felc, Lann unt 11 Uhr, ein 

Stin * acacn aitie An 25 un9 Em 12 Libr 
ipiel = 2 nabcn grgen Baltir naben. 

Sondahſriel CSitra Kraucn acen Friich aur Fraucn pe⸗ 
nnt Um 13 Übr. Um 13 lihr Rnect ( Kubbaitteicl helt. be⸗ 
ringn von zwel Kannicbeften dee Jeronkal 
„Am ünbballrunöcnjiriel Heben ßch zum Abichlnt drr 

TPatenipgt Serunnaltnna dic DSlira 1 und Emans Iacgen⸗ —. Eper. Wa ber Monpickaifen ceickwertia nud. in wit eintm inter⸗ 
efſanren Spiel àn 

       
   

        

      

rechnen. 
„Im Earten Ses Lutcls Kartahaf wird eb 16 Ubr ein amiana⸗ 

Leiches turneriiches Proaramm arboirn. Darhiciuggen Ler Kinder. 
Surnerinatn und Turrer jölen cinender ab. Mel Eistritt Fer 
Sunlelbrit iindet bri Kelenduns kin Rermen⸗ 
bmingcn üatt. Der Beind es „ ſehr zn cmo⸗ 
fcblen- 

Sehnies überail Senhpafüpielr 
Dee Sandbullisgcler des Axbeifer-Turn- nnd Spvertrerbandes 

Dandd bern am Sonniee Sctcle Lurchimnfütbren. — 
Die Scrit wir nur in ch nseren Riaßen forierietzi. Sa 

ee Sancnmer reils ausarts, Kils anermettte Pe- 
De ED 
Derna II Sren Laneinbr III 4 Hbr [IDabelenpetss). 
— Jaarnd νr Sanic Audcnd. s.1 Uer Kamri⸗ 

    

Daſſerfreunde I gegen Vo. wärt: I. 10.30, Uhr [Tamofbabn 2). 
Schidliß argen r. Hechler, 10 Uhr Pigankenberai. 
TDie Börſenipiele bilden den Rahmen für einen 

Svielertaa in Büraerwieſen 

und für das Werbeirit in Olipg; Sic ſind wie ſolat angeſeßls 

Büraerwieſen Aunpen ccaen Kalſerireunde Knaben. 9 Eür Vür⸗ 

  

     

germwieſen]. 8 — 
Büracrwielen 11l ceaen Adler UI. 11 Uhr 4Büxacrwisfend. 

(Onda Spiclerinnen geaen Friſch auf IJ. Spielerinnen. 13 Ubr 

Clipal. 
Lliba geacnh. Waffcrkreunde II 17 Uhr (Sfiva) ů 
Canaluhr I gcacn Vorwärts 1. ii Uhr iMeichekoloniel. 

Lahafuhr, Spiclerinnen araen Waſterfreunde Spielerinnen. 
14. MM Hbr (Aleichs Holpkich. — 

Bürgerwiefen Spielcrinnen geaen Adler Spielcrinnen. 
(Bürserwieſen]. 4 

Der Sportverein Bürgerwiecſen veranſtaltet am morgigen Taae 
einen Weibetag. Tie nugefetzten Spiele ſind bei den Handball⸗ und 
Fukball-Anfündiaungen zur finden, ů — 
Abende bis Uhr findet im Lokal Schneider, Kneivab. ein gemüt⸗ 

lichts Beiſammenfein, verbunden mit Tanz, itatt. 
* 

Bundesalierstreifen auch in Danzia. 

Male wird auch in Danzia das nvom Mröbe! K 
und Sparrbund vorgeicbene Alicrstreiſen duuckge Ss 
iſt ein Verſuch in Form, ciner Mendernna, nach opvol, Ter Ab⸗ 
marich erſolat um ie Uünr vom Frirbensſchluß. Im Büraerheim 
Zoppot werden den Alten murncrliche Vorkührungen geboten werden. 

Dantiner Arbeiler⸗Hanbballlpieler auk Keiſen 
Kach euswäris fätztt dié, K. Li, Lauginbr t drx sweiten und 

e K, T. Dauzig mit der erſten, Mannſchat. Lanafnür ſi weiit »n⸗ 
aäßlich der 1ILJablieier des Axpeilchirortpersing Arciteit-ecter. 
ienenhof in Tiegenhof. Die Maunſchaft ſollie als ſicherer 
iener beimkehren. — ů 

Die Frcie Turnerſchaft Tanzig kährt aum Axbeiter⸗Raſenſvort⸗ 
verein Künicsbera. Raſenſpprt⸗ ilihrt jein 10lähriaes iubilänm 
durrd und ſiellt den Gegner für das Handballipiel, Dic Kanziger 
Maunſchalt, die am lenten Sonntaa gccen Steitin-Bredaw eine 
fehr ichwache Leiſtuna seiate. wird ſich feür ſtrechen müſfen. um araen 
den Meifter des Köniasberger Veuirks zu beſtehen. 

BHaltenverband gegen Grenzmart 
Auſ dem Schuppplatz ſtcigt am metalacu Sauntaa 25 1415 Uör 

das Mülſtunaspiel Grenzmart gegen Nalienverband, Das Freſteu 

15 Ubr 

      

Jum eytten ter-Turan.      
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bat den Aweck, die beſten Spieler des Balienverbandes für das 
am Ollober gcacn Brandenburg ſtattfindende, Pokalſpiel zu er⸗ 
Inttt Die Mannickaft id wie jolat aufoeſtellt:   

            
     

aIten v An d rechts nach links): — 
Tor: Piner. Felleidiger Linanau. Flnter. S, ätu ferr,: 

Rudap, Mathies, Weſtyhal. Stürmer: Vuckols. Morr. Re⸗ 
belowiki. Lemke. rocter. 

Grensamart (von rechts nach links): 
Tor: Lerteidigeir: Knorr. Süppnkr, Läufcr: 

Sadolofft. Stürxmer: Loſffin. Schwarz. Kon⸗ 
Glowacli, 

Muhianu. 
    

    

     Uhr. ſpirleu, die Ingendmannſchalten AI 
der Schupo und des Danziger Sporikiubs. 

Weſelllchaktsſpiel auf dem Schuvovlatz 
Liaamanuſchaften der, Nereine Tanzigor Sunaplz und 

Gedanig iraaen mereen ab ſ10.]5, lihr auf dem Schupoplasß ein 

(eiellichaitstriel aue. Nach dem lebten Sicge uber Neufahrwaſter zu 

urteilen. müßte Gedanſa arwinnen. 

Bahnrennen auf dem Heinrich⸗Exlers-Wlatz 
Der Gau Danzid des Bundes Deniſcher Radſabrer führt morgen, 

ein 

Dee 

Sonniaa. dem J. September, auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plas 

Sahnrennen durch. Brainn 15 Uhr. 
  

Exſter Hockeyſieg der Indier 
Weſtdeutſchland 5:1 geſchlagen 

Die indiſchen Olympiaſieger traten am Freitag, von 

London kommend, in Eſſen zu ihrem erſten Spiel gegen 

Weitdeulſchland an. Die indiſichen Hockenkünſtler, deren 
Spielkultur boch über der aller anderen Nationen ſticht, 

waren natürlich auch der weſtdeutſchen Mannſchaft üver⸗ 
kegen, doch ſiegten ſie nur, da auch die Weſtdeutſchen gutes 

Können zeigten, mit dem verhältnismäßig knappen Er⸗ 

gebnis non 5:1. 

Königsberg ſtellt Sieger der Polizeifahrt 
Der Königsberger Polizeiwachtmeiſter Zeraufti konnte 

bei der 3. Internationalen Polizei⸗Sternfahrt nach Lud⸗ 

wigshaien mit ſeinem BMW.⸗Rad mit einer Geſamtſtrecke 
von 1500 Kilomctern den erſten Preis erringen. 

  

  

Dentſche Olumpiaſahrer wieder daheim. Mit dem Hapaa⸗ 
Nampier „Deutſchland“ traf am Freitagmittag dic deutſche 
Oinmpiamannſchaft auf der Rückreiſe von Neuyork in Cux⸗ 
bauen ein. 

duitriebant Folit: Denf Braeuslomu) in Darſchau über⸗ 
nommen- 

Das Exvortseſhait des Gbäinger Neisſchälmerks. Das 
Neisichälmerf in Räimarn bat im Anli d. J. 1272 Tonnen 
Poliäerten Meis und Neikmebl für Futterzwecke im Seſamt⸗ 
Wert v=n ＋ Airfu ins Ausland ausgejühri tim Inni 
bat der Erpvort 183i Tonnen Feitugen). ehmEE fιπ eis 

waren im Juli Lir Xſchetheflowafei, Deuiſchland mihb die 
Türkei mit inssetamt 120l Tonmen im Serte pon 400 Jl. 

  

  

gegrnmärtig 
in Eftland 

rrir in Fiumnlenb 

Pylmihchr Aßmmüafnsiabc. Ueber Göingen ind birier 
Tagt Tommen peiniſes Arsniaf nam Barceiona 
gedbungen Seiterr Annisffirfernungen nach Spanien 

in näcbder Zeit ſünttfinden. Anch neit Xormegen 
Nvhlrißch: SFertriken Sertrage über Amnniaflicic⸗ 

rangtr abseshIrfßen- 

A Den Dörſen boterben noftert⸗ 
Mr Devdten: 

De 1. Erplenber. Telegr. Anssablumgen- Ren⸗ 
1 Dear 5130 „arschaz 100 JoiU E (57.620, 

DU Belen 71 12. Sched SDenben 1-9 U7S). 
BanfuiEn- 1½½ BEν „. .55l. 

    
  

   

Dollaranleibe 18.25—18—18.50, Stabiliſierungsanleihe 
5.25. Tendenz vorwiegend feiter. 

Poſener Effeften vom 2. September. Konverjionsanleihe 
10proß3. Dollaramortiſationsanleihe 31.75, 1proz. In⸗ 

rungsauleibe 57. Spros. Dollarbriefc 31.50, 4ros, konn. 
Pfandbriefe . Aproz. Prämienanleihe (Dollar) 18. Roggen⸗ 
drirfe 12. Tendens feit. 

An den Probulten⸗Börſen 
Danziger Proönktenbörje vom 1. September. Weisen, 128 

Pfund 16—16.⸗5. Roggen Export 9.95, Konfum 10.05. Gerſte⸗ 
feine 11.50—12.25. miitel 10.50—11, geringe 10—10. flau, 
Hafer 8.75—9. . Kübſen 22—25, grüne Exbſen 15.50—: 
Biktorigerbfen 13—15.25, Roggenkleie 6.75, Weizenkleie 7. 

Seisenkleie Schale 7.75, Blaumuhn 40—45. Alles in Dau⸗ 
ziger Gulden. 

In Serlin am 2. Sepiember. Weizen 208—210, Roggen 
160—152. Brangerſte 175—186, Futter⸗ und Indupriegerſte 
162—159, Hajer 136—141. Weizenmehl 25—30. . Roagenmehl 
21.850—24.10. Beizenkfleie 9.70—10.20, Roggenkleie 82—8. 
Keichsmark ab märf. Stationen. — Handelsrechtliche Liefe. 
rungsgeichäfte: Seisen Sept. 221.75—223 (220.0)0, Okt. 223 
bis 23450 1.50), Dez. 2240 883550). Roggen Sept. 17 
bis 1⸗5.50 (1200, Otfti. 174.50—175 (174], Dez. 17575 

      
  

    

        

      
      

    

  

11.15). Hafer Sepi 145 (145). Oft. 145.0 (145), Des. 
18 2 11-17. 

Pofener Probnkten vom 2. Septenber. Transaktions 

  

preiſe: Noggen 150 Tu. 1625, Ryggen 180 To. 105.20. Roagen 
20 To. 1515. rubia. Nichtpreije: Roggen 15.50—15.80. rubig. 
Seizen 2550250, Tühig, tte 64—66 Kilo 16—15.50, 
rubig. 58 Kilo 1650—17.50, ruhig, Brangerite 19—Al, Hafer, 
weißer 1250—13. tnhig. Noggenmehl 65proz. 2523—26. 

Eihig. Seisenchl 6rps. 3850—41.50. rubia, Ryggenkleie 
9—8.25, Weisenkleie 9—10. arob 9—11. Raps 3—31, Sinter⸗ 

  

   

  

rüäbfen 22—34. Wittorigerbſen 2—25, Folgererbſen 31—33, 
Muhn. bian 67.72 Aligemeintendenz ruhig. 

Berliner Bärhmarft vom 2. September. Notierungen. 
Schweine- a) äber 300 Piund —, b) 240—300 Pfuand 4.—15 
125), 20—25%0 Pfund 3—11 (1—40), d) 150 —-200 Pinud 
40—42 (E—45), e) 120—160 Pfund 37—39 (39—41). Sauen 
1 EI. Schaie: ) 31—32 (0—32), b) 33.—35 (2—35. 

2—322 2.—.31), d) 18—28 15—28. Kälber: bl 45—53 (15 
  

Cũ 5„5 ). S—18 68—48, OD 22—33 U—35). Kübe: a) 2 kie 22 . ½n 20—241 20.—20. cJ 18—20 (U8—2. 0 — bis 17 UI-IS.



Aus dalle/ Delt 

  

Den Dorfuotur an das Kirchenbrenz gebunden 
Eine Bauernrevolte in Numänien 

Der kleine uugariſche Ort Cſomatalva in Siebenbürgen 
war vorgeſtern der Schauplatz einer regelrechten Revolte. 
Der katholiſche Pfarrer des Dorfes, Franz Törbk, iſt vor 
einiger Zeit von dem Dorfnotar Joſeph Fogaraſt wegen 
aufrühreriſcher Kanzelreden und Teiknahme an einer Ver⸗ 
ſchwöruna zugunſten der ungariſchen Irredenta bei der Be⸗ 
hörde angezeigt worden. Er behauptete auch, daß der 
Pfarrer eine Kaſſette mit hochverräteriſchen Dokumenten 
im Inneru der goldbemalten Kugel, auf der das Kreuz 
des Kirchturmes befeſtigt war, verborgen hätte. — 
Kußel an eibebürde ordnete die Durchſuchung der 

aber dic fauatiſierten Anhänger dos Pfarrers waren 
nicht dazu zu bewegen, auf den Kirchturm hinaufzu⸗ 

kleitern und die Goldkugel zu öffnen. 
Schließlich übernahm der Anzeiger, Joſeph Fogaraſi ſelbſt 
die Durchſuchung. Er ließ ein Baugerüſt aufſkellen, kletterte 
auf den Kirchturm und war im Begriffe, mit Hilfe eines 
Bohrers, die metallene Schale der Kugel zu ſprengen. 
Als die verſammelte Mengeé dies ſah, bemächtigte ſich 
ihrer eine aroße Erregung. Zahlreiche junge Leute kletter⸗ 
ten nun ebenfalls über das Gerüſt auf den Turm und über⸗ 
fielen den Dorfnotar. In der ſchwindelnden Höhe wurde 
ein Kampf auf Leben und Tod ausgefochten und jeden 
Augenblick drohte der eine oder der andere abzuſtürzen. 
Schließlich wurde Fogaraſi von ſeinen Angreifern überwäl⸗ 
tigt und mit Stricken an das Kirchenkreuz gebunden. Dann 
ſtiegen die Teilnenmer dieſer Lynchjuſtiz vom Kirchturm 
hderunter und überließen den Dorfudtar ſeinem Schickſal. 
Drei Gendarme, die ihn befreien wollten, wurden von der 
wütenden Menge aus dem Dorf gefagt, Erſt am nächſten 
Tag, als eine größere Abteilung von Gendarmeriekräften 
in. das Dorji einzva, konnte Fogaraſi aus ſeiner unbequemen 
Dage befreit werden. Die Behörde nahm zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vor. 

  

  

Flienerfumilie Hutch njon nach Gröniand unterwegs 
Die Fliegerfamilic Hutchinſon iſt geſtern von Hopedale 

anf Labrador di eſtki lands geßhartet. och nach Godthaab an der Weſtküſte Grön⸗ 

Gütergug imm Fliußz 
In der Nähe von Südmühlen im Münſterland riſſen ſich 

vier Wagen eines von Münſter kommenden Eilgüterzuges 
mährend des Paſſierens der Emsbrücte los und ſtürzten 
etwa ſechs Meter tieſ in das ſeichte Flußbett. Verletzt 
wurde niemand. 

120-»Millionen⸗Prozeß gegen die Gillete⸗Geſellſchaft 
Das Erbe des Naſierklingenkönigs mit dem Ruin bebroht 

Bor einem Reuvorker Gericht läuft zur Zeit ein Prozeß, 
der, wenn er für ſie ungünſtig ausgehen ſollte, der Zufam⸗ 
menbruch der Gilette⸗Saſety⸗Raßzor⸗Company bedeuten 
würde. Es handelt ſich um eine Klage in Höhe von 30 Mil⸗ 
dienen Dollar, die die Tropny⸗Tower⸗Sales⸗Corporation, 

ie q 
gegen die Gilette⸗Company und 19 ihrer Beamten und 
Direktoren gerichtet hat. Es iſt bezeichnend, daß die Klage 
ſvfort in voller Höhe und nicht erſt in einem Teilbetrag er⸗ 
boben wurde. In Neuyorter Wirtſchaftskreiſen ſchließt man 
daraus, daß die Chancen der Gilette⸗Geſellſchaft ſchlecht 
ſtehen, was auch in einem ſcharſen Rückgang ihrer Shares 
an der Reuvorker Börſe zum Ausdruck kam. 

In der wegen ihres rieſigen Streitgegenſtandes ſenſatio⸗ 
nellen Klage, die ſich auf die Beſtimmungen des amerika⸗ 
niſchen Anti⸗Truſt⸗Geſetzes ſtützt, wird behauptet, 

daß ſich die verantwortlichen Leiter der Gilette⸗Geſell⸗ 
ſchaft eines regelrechten Komplotts zur Ansſchaltung 

unliebfamer Konksrrenz ſchuldig gemacht hätten. 

Die Automatengeiellſchaft, die eine große Zahl von Raßer⸗ 
klingen⸗Verkauisauparaten betreibt, hatte langfriſtige Ver⸗ 
träge mit einer Konkurrenzfirma der Giletbe⸗Geſellſchait, 
der Troohn⸗Blade⸗Company, abgeſchloſten, die ihr die Klin⸗ 
gen für ihre Automaten zu liefſern hatte. 

Tatfäichlich bedentete das Anutomatengeſchaft für die 
Gilette⸗Geſellſchaft eine jebr empfindliche Konturxenz. Man 
half ſich dagegen durch ein ganz radikales Vorgeben, indem 
man die Trophy⸗Bla vany aufkaufte und ſe darauf⸗ 
hin kurzerhand auft amit wurden natürlich die noch 
auf 17 Jahre abar nLicferuußgsverträge mit der 
Automatengeſellſchart hinfäuig. Die teriette⸗Gefellſchaft be⸗ 
fand ſich nun in einer mrnopplartigen Pofñtion, und die 
Automatengeiellſchaft 

jah ſich jeder Mkalichteit zum Einkauf von Raſier⸗ 
klingen für ihre Automaten beraubt. 

Der durch dieſe Manipulationen entſtandene Schaden. 
für den übrigens auch der inzwiſchen verſtorbene „King“ 
Eilette mitverantwortlich jein ſoll, wird von der Auto⸗ 
matengeſelljchaft auf in Millionen Dollar beziſfert. Auf 
Grund des Anti⸗Truſt⸗Gej, iſt ſie jedoch berechtigt, den 
dreifachen Betrag des tatt ichen Schadens einzuflagen. 
Dem Ausgang des Proz der das Werk Gilettes in 
ſeiner Exiſtenz bedroht, wird in den Kreiſen der Neuyorker 
Wirtſchaft mit größter Spannung entgegengeſehen. 

„Schwergliche“ Operntionen. 
In Graz wurden mehrere Medizinſtudenten verhaftet, 

die⸗obne genügende Sachkenntnis, Mäuner durch overativen 
Eingriif künülich ſteriliſtert batten. Die Studenten hatten 
ihre Patienten mit der Bemerkung angrelockt, daß die Ope⸗ 
ration jeweils nach dem Suſtem des Univerſtitätsprofefföra 
Schmerö vorgenommen werden würde. In Bahrheit ſind 

ee dilettantiſcher Behandlung zahlreiche Patienten, die 
urch Schlepper mit verbundenen Augen in das Operations⸗ 

lokal gebracht wurden, regelrecht kaſtriert worden. Die 
„Operateure“, die ſich bereits einen enormen Kundenkreis 
erworben hatten, verlangten für eine Operation im Durch⸗ 
ſchnitt 20 Schiking. Der Hauptſchuldige, ein Bulgare, iſt 
geflüchtet. 

Die Fluglinie Moskan—Sladiwoftok. Eude September 
wird die neue Fluglinie Moskau—Wladiwoſtof erökfuet 
werden. Die Länge dieſer Fluüslinie beträgt eiwas mebr 
als 9% Kilometer. Zunächſt werden auf dieſer Strecke 
nur Poſtflugzeuge verkehren, jedoch wird ſpäter auch ein 

Pafiagierverkehr eingerichtet werden. Vorläufig wird der 

Paßſagierverkehr auf die Strecken Moskau—Swerdlomft und 

Chabarowſk—Bladiwoſtok beſchränkt bleiben. Die Zeitdauer 
eines Fluges von Moskau bis Wladiwoſtok wird in der 
eriten Zeit vier Tage betragen, da die Fluggenge in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Landungen vornehmen werden. Später⸗ 
hin werden die Flugzeuge nur einmal landen und die ganze 
Strecke ſoll dann in zwei Tagen beflogen werden. 

   

  

  

  

        

   

   
    

     

    

   

  

  

  

   

  

    

rößte Automatengeſellſchaft der Ahrenn Geeun Staaten, 

Dieifacher Mord in Weſtfalen 
Von Einbrechern erſtochen 

Der Landwirt Römer, genannt Sudhoff, in Herbern 
[reis Lübinghauſen) iſt in der vergangenen Nacht zu⸗ 
lemmen mit ſeiner Frau und einer Hansangeſtellten von 
bisher unbekannten Tätern ermordet worden. Offenbar hat 
an Ort und Stelle ein Kampf ſtattgefunden. Mömer wurde 
vor ſeinem Bett, ſeine Fran auf einer kleinen Vortreppe 
zum Schlafzimmer und die Hausangeſlellte ebenſalls in 
ihrem Bett tot aufgefunden. Die Täter ſind nach der Tat 
auſcheinend ſofort geflüchtet. 

‚ c „ e eee edDeDerreeee-e 

Die verſunkene Glocke 

    

  

Das Berliner Sthiller⸗Theater eröffnete ſeine diesjährige 
Saiſon mit einer Neueinſtudierung von Gerhart Haupt⸗ 

manns „Verſunkener tölocke“, aus der unſer Bild eine Szeue 
mit Elfriede Borodin als Rautendelein und Erich Stroemer 

als Heinrich zeigt. 

Verurteilte Poſtbetrüger 
— —— 208 000 Mart jehlten 
Im Traunſteiner Prozeß negen die Waſſerburger Poſt⸗ 

betrüger wurde der ehemalige Poſtbeamte Aumüller än 

4˙% Jahren, die frühere Poſtagentin Steubl zu 272 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagten hatten mit Hilſe 
eines raffinierten Betruasſuſtems die Reichopoſt in lang⸗ 
lähriger „Arbeit“ um 2u (ui) Mark betrogen. 

EILMH-SEHAU 
„Schundurg“⸗Lichtſpiele 

Heute Eröffunng 

Im Hauſe Dominilswall Nr. in dem ſich bereits ein 
Lichtſpieltheater bejand, werden h. 3. September, nach 

vollſtändiger. Renovierung die⸗; Lichtſpiele er⸗ 
öffnet. Die „Schauburg“ macht in ihrem neuen Rahmen 
einen auten Eindruck. neue Direktion hat nicht nur 
eine Ausgeſtaltung der Räume vorgenommen, ſondern auch 

bejonderen Wert auf eine aute Tonwiedergabe gelegt. Die 
Programme werden beweifen, daß die „Schauburg“-Licht⸗ 
ſpiele durch ſorgfältige Auswahl der Filme ihrem Publikum 

qualitativ Beſtes zeigen werden. 
Als Eröffungsprogramm iit „Der Bettelſtudent“ vorge⸗ 

ſehen, die bekannte Operette, mit Haus Bollmann, Tritz 

Schulz, Jarmila Novotna und Truns vau Alten. Als zwei⸗ 

ten Film gibt es eine abenteuerliche Groteske „Spuk um 
Mitternacht“. Um das Programm reichhattig und ab⸗ 
wechflungsreich zu halten, gibt es noch einen Kulturfilm und 
die Tonwochenſchau. 

Gloria⸗Theater: Kavaliere vom Kurfürſtendamm 
Die Kavaliere vom Kurfüritendamm ſind ein vaar Ga⸗ 

noven in Frack und Smoking, deren Sesialität „Eis“ iſt, 
das heißt, aus der „Fachſprache“ überſest: Brillanten! Da 
iſt der Stebler und der Hehler und der aeſchickte Junge, der 
in wenigen Stunden jeden Schmuck ſo fabelhaft nmarbeitet, 
daß er von dem rechtmäßigen Beſitzer nie und nimmermehr 
wiebererfannt werden kann. Und dann iſt da die Hauptper⸗ 
jon ſolcher Kolonne, der „Kavalier“, dem die ſchwierige Auf⸗ 

gabe zuällt, den veränderten Schmuck gegen aute Scheine 
abzuſfesen. Er iſt auch in dem Filmitreiſen die Hauptperſon, 
und um ihn dreht ſich ein Schickſal mit Frauengunſt und 
Frauenliebe. mit dem Verſuch, von den Verbrecherkumpanen 
loszukommen, um ein bürgerliches Daſein ohne Angſt vor 

der Bolizei führen zu können. Aber das iſt ſchwerer, als 

man gemeinhin denkt, und beim happy end geht er „wer 

ſchütt“ — weil er ja gar nicht ſo recht auf den „ehrlichen“ 
Wes wollte, während die Geliebte zum rechtmäßigen Gatien 
reuig zurückkebrt. E p 

Ein durchaus anſprechender Eilm mit flotter Handlung 
und guter, teilweiſe ausgezeichneter Ähotographie. Friedl 

Haerlin. intereſſant. raſſig, Harrn Frank. ſehr männ⸗ 

lich, Olaf Fior d, Paul . Angelv Ferrari, Fried⸗ 
rich Ettel u. a. zeigen ausgeglichenes Spiel. bei dem man 

lich nicht langweilt. — 
Tansben läuft ein romantiſch⸗luſtiger Streifen ‚Kaiſer⸗ 

liebchen“ mit Liane Haid und Walter Janſſen und ge⸗ 

jällt trotz Kaiſer und Liebchen. — ela— 
* 

Im Ufa⸗Palaſt läuft des aroßen Erfolges wegen bis 
Montag noch der Film „Quick“ mit Lilian Harvey und 
Hans Albers in den Hauptrollen. 

In den U.X.Lichtſpielen wird noch einmal der ausge⸗ 
Jzeichnete Film „Das Lied einer Racht“ mit Jan Kiepura, 

  

      

  

   
   

        

    

      

  

Prerfiſh⸗Sibdeniſhe Stoatzlottere 

   

22. Siehungstag 2. GSeplember 1932 

In ber heuligen Vormillagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

4 Lewinmne „u 19000 en, 705e9 288629 
2 Sewinne u 8000 Mi. 28 111² ‚ 

S% n 3500 Ai. 7öSS 133130 176585 240731 248286 250838 
2 

44 Sepinne zu 2000 M. 10930 12065, 18884 22908 „2318 42350 

185600 202514 203222 295528 24988 24886 283425 2580% 251574 

300050 302888 307738.32432 348801 S6ösba8 3837% 34893% 

104 Oevinne zu,1000 M., 7031. 13785 053 „0 084% 47211 

49203.56809 éC3014 71878 75851 75490 70s 86910, 1937535 

13150 34508 188654 139639 147587 188852 103802 578552 176⁵77 

188552 183179 185270 205872 285494 268888 248828 254655 288223 

82037 288217 294248 301482 303648 308725 355585 22399, 28893%8 

336250 338856 342785 343394 248609 3865052 80505 85388, 395340 

214, Vewinne gu 500., M. 1356 4599 5514100 420 12 Hfs 19250 

20917 23859 28005 31013 33095 39821 41619 48as 54128 S0;0575 

68253 75023 78786 78779, 81842 55854 Scas7 öbν SSo2sS 390475 

ů 109882 117296 12188] 122888 126288 J26485 135%% 13394 13479% 

135585 143604 149373 145459 15„881 154557 15%588 16124 168234 

178734 185328 194952 197875 26284 214%8 234356 215414 21827 

225929 228554 240712 242952 242311 24449 2459/ 550538 252872 

264108 258850 268895 288815 278252 277405 279%5 273285 25892 

281628 297212 297352 308372 312782 318878 Sicass SuSSss 32051 

328221 328614 33052% 334959 333327 348859 3489% 345885 8474 

348496 348518 358154 350567 3598% 368335 369472 368451 375004 

376802 380527 383807 386 156 3658640 385082 38783 598565 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen v 

2 Gewinne zu 25000 M. 192984 „* — 

2 Hunier u. G000 Wu. 4308, SlS! ‚ 
12 HSeiwinm, zn 5000 M 8883, Glgis, 221907 248‚ö0 287141 S0a82· 

2000 Ct, 1275 28184.27510 33815.80888 622494230 

983899.„OlcPs 754120 95835 98414 157220 137215 „152158 129832 

175503 215157 228399 254104 267524 289275 31727 336415 37402⁰0 

5% Gewne n. 91243 44538 45248 a47985, 66704 24312 00⁰0 
6249 82028 124,9% 125111.139172 144821 ISSl4s, 188085, 182855 

559 215259 231886 235324 238398 25917 255804 285578 

907878 304886 308100 308615 Siſ5ss 317318 334572 337512 34228 

78487 361835 ů 

59= bee 500 i, 2085 138319 14897 16195 1952/, 24975 26345 

⁴4 S 7364 3 74643 68275 88948 101002 102784 19080 

118454 115584 31880 131050 137932 141145 150192 181069 18642% 

169887 170252 27540 187331 191432 194241 185325 25947 255257 

213864 221339 221840 284002 289882 24527 255512 284695 26233„G 
264314 267882 288781 275217 254891 264521 25558/ 244578 3176 
314877 327785 383088 387783 340858 341055 342708 348760 361302 

358845 360363 361542 351905 377560 391 118 398850 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu, 500000, 100 

Schlußprämien zu je 8000, 2 Gewinne, zu je 75000, 2 zu le 

50000, 8 zu. je 25000, 32 zu je 10000, 130 zu je 5000, 234 

zu je 3000, 652 zu je 2000, 1366 zu je 1000, 2324 zu je 500, 

7012 zu je 400 M. ů 

Hirſche von Kaninchengrüße 
Im Tierpark in Stelliugen 

Im Stellinger Tierpark in Hamburg 
blicklich Hirſche, die die Größe vou belgi 
baben. Es handelt ſich um Kudu⸗Hirſche, eine iſche Raſſe, 
die in Deutſchland durch vereinzelle Vertreter in zovlygiſchcn 

  

            

  

     

  

(Gärten ſchon bekannt war. Die Stetlinger, Kudu⸗Hirſche 
zeichnen ſich aber durch ihre beſondere Kleinheit aus, denn    

Haustierchen oder Modeſpielzeugen als 

Hirſchen. Ueberdies iſt bemerkenswert, daß ſich in Stellingen 
das einzige Pä dieſer in unſerem Klima ſehr ſchwer 
zu haltenden Tierchen befindet. 

ſie gleichen mehr      

    

Ein Dampfauto 
Gute Geſchwindigkeiten 

Die Firma Heuſchel & Sohn A. th. in Kaſſel hal einen 
Dampfwagen konſtruiert, bei dem der autoübliche Explo⸗ 
ſiousmotor durch cine; regelrechte Dampfmaſchiue mit 
12½ Atmoſphären Druck erſetzt wird. neue Auto mit 
möhreuſuſtemkeſſel wird mit Bensin ode ctweröl geheizt. 

Der Perſonenwagen des Dampfautus iil mit einer Vier⸗ 

Zylinder⸗Heindampf⸗Verbundmaichine ansgeſtattet; der 
Omnibustyp mit einer entſprecthenden zmeizylindrigen Ma⸗ 

ſchine. Es ſollen ſehr gute Geſchwindigleiten erzielt wor⸗ 
den ſein. 

    

   

  

   
    
  

  

Fritz Schulz, Magda Schneider, Otto Wallburg und Ida 
Wüſt aufgeführt⸗ 

Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den 

Film „Nachtkolonne“ mit Olga Tſchectowa, Trude Ber⸗ 
kiner und-Oskar Homolka. Für den Humor wird durch das 

Luſtſpiel: „Der Storch ſtreikt“ Sorge getragen. Hauptrollen: 
Siegfried Arno und Urſula Grabley. 

In den Capitol⸗Lichtſpielen wird die Filmoperette 

„Fräulein, falſch verbunden!“ anfgeführt. Die 
Hauptrollen ſind mit Trude Berliner und Johannes Rie⸗ 
mann beſeßtzt. Dazu ein großes Beiprvaramm. 

Das Odeon⸗Theater führt zwei Tonſilme auf, und zwar: 
das Luſtſpiel „Meine Kuſinc au Warſchan“ mit 
Liane Heid, Fritz Schulz und Szöke Szakall. Dazu: „Zwei 
Menſchen“, nach dem Roman von Richard Voß, nrit 
Guſtav Fröhlich und Charlotte Suſa. 

Im Kino Langer Markt gibt es den Film „Nadetten“, 
der ſich durch eine vorzügliche Beſetzung auszeichnet. Die 

Hauptrollen ſpielen Altbert Baſſermann, Trude von 
Molo, Johannes Riemann, Franz Fiedler. Außerdem: 
„Seine Freundin Annette“ mit Liſi Arna und Fritz Delius. 

Im PaffagesTheater: „Melodie der Liebe“ mit Richard 
Tauber; ferner: „Lichter der Großſtadt“, mit Charlie 
Chaplin. In den Rathaus⸗Lichtſpielen der ſpannende 

Kriminalfilm „Strafſache van Geldern“, mit Fritz 
Kampers, Lucie Höflich, Elga Brink, Friedrich Kayler. — 
Im Filmpalaſt Langfuhr: „Jonny ſtiehlt Europa“, mit 
Harrn Piel, ferner: „Das Ende von Maradu.“ —. In den 
Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Eiue Stunde mit dir“. 
Hauptrollen: Jeanette Macdonald und Maurice Chevalier. 
Dazu: „Der Herr Finanzdirektor“ mit Mar Adalbert. — 
Kunſtlichtiſpiele Langſuahr: „Zwei alückliche Herzen“, mit Lee 
Parrn und Hermann Thimig. Dazu: „Frau Lehmanns Töch⸗ 
ter.“ — Hanſa⸗Lichtſpiele Nenfahrwaſſer: „Zwei Herzen und 
ein Schlag“ mit Lilian Harvey und Ralph Albach⸗Retiy. 
kiner. „Ein Mädel von der Reeperbahn“ mit Trude Ber⸗ 
iner. ů 
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Rüuſtl. Gähre von Can 

Gomtrenen v. 15 G an 
Saufräbnev. 10O en, 
Leratuns 
Pireil 

    

   

    

  

   

    
      

      

       

vimign in einem Küce 
Ilemden v. Gulden an 

Baßerſieden m. Gefünd mur 
20. DelWebitanfertig Lohgenler 

Miusgälckar⸗Geßißtese Doravt. 
keſtſigend, mit Kaullchuf:, Wold, oder 

roſthreier Stablpialt: —ärbilige und aute 
Setſtunges Bärnen die vislen! e des 

. ünDSedbaren Dalleningtreile 

  

   

     
    



  

   

       
     

„Weichsel“ A.-G. 
Sonntag, 4. September 1932 

Millige Herbsttahrten 
nin- ung keu,cranrt 

Hach Hela Sete, 2.-li 
Hach Hohnsack. 60 P 
Rote Freikarten und Gutscheine 

haben keine Gültigkeit! 

Bohnsack-Dampfer bis zum 

Kurhaus, nicht nur bis zur 
Gemeindebrũücke 

Fernspr. 276 18 „Welchsel“A.-G. 

     
   

     Zuruch ! 

Dr. Erna Stein 

zu aller niedrigsten Preisen, 

Aedtlit sind meine- diesjährigen 

großen Einkäufe getätigt, deshalb bin ich in- 
der Lage, ein anbergewöhnlich günstiges 

Felx-Angebot 
zu stellen. Der Preis für jedes Pelz- 

Stülck Ist ein Geschenk an den Käurer 

Besonders reiche Auswahl in modernen 
Pelziacken, Pelzmönteln, alle Arten 

Flichse und Besätze 

Umarbeiten :: Mode 1932/733 :: sauber und prompt 

ECVBULKA 
Groſse Wollwebergasse 15, L Lrehrpe 

   Dr. Harry taie 
Sperlalerzt för Haut-. und beschlemmtslelgen 

Warzsesen nacehn 

Kohlenmerht 16-16 (Hassase) 

Heilwunder 
kur PBRrů Danxig. Patent Nr. 1913, einzigartig- Kosmetihum 
Ekvem, Im, Eietel, Cenan Bai dar Ahmorrt — — 

Shel, Hanen Eainen, Hämorr! n, Cesichte-, und 
Verroesen! Masenrätt. ProbSsessn 1.25 C, Originaicbse 8.00 6. 

Marla Krause Kostenlose persönliche Beratung 
Sprechstunden von 11—4 Unr im Chem.-Koam. L. abors:orium 

„KLOsin“, Danzig. Hundegaae 43. Teiaphon 237 14. Ninderwagen Arhe Arbeltalmse und Alinderdemiitelte Sülz en vers Lorg. HAIAIA 
düüraße 156. 1. .E prelsermalsuns für HeIIGVunder 

Lerb uh i 

— 
verl in Beicdft. 

Verksufe 
welcer AIrt, 

2 — — Ord. kann aeſtellt 

— S— U 8 —— * 8 Eeee 2 — erd., eptl. Uebern. 

—— E —2 ————2 x äꝓ———————— 2 V Filiale. Ana. 

4* 
X U —.—. 

S meter 
an n 

, Klei⸗ Ierstof fe Mo nte sto fEe 3*— 
faw-tliche Erſesteite u. 
Repcrdtur. 3,D. Desauni 
billigen Preilen. Mein 

SAarnWir Ich 

     

        

        
     
         

      
  

Aratin 
Ouva, Pommersche Siraße 14/ 

   

           

      
     
     

  

xurdbelksekehrt 

. Ml. I. Mestschanskl 
Stacitgraben Kr. 10 

Sprechz.: Vorm. 9.-10, nachm. 2%-B½ 

  

  

  

   

    

  
  

Hebammenschwester 
Sandgrube 33 Tel. 287 9 
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Felir Schüt, Wol-Crepe de chhne, Hammerschlag- Krepp. Sport-LWueed., gut teg- Shetland, reine Wolle, 0 vb- 

Mechaniker gute, reinwoll. Klei- das steg. Modege- bere, reinwollense tör den Ptektischen imm iche 

— derquslitöt, in Webe, feme, reinwoll. Obaliföät in schö- Sportmentel., in hel- MAi Ang. Gärned. 

Mobel ü vielen Fatben, OQuallt., ir modemen nen Mus terungen, u. durkelgreu, 140 cm Sanſch oun. Ain. 

Kant⸗ 22 e 80 cù brelt *2— Farben, 20 cm breii —140 cm brein breit Da. Ke 

Wod, al bes Chormelalne, cCharmelaine m. Abs, Diagonal- Marengo Perl-Atghalalne, ges, alricht. Miele 

3 reine Wolle. gute, treg- reine Woille, pracht- Dlogonai-Maren go. reine WOIIEe, hoch- 0 16 6. Wdite. Dalnak 

Hl.-Gelli⸗G. 42 u. 82. betée Kleiderwere, in vollèe, weichiall. kiei- wuncievolle., weiche moderres Gewebe, in un 28 8 ib. Exo: 

inch- grosem FoerbenSoru- CSrware, in schönen Quelitst, in epärten schorz, marine, 140 cm „ 

Kestech (c0b mem, ce. 0 cm breit — Wodeſorb., 125 cm De. fowen, 140 cm breit Dr«Ikbr1iu. Agr 

u, Holländer), Fuanh, Küche. el. Licht alI 

Crepe faconns, An Roumalne, bevor- rr Mante i-Cur I. ARA/ A Bouclé, teine Wolle, g N 5 Nevenarl. Miete 

uAr reine Woñs, beson- zugies Kleidergewebe. teine Wolle, genz mod. Bindung, hervor- lleinere u. Dgpdi. 

‚ ders schõöne. weiche besonders gute. modetnes Gewebe. regende, schwere Ous- Schidlits oder Ohra. 

90 c, v neuen farben, teine Wolle, 100 cù¾ in neuen Ferben, üngt, in neuen Herbst- Aug. n. 3331 „ 

cm breiin breit. 140 cm breiti — ipwen. 140 cù; bteit. , 
— Zu vermieten 

Wol-GScorgente, reine 2 Aighelskse, eine herr- f f teur, kamemsarietb, CrowI. hoch- Lad : 

Wolle, wWunctevolle, Hche Kleiclervore, fei- 70 r. W.i- an vesch SpPoOrtm., slegenfes, rein⸗- B* vermie n. nuim. 

weiche Quelttst, in nes, teinwoll. Materisl. — Sehr eleg. Wollenes Gewebe, Sticren. SWra- 

nüdschen Modefarben, in genz modem For- = .‚JCuel 120 in sDPörten Ferben, — — — 

100 cn breit ben, ca. 1c0 cm breit cm breit 140 cm breit * Aimmer n. Küche. 
— — 2. Etaße. au verm. 

Semrau. Sse3 
      

   

Kl. eebadſtraße 
1. S0.   

kI. freundl. möbl. 
immer zu vermiet. 

Bölicher. 
Euncna. 1.—1: 

.un — 

    

ige 
LSimmerswobnuns 
zu vermteten. 

Heubude, 
Sreltlingsweg 3 

Möbl. Zimmer 
fär 2 Herren zu verm. 
Sr. Mühlengaffe 16. 2 

Leeres Simmer. 
Kilcht, elckir. Sicht a. 
alleinſt. Tame von 
Ei. . vm Diicher. 
Neilder i 

Leeres od. möbliert. 
Zimmer m. Küchen⸗ 

  

  

     

           
   

   

        

   

  

      

        

     

     

Cropr? SSe Sdcn- Crepe-Marocalne, LUinddener Union-Samt, 3 anteil bill. 

modernes,. 9ane scrfWere Kuns- Kkervortagende, weiche Lanaſ 

Eofenne- Snnι. gine Rieenctes Lunst- S5 SiGCen-OQuelität, KSDEWere, in all. mo- ——— 

——! seidengewebe, in viel. Ferben. W c½n dernen Fatben, 70 cm 

Forben, E0 cm brei. im Wel. Fom., 80 cm br. bret.. — ieii ü ur 

Velormne, Eine —2 Crepo-Eeorgeite. Cepe-Marocaine, Fein· Merocein, beson- ü vermieteu. a. 

nuüt reiner Wolfe, rende — — Sant Scihrere, reinse- ders elegame Kleider- - 
——— — SEgeme Keidee GEn Kieidewere, in wue:-e, schsvete, teine 7 

Were, in CGof. In SCIDU Wodetenen, großer Farbenause. Seicle, in sehr grosem 
id en ben.—— 1⁰⁰0 Cn breit — Featensort, 100 cim br. — i 91—. 
      

Schlasſnelle 
E Frau al—⸗ 
bewobnerin Frei. 

Bariich⸗ 
— 1L 

Schlafftelle 
m. Kaffge frei. 5 G. 

  

  

  

    

iü-Sulle 403. 

Sanrb. Schlaffammer 
Breitaaſfe 57. 
LEEen. 

   
Toti⸗ 

Hintergane 17.   
  

Sämmtüfche Mausfrauen 
D... Sh＋ Sch der fatsacte bewußt, wie bechem es ist, 5 OLO“. steis 

vVSS 21 ESDen 

Seit 3 Irren steht des Kompakte peket „5S OLO“ einzig da, ais 

SAEEE ME Heusairss-inDigrmittel. Welche mannigfeltige Ver- 

mhueig Werten Sie Sach e sSf“ habenl Des Puver ist such 

Stert becr,em benn Leinrnechen von feinen küchengegenstäncten, 

SAUESSe, LOettersùπιe i Ziegelhhekleidungen, Gegenständen 

&* NIEXKE und esS, Bodenbeheidungen usv,. 

cas weiswaschende Seifenpulver für 25 Pfennig 
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4. Fortſetzuna 

.Alle wußten auch obne ſein Swinkern, daß er auf die 
hübſche Privatſekretärin der Firma „Hungens &⸗ Huygens“ 
angeſpielt hatte. — 
Der gutmütige Erikſen, immer beſtrebt, Differenzen im 
Leim zu erſticken, ſagte mit freundlichem Lächeln: „Wenn 
dich r n beng2 war, ſind Sie ohne weiteres entſchuldigt, 
ieber Hungens.“ 

. Und der Ruſſe ſetzte hinzu: „Mau kann heute nicht vor⸗ 
jichtig genug ſein. Aiei Erfindungen! Nächſtens wird man 
uns auf hundert Kilometer im Apparat ſehen. Darf man 
notabene fragen, wie bedenklich die beſagte Situation war?“ 
„Hungens ſah verblüfft von einem zum anberen. „Aber 
ie alauben doch nicht im Ernſt, daß ich dort war?“ 
Der Journaliſt Ahrens, hier nur Gaſt, miſchte ſich ein. 

„Da bleibt eine Löſung: das geſpaltene Ich. Die eine 
Hälfte arbeitete am Butenfleeth, die andere fetzte am Totali⸗ 
ſator und amüſierte ſich redlich.“ 

„Sie lachen; aber mir iſt furchtbar ernſt zumute.“ Seine 
Knöchel ſchlugen hart auf den Tiſch. „Ich verlange, daß man 
mir glaubt.“ 

Alle ſchwiegen und wagten kaum, einander anzuſehen. 
Was war nur in den ſtillen, ruhigen Bungens gefahren? 
John Lesley war der einzige, der ihn mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit betrachtete. 

„Warum ſollte ich es denn um aller Welt willen nicht ein⸗ 
geſtehen? Ich bin doch kein Schuljunge, der heimlich Zigar⸗ 
ren Keraucht Dat und den Lehrer kommen ſieht?“ 

„Alſo, Sie haben vergeſſen,“ ſtellte Quizau feſt. „Na 
ſchön. So was kommt vor. Kein Grund zur Aufregung. 
Docken wir den Schleier der Diskretion darüber. Habon Sie 
übrigens auch vergeſſen, daß ich Ihnen mit zwohundert Em 
unter die Arme griff?“ 

Huygens fuhr berum. „Sie — — mir — —22 
VHVb, nicht der Rede wert. Wenn man he get. n 
Dat wie die ollen Griechen, kann das paſſieren. Entſchuldigen 
Sie, daß mir das ſo entfuhr; iſt ſonſt nicht meine Art, nee wirklich. “L ů 

„Das müſſen Sie mir deutlicher erkläxen, Quitzau.“ 
⸗Werde mich hüten. Er ging lachend in den Nebenraum. 
Hungens ſah in lauter lachende Geſichter. Vielleicht hielt 

man das ganze für einen Jux. über deſſen Pointe man ſich 
noch nicht recht im klaren war. Auf keinen Fall war hier 
auf Verſtändnis für eine abſonderliche Situation zu rechnen, 
deren Gefährlichkeit er nur ahnte. 

ü wollte den Klub verlaffen, als es Lesleys gewahr 
wurde. 

„Sind Sie die ganze Zeit über hier geweſen? Jas Dann 
halten Sie mich wenigſtens für verrückt. Kommen Sie. 
Reden wir über andere Dinge und trinken wir Porter.“ 

Die anderen ſprachen lant und eifrig über Sport. 
Ahrens, der ein Sportblatt ſchwang, rief: „Sollen wir. 

dulden, daß unſere Frauen ſich künſtlich verhäßlichen? Was 
fehen wir nur noch? Mädchen in Hoſenröhren an Segel⸗ 
kutter oder Flugzeuge gelehnt, die — — ein Mann nachher 
lenkt: Gott bewahre die Jungfrauen, die es ſelbſt tun. 
S. O. S. Oder beim Laufen, wo ſie Glotzaugen kriegen. wie 
die Steinbutten. Oder wie angeſchoſſene Krähen beim 
Tennis herumhüpfen.“ — — 

„Ste ſind entzückend unmddsrf,v — — — 
„Dann iſt es auch unmodern, Schönheit zu wollen. Ich 

ſuche Locken ſtatt abraſierter Nacken, Frauen ſtatt Herm⸗ 
aphroditen. Iſt das Leben wirklich ſo ſchön und erfreulich 
geworden, daß wir auf die Schönheit der Frauen pfeifen 
ſollten? Ich trinke auf die ewige Schönheit.“ 

„Trinken wir!“ entſchied Erikſen. „Es iſt der Punkt, in 
dem man ſich im geſamten Hamburg immer einig iſt.“ 

Huygens, der inzwiſchen ein ſchlechter Unterhalter geweſen 
war, eutſchuldigte ſich bei Lesleys und folgte Quitzau, den er 
in ein Nebenzimmer treten ſah. ů ů 

„Auf ein Wort, bitte. Haben Sie mir wirklich zweihun⸗ 
dert Mark geborgt?T“ ů 

„Ouitzau ſah ihn befremdet an. „Wenn Sie es vergeſſen 
Lapßen ſagte er kühl, „habe ichs natürlich auch nicht er⸗ 
alten. ů 
„Zum Teufel, ich will doch nichts geſcheukt haben.“ Er 

juhr ſich mit einer verzweifelten Gebärde über die Stirn. 
„Ich habe es vergeſſen... Sie müſſen mir glauben 
entſchuldigen Sie“ 

„Sie müſſen meine Mahnung entſchuldigen. Wenn ſie 
aber Ihr Gedächtnis auch für angenehmere Dinge geſtärkt 
bat, dann warx ſie doch angebracht.“ Er lachte plötzlich auf. 
„Einen bildſchöänen Rauſch müfſfen Sie ſich damals gekauft 
haben, wenn das Nirwana acht Tage vorhält. Was für Stoff 
war es denn?“ 

„Ich kann nicht einmal das ſagen,“ erwiderte Hungens 
801 und ein ſcheuer, ſeltſam ratloſer Blick begleitete ieine 
Worte. 

Lesley kam auf einen Wink Quitzaus heran. „Ich ſchlage 
vor, wir gehen zum Sekt über.“ — 

„Gut bemerkt. Wir müſſen unſeren Freund aufpulpern. 
Und Sie dürfen von ſchottiſchen Fuchsfagden berichten, ohne 
daß von Jägerlatein gemurmelt wird.“ 

An dieſem Abend trank Detlev Huygens zum erſten Male 
über ſeine Grenzen, und John Leslen fübite ſich am Ende 
verpflichtet, ihn nach Hauſe zu bringen. Hungens lehnte aber 
energiſch ab. ů · 

Können Sie denn noch Prohibition ſagen?“ * 

Wenn's noch geht, dürfen Sie allein 

S, 

       

  

  

   

„Deutſch oder engliſch?“ 
„Nach Belieben. 

nach Haufe.“ — v 
Huygens konnte es noch und winkte draußen einen Taxi 

heran. 
SVohin?- 
„Egal. Eine halbe Stunde drauf los. Aber Tempo, wenn 

ich bitten darf. Beſchämen Sie den Raketenwagen.“ 
So eine Fahrt ohne Ziel. würde ihm den Kopf wieder 

klar eos Aber den, Tempp mußte ſchon auf der Lombard⸗ 
brücke geſtuppt werden. „ 

Erbittert betrachtete Hungens die Wagenreihen und die 
Menſchenmaſſen, anf die man Rückſicht nehmen mußte. 

Plötzlich zuckte er zuſammen. Eine Frauenſtimme batte 
deuslich ſeinen Namen gernfen. ů 

Zuerſt dachte er an Litte Frieſe: aber fi r wohl die 
lesste, die ihn zu dieſer Stande sarnfen Wi 

     
  Miele ahrufen 80 e. umd jchonn. 

ſjeinen Namen zum zweiten börte, wußte er a, don. 
daß es nicht ihre dunkls, famtene Stittme war. Er blickke 
um ſich und ſah ein kleines Perſönchen, das ihm ungeniert 
zuwinkte. 
Sas wollte ſie von ihm? Er hatte die Fremde noch nie 
geſehen. — 

Der Wagen hatte wieder Luft bekommen und war ſchon 
aur dem Glpckengießermall, als Hungens dem Chauffeur 
„Halt“ zuſchrie. Wenn dieſes Mäbchen n kannte ſo ver⸗ 
wechielte lie ihn mit einem anderen. Sie verwechſelte ihn 

mit jenem, der das Geld abgehoben hatte und der auf der 
Reunbabn geweſcn wari Dann wußte ſie Beſcheid über ihnt 

Er warf dem Chauffeur einen Geldichein an und lief den 

Weg zurück. Wie er ſich auch durch die Menge drängte, unter   
E 

pvernahm ſteide 

18.50: Geden 
15.55: Heitere 
Weite 
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wieviel Hüte er auch blickte — — er erntete manch enigegen⸗ kommendes Lächeln, aber die Geſuchte war nicht daxunter. 

Er ballte die Fäuſte vor Wut. So nahe war die Löſung 
des Rätſels ngeweſen und nun war ſie ihm entglitten, wie ein Stein, der in die Alſter fällt! 

5. Kapitel. 
Neue Uieberraſchungen 

Langelüddecke, der aus dem Zimmer des Juniorcheſs 
mult winkte bedeutſam Litte Frieſe heran, die eben eintreten e. ü 

„Gehben Sie lieber nicht hinein. Er reunt wie ein ver⸗ 
mundeter Löwe auf und ab und er faucht auch ſo.“ 

„Er wird mich nicht freſſen.“ 
„Nicht wieder zu erkennen iſt er. 

kennen. ‚ 
„Das Gefühl habe ich läu 
Gerade in dem Augenblick. als ſie eintrat, meldele ſich das 

Telephon. Sie blieb an der Tür ſtehen. 
„Nehmen Sic doch Plaßz,“ rief Hungens nervös. „Für 

Sitr gibt's hier doch keine Geheimniſſe.“ 
Er hob den Hörer ab und vernahm zu ſeinem grenzen⸗ 

ricft Erſtaunen eine weibliche Zwitſcherſtimme, die ihn an⸗ 
rief: 

„Grüß Gott, biſt du ſelber da, Schätzerl?“ 
⸗Pardon, mit wem ſpreche ich?“ 
Süddeutichlaud und Norddeutſchland traſen ſich hier. 
Aber geh', Tſchaperl, du wirſt doch deine Lolotte ken⸗ 

nen? 
„Bedaure. Sie ſind ſicher falſch verbunden. Wen ſuchen 

Sie denn eigentlich? ... Detlev Huygenss. »Ja, der bin 
ich allerdings, aber — —“ 

Weinens. 
Schäm 

Die Stimme drüven war an der Grenze des 
„Du aarſtiger Menſch willſt nir von mir wiſſens ͤchäm 
dich! Noch immer grantig: Geſtern nacht ſchaut mich der 
bohe Herr aus dem Auto kaum an und jetzt — —“ 

Hungeus zuckte zuſammen. Das Mädchen vun der Lom⸗ 

b 

.. nicht wieder zu er⸗ 

aſt,“ ſagte ſie trocken. 

  

bardsbrücke! Sie mußte ihn irgendwie verwechſeln, Gfück 
muß man habenl „Das heute nacht war nur ein Verſehen, 
beſtimmt., Ich ſuche Sije ja ſchon lange.“ 

„Gehl“ klang es verzweifelt zurück. 
Idivt daher!“ 

⸗Möglich“, gab er bepritwillig zu. 
Vom anderen Ende des Drahtes kam ein empörtes: „Was 

ſagſt alsdann du zu mir Das iſt doch geradezu blöd. Ach) 
ſovo! Ich verſteh ſchon: du biſt nicht allein“. Eine Ton⸗ 
leiter hellen Gelächters kitzelte ſein Ohr. „Soll ich dirtrotz⸗ 
dem ein Buſſerl geben?“ ů 

Ein ſchmatzendes Geräuſch vermehrte feine 
Immerhin war es 
daß ſie ſeine Furmfe! 

„Du redjit ja wie ein 

  

ſch Verwirrung. 
Kut, daß ſie ſo mit ſich beſchäftigt war, 
hler nicht weiter bemerkte. 

‚ Ich möchte heut, ja, akturat heut, mit dir dinieren. Haſt 
2 Schneid? Im Alſterpavillon, gelt? Und ich hol' dich ab, 
Schatzerl7 

„Ausgeſchloſſen.“ 
Wieder das girrende Lachen, ein „Buſſerl“ und andere 

Vorſchläaa. 
Litte Frieſe bätte ſich die Ohren zuhalten müſſen, wenn 1 te hören wallen. Juder Stilleedes Raums⸗ 

utlich dteſe ferne Weibchenſtimme, das Kichern 
und Schnalzen. Und Detleß Hungens verwirrte Ratloſigkeit 
ftand durchaus nicht im Widerſpruch dazu — — — 

Sie klappte ihre Mappe zu und erhob ſich. 
„Punkt zwölf am Jungfernſtieg.“ Das hörte noch, als 

ſie die Türe öffnete. ů 
Erſt jetzt, wo er den Ib'beß auf die Gabel fallen ließ, wurde Hupgens ſich bewußb, daß ſie alles mitangehört haben 

aber ſie ſchlug die Türe zu. mußte. Er wollte ihr nach, 

EADIGS-ATIAAME 
Programm am Sonntag 

8.15—8.15,. Eruhkonzert der Danziger schutzpolizel. — 8.50; Erangelische Morgenandacht. ffarrer ffecht. — 9.50: Körbericht 
vom Pestgotterdienst des Deutschen Katholikentages 1932 in Easen. 
— 41.05: Wetterdlenst. — 11.50 (aus Leipzi, Kantate „Warum be- 
trübst du dich, mein Herz von Johann 8⸗ Rach. — 12—14 
(aus Leipzig): Mittagskonzert. —— 14: FP. S, Lronhardt, 
= 14.50: Jugendetunde, PFlug na, tst 15: Lahme Tierc, 

Jusgendbühne. „Hans Lurtikus“ Pascal du Bois-Reymond. — 15,5 
Lder „Der ansager imn Himmel“. Kinderposse von Fritz Edmund 

ſie 

   
   

    
  

Xay. — 16.25: Pr. Strauhe shricht über die Ausstellung des Rot⸗ 
bundes freier bildender Künstler in Könlesberg. — 16.55: Nach- 
mittagskonzert des Orsg-Orchesters. — 18.20;: lch lese in einem 

   
2 Kudolf Saudck. — 18.45: Zur Unterhaitunkz.— Lurzgeschichten von Dr. Herbert v. Paters. — 20: Sportfunl- 

-10: Virtnose Unterhaltungsmusik für violine und 
Klavfer. —. 21: Jen Pßtiiharr. Orch — 2ʃ.10 (aus Ktuktgart): Uater- 
Ealrungskonzert des Phitharm. Orchesterz. —— Ca. 22,20: Nachrichten 
der Ale Felir Lehmann Hierauf bis 24 (uaus Berlin): Tanzmurik. 
Kapelle Feli ehmann. 

   

Programm am Montag 

6': Wetterdienst. anschliesend Frühturnstunde.— 6550—8.15 
(aus Brerlaul: Krühkonzert. — B.50—9: Tuürnrtunde für die Haus- 
krau. — 10.40: Wetterdlenst. —. 10.465: Nachrichten der Dradatz. — 
11.05:. Forstfunk. Oberforstrat Erich NIvolal. —. I1.50—15 (aus Han- 
noxer): SchloBkonzert Hannover. — 15.05—14.50: Suhallplattenkon- 
zert. — 15:, Unterhaltungskunzert. 17.45: Was- muh der KRundfunk- 
hoôrer von 8, Kk Hirsen? — 18.15: Landwirt- 

5 Stunde der Btadt Danzig.— 
chichsen von Olls Boemsinrô-19.6S⸗ 

bätsommergeschichten von Boehrim — 19.85: 
enst. — 20 Dichter über sich selbet. — 20.25: Ninke-Trio. 
Dradag-Vorberichte. — 21.10: Das Käthchen von Heilbronn 

von Heinrich xon Kleist. — 22.20: Wetterdlenst, Nuchriehten der 
Dradag. Sportberichte. 

Programm am Dlenstog 

62 Wetterdierist. anschlieBand Frähturnstunde. — «S0—2.15 
(aus Hamburgz): Erühkonzert. — 3.30—9 Turnttunde für- die Hae 
fran. —. 10.40: Wetterdienst. — 10.48: Nuchrichten der 
11.05: Lemdmwirtschaftskunk. 12.55—25.20: Mite 
1820: Nachrichten der Dradag.— 15.50—1. Schallvfs 
—.18.50: Musikzlisbes, Btsgreifzpiel für Kinder. — 15—47; Unier 
haltungemusik. — 17 (aus Bastenhurtl: .48, Büshantt der Ort- 
preuiachen Evunfelischen Frauennilfe — 17.45: E. 
15.15: Landwit lche Preleberichte. — IAad: Liedzar, ven 
Eichard Strauk und Richard Trunk. — If.50, Stunde der. Arbeit.— 
19.15: Volkstümlichée Lieder. — 19.40: Wetterdlenst. 
Heitere Stunde. —— 20.45: Abendmusik. — 21.45: Drad 
— 21.50: Autorenstunde. — 23.35: Wetterdienrt. Nachrichten der 
Dradag. Sportbe--vute. — 

Programm em Mittvcen 
2 Echlleßsend Erühturnstunde.. —, so—r.is: Ermükenrart-t-Seitl. S. Turnstunde fur Ae Hanr- Schanblg Ren. 
—10.0se Schnifunkrtmge .—, 10.45: Machrieen der Brudef- 

Eie Welteraenst. — 11.M82 Landeitbchrteuiank. —41.8 ül⸗ 

Lourm Radio-MHaubelten 
achon elngetrorfen, KBSerHAAAE 11 

    

       

  

     

  

    

    Alle BxsStlertelle billizat: 

1᷑Lkẽ—— — — — 

Studium, 
Berufsausbildung 

unc 

Exlstenzgründung 
Ihrer Kinder 

stollen Sie bsquem und billig — auch für den Fall Ihres 
stwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Einkauf in 

unsere neue Ausbiläungsversicherung 

Leistungen: 

1. 5Jährige Ausbildungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

2. Einmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 
deren Stelle tritt. 

3. Beim etwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 
Fortfall weiterer Beitragszahlung 

auιf,ëerιEm: 

a) Jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsranbs“ 
(Zifier 1) 

b) Sterbegeld. 

Lebens-Versicherungsanstalt 
Wesinreullen 

im Verbande öfkentlich-rechtlicher Loebensversicherungsanstalten 
in Dentschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 
%—————1ꝑꝑ¶¶—mö— 

Es war ungezogen und ungehörig, aber das war ihr 
letzt gleichgültig. Sie konnte jetzt nicht mit ihm ſachliche 
Dinge ſachlich beſpretchen. 

Ehe er die Türe wieder öffnen konnte, war ſie ſchon bei 
Langelüddecke eingetreteu, den ſie eine Stunde laug beſchäf⸗ 
tißte Und durch ihren Geſ scifer überraſchte. 

„Was der kleine Kaſſierer ſagte, börte ſie kaum; in ihren 
Ohren lag noch dies Swiegeſpraäch am Telephon mit u⸗ 
lein Lolotte. Schade, daß Herr Janowitki nicht mit zuge⸗ 
hört hatte! Alles ſtimmte aufs Haar. 

Aber, während ſie ſich das im ſtillen immerſort wieder⸗ 
Holte, wurde ſie einen Gedanken nicht los: Detler Huygens 
hatte gar nicht ſo ausgeſehen, als vb ihm ein. nettes, leicht⸗ 
ſinniges Stelldichein bevorſtüude — — er hatte ein Geſicht 
gemacht, ob essguf Tod, und veben ginge ů 

Einige Myniien voß.Aißlf verließ Huygens das Ge⸗ 
ſchäftshaus ülld Sina dem Jüngfernſtien zu. Würde er ſie 
ſie überhaupt finden? 

  

    

  

  

Von den Arkaden her flatterte Lolotte, hübſch und 
lachend, ſchon auf und zu und enthob ihn allen Suchens. 
Im erſten Augenblick wäre er beinahe zurückgeſahren: es 
war das Mädchen, das „er“ bei dem Renuplatz aufgehoben 
batte. Hier gab es keine. Täuſchung. 

Gortſetzung folgt.) 

  

    

  

   

  

15 (aus Leipzig: Alit 
bonzert. — 15.20: Praktt 
elner Hauskrau. — 15.350: Kinderfunk. 15: Lehir. 
16.50 (aus Aamnburg): Nachmittagskonzeri. — 17.50: Vol 
Lauta uus aller-Welt. — 17.50; Heimatpflege. ied- 

18.15: Landvirtschaktliche Preisbei 
kür Franz Wüllner. — 19.18: (Mine: 
Schummorstunde. — 19. Weiterdienst.- 
22.05: Wettierdienst. Nachrichten der Praduk, 
schliegend bis 24 (laus München): Nuchtmusik. 

und Erfahrungent 

  

    

        

    

gen. — 19.50: 
20: Tanzuhend, — Ciu. 

Sporrberlehte. An⸗ 

  

   

Frogramm am bonnerstag 
s6i Wetterdienzt., anschliegend: Frühturnstunde. — 6.50—8.15 

laus Leiprisl- Frühkonzert. — 8.50—9: Furnetunde, für, die Haus- 
lrau. — „—9.40: Schulfuntstunde. „.40. Wotterdienst. — 10.45: 
Nachrichten der Dradag. — 11.30—15: UHsaterhaltungskonzert der 
Eunkkapelie. —- 1505—14. 50: Srhallplattenkonzert. —.15: Jugend- 
eütunde. —. 16.50: Nachmittagskonzert. 18.15: Landwirischaftliche 
Prelsberichte. — 15.25: Landvwirtsch 138.50: „ie ver- 
mehren sich, die Pilze? 2.15, Französische Konversationsühungen. 

. Wetterdlehet. 12.45: Abentlmusik. — 20.45: Hörspiel- 
hi „Sherst. Ckahert. Ein Drama nuch Hanoré de Balrac von 
Alßred Muhr. —.,. 21440 Pradas-Vorberichte. — 21.45: Johann Se⸗ 
bastinn -Bachs. Klavierruiten. — 22.20: Wetterdlenkét, Nachrichten 
dex Dradag- Bportberichto. 

‚ programm am Freitag 

E: Wetterdienst. anschlichend Frühturnstunde. — 6.3590—8.-1: 
Frükkenzgert. — 8.50—9; Tuürnstunde für die Hausfrau — 9: Eng⸗ 
Uecher Schulfunk für die Dlittelstufe. — 10.40: Wetterdieust. ů 
20.45: Nachrichten der Pradag.— 11.30—15 (aus Hambursb. Blas- 
Konzert, — 18.05—14.50: Schallplattenkonzert. — 15.50; Kinder- 
Funk. — 18: Frauenstunde. — 16.50 (uus Leipzig): Nordische Zlusik. 
— 17.50: Schallplattenkonzert. — 17.50: Lieder von Hans Pfitzuer- 
— 13.18: Landy. Preisberichte. —. 18.30: Wellen im aethermeer.— 
19: Der Tanr in neuer Klariermuslk. — 19.30: Die drei Einsiedler. 
Ein Volksmärchen von der Wolgs von Leo N. Tolstol. — 20: Wetter- 
dienst. — 20.05: Kompositionsstunde Richard Wetz.— 21.10: Dradu, 
Vorberichte. — 31.15:2 Ahendkonzert. — 22.10: Wetterdienst, Nach- 
richten der Dradag. Spartberichte. 

Programm am Sonnebond 
Wô lienst. anschliegend Frühturnstuntle. 

Trchkonart.. 50-—. Aihmneunde- ur Gie Hausfrau. — 10. 10 
Ein 10.40: Asgnes Miegel ersählt eigene geschichten. — 40, Wetter- 
Sienst. — 16.45: Nachrichten dar pradas. — 11.50—15-20- Mittags- 
Tanzert. — 15.30: Nachrichton der Dradag. — 15.59—14.50: Schall. 
Inttenkonrert.—- rcheste Koniert— Efn der Pause en. 175 1Der 

Blasorchester-Konzert. — In 8 3 
Süw. — Sbe Pe rDmmWorschsu. — 17.50: Landwirtschaftliche 

— Is laus fiamburs): Die U.Bantamesbe. — 18: Welt- 
— 19.10: Sigmund Groff epricht über sein Schau- 

aplel. — 19. 3 eder Land und Me . Mieiterer Abend.— 22 8. 
torciennt. — 20: Ueber Dand un teer. . —., 22.05: 
Wetterdienst, Nachrichten der Bradeg, Sportberichte. Auschliegend 
aus Stutigart): Nachtmusik. 
—̃ ' fu—̃ü ü(—ę—¾H¾ Tʃ—Qut:— 

EEER MADISAPPARAT ö 
kann für wenig Geld so in Ordnung ge- 
bracht werden, das er Ihnen wieder Freude 
bereitesn wird. Vers uch überzeugt Sie 

RAPIOGSRINSPUR 
in der. Töpfergasse — 
Ja! Anode 100 Volt nur 7.75 Gulden 

    

    
   

   

   
  

   

    

— 6.50—8.15: 

  

    

   

  

Aber nur  



BIl. DER EÆEnVOCHE 
  

   
Der Wettlanf awifchen Reirhse⸗ 

taß mein Senüierug 

Links: Wie der Kelcstag selichert urbe: 
in Beopachtnugspolten anf den 
randenburger Tor. 

Oben: Altersprälidentin Klara Zetfin. 
Rechts: Die Eröflunns des Keichstases. 
Rechts unten: Papen. Garl, Schleicher 

fabren zn Hinbenburg. 

Links Lieidstags 8 e rdee 
Kicte 8. ů et ent Weves 

  

  

  

    

  
Sier wird die Wittelenroya⸗Konferens iagen. 

Strria (im Vordergrund), der berrlich gelegene Sillen⸗ 
ort am⸗ — Maggiore. 

Aämpfe. 
im die. Straßen von Quito,. der Hauptitadt des 

imes gu. i iſchen Staates Gickonone In dieſer Staßt 
500 einer Revolutton ſen mmen, in deren Ber⸗ iit es 

lanf 500 Perſonen geiötet ſein folken. (Dild unten.) 

   


